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(vo) Katrin Fürhoff heißt die neue
Pfarrerin für die evangelische Kir-
chengemeindeOppum.Siebeginnt
ihren Dienst am 1. Februar und
wird am 16. Februar in der Aufer-
stehungskirche, Buschdonk42a, im
Gottesdienst ab 15 Uhr in ihr Amt
eingeführt.
Kathrin Führhoff ist Jahrgang

1965; sie studierte Theologie in
Münster undHeidelbergund ist seit
1997Pfarrerin.Von1997 bis 2000ar-
beitet sie inderEvangelischenTers-
teegenKirchengemeinde inDüssel-
dorf, seit 1997 inderÖkumenischen
Telefonseelsorge Krefeld-Mön-
chengladbach-Rheydt-Viersen in
den Bereichen Seelsorge, Ehebe-
ratung, Beratung, Suizidpräventi-
on und Krisenintervention. Sie war
auch fürAusbildungundSupervisi-
onder ehrenamtlichMitarbeiter zu-
ständig. Seit 2010 arbeitete sie für
die Friedenskirchengemeinde Kre-
feld und wechselte von dort in eine
Gemeinde inDuisburg.Von2005bis
2006 war sie Pädagogische Mitar-
beiterin in der stationären Jugend-
hilfeeinrichtung „Haus Elim“ im
Neukirchner Erziehungsverein auf
einer Intensivgruppe für traumati-
sierte Mädchen im Alter von 13 bis
18 Jahren und hat dabei auch Ju-
gendlichen und ihrer Familien be-
raten. Fürhoff wurde in Bielefeld
geboren, lebt in Krefeld und ist ver-
heiratet mit Jörg Fürhoff, Pfarrer
am Berufskolleg Uerdingen; sie ist
Mutter vonzweiKindern. Jetzt kehrt
sie auch beruflich nach Krefeld zu-
rück. Sie tritt dieNachfolge vonPfar-

rerVolkerHülsdonkan, der Landes-
polizeipfarrer geworden ist.
Fürhoff übernimmteineGemein-

de, die rund umdie Auferstehungs-
kircheknapp3000Gemeindeglieder
versammelt. Die Gemeinde ist bei
allen Nachrichten über sinkende
Kirchenmitgliederzahlen ein Bei-
spiel für lebendige Gemeindear-
beit. Sichtbarer Ausdruck: Die Ge-
meinde hat sich 2018 entschlossen
die Kreuzkirche zum Jugend- und
Gemeindezentrum umzubauen.
DieKirchewar 2008 entwidmetund
seitdem für diverse Zwecke genutzt
worden. Zwei Jahre war sie an eine
afrikanische Gemeinde vermietet
worden, dann gab es gar Überle-
gungen, sie zu verkaufen.
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„Krefeld für Kinder“ startet erfolgreich

VON BÄRBEL KLEINELSEN

Während an anderer Stelle die Be-
kanntmachung von Kerstin Jensen
als Oberbürgermeisterkandidatin
der CDU diskutiert wurde, stellte
der amtierendeOberbürgermeister
Frank Meyer (SPD) vor zahlreichen
Journalisten eine Bilanz der Initia-
tive „Krefeld für Kinder“ vor. Es ist
einVorzeige-Projekt, mit demMey-
er, der dieses Jahr seine Amtsperio-
de für vier weitere Jahre verlängern
möchte, punkten kann. Es könnte
Vorbildcharakter für andere Städte
haben und wird entsprechend auf-
merksam von Politikern, Verbän-
den, Vereinen und Organisationen
jenseits der Krefelder Stadtgrenzen
verfolgt.
Die Bilanz nach den ersten zwei

Jahren ist durchaus positiv. Rund
1500 Kinder profitieren pro Jahr
von den Projekten der Initiative,
die sich um Bildung, Gesundheit
undkulturelle sowie sportlicheFör-
derungdesNachwuchses kümmert
undbesonders FamilienundKinder
stärken möchte, die aus verschie-
denen Gründen finanziell benach-
teiligt sind.„Kinderarmut ist uns zu
recht unangenehm. Es ist ein Un-
ding, dass in einemreichenLanddie

Schwächsten in Armut leben“, sag-
te Meyer und betonte, dass soziale
Armutoft einhergehemitBildungs-
armut, auch Auswirkungen auf die
Gesundheit habe und der nächsten
Generation quasi vererbt werde.
Diese Spirale möchte die Initia-

tive durchbrechen, indem sie be-
stehende Hilfsangebote der Ver-
eine, Verbände und Institutionen
sinnvoll verknüpft, den kommuna-
len Einfluss nutzt, um finanzstarke
Partner für Projekte zu finden und
gemeinsammit den Akteuren neue
Ideen entwickelt. Koordinator ist
Gregor Micus, der als langjähriger
Beigeordneter in diesem Bereich
jede Menge Erfahrung, Fachwissen
undVitamin B einbringt.
„Der Fokus liegt auf Quartieren

mit Präventionsbedarf, nach dem
Motto ,Ungleiches ungleich behan-
deln’“, erläuterteMicus’Nachfolger
Markus Schön und erklärte damit,
warum viele Projekte Kindern und
Jugendlichen aus der Innenstadt
und dem Südbezirk zugute kom-
men. Ein Anliegen der Stadt ist es
zudem, dort zu helfen, wo der Stadt
aus formalen Gründen die Hän-
de gebunden sind, es aber sinnvoll
wäre, schnell einzugreifen.„Wir soll-
tennichtnur auf den staatlichenRe-

paraturapparat setzen“, sagteMeyer
und appellierte an die Stadtgesell-
schaft, Probleme, die erkannt wer-
den, gemeinsam unkompliziert zu
lösen.AlsBeispiel nannte er dieFör-
derungbei LegasthenieundDyskal-
kulie, die normalerweise erst dann

anläuft, wenn Lese- und Recht-
schreibschwäche oder Rechenpro-
bleme medizinisch diagnostiziert
sind.DadurchgingenwertvolleMo-
nate verloren,meinteMeyer. Indie-
ser Zeit könnte nun, dank „Krefeld
für Kinder“ und seiner Partner aus
finanzkräftigenUnternehmen, För-
derung angeboten werden.
Micus betonte, dass jede Spende

helfe, sinnvolle Angebote zu ma-
chen. Auf das Spendenkonto der
Initiative gingen 2018 rund 9000
Euro ein, 2019 waren es schon über
12.000. Rund 65.000 Euro wurden
zielgerichtet für spezielle Projekte

gespendet. Sollten die Planungen
für dieses Jahr alle klappen, rechnet
derKoordinatormit umdie 120.000
Euro, die Unternehmen in die Pro-
jekte und damit in die Zukunft in-
vestieren.
Angedacht ist beispielsweise, der

Mediothek ein Lastenrad zur Ver-
fügung zu stellen, mit dem dieMit-
arbeiter Kindergärten und Grund-
schulen ansteuern können, die in
den Quartieren mit Förderbedarf
liegen oder im intern erhobenen
Grundschulsozialranking die hin-
teren Plätze belegen. Eine Küchen-
spende soll dem Freizeitzentrum
Süd zugute kommen, um ein ge-
meinsames Kochen mit den Kin-
dern und deren Eltern anbieten zu
können. Die Schüler des Vera-Be-
ckers-Kollegs sollen sich an „Ess-
Sinn-Tagen“, in Anlehnung an die
dortige Ess-Klasse, mit dem The-
ma „gesunde Ernährung“ beschäf-
tigen. Über neue Computerlern-
programme dürfen sich sieben bis
zehn Grundschulen freuen, die für
das „Lego-We-Do“-Projekt ausge-
wählt werden.
Fortgesetzt werden unter ande-

rem die Ferienerlebnistage in den
Oster- und Herbstferien, die Weih-
nachtstaler, mit denen sich Kinder

einenWunsch auf demBesonderen
Weihnachtsmarkt erfüllen können,
die Schulranzenaktion, vonder 2019
knapp 150 Kinder profitierten, die
Reiterhofferien für Kinder des Kas-
tanienhofs und die Lernwerkstatt
für Kinder mit Legasthenie oder
Dyskalkulie.
Wegen der hohen Schulabbre-

cher-Zahlen in der Stadt Krefeld (in
2018haben170Abgängerdie Schule
ohne Abschluss verlassen) sind der
Stadt Projekte wie „Meine Hood“
besonders wichtig. Albert-Schweit-
zer-Realschülerwerdengefragt,was
sie sich für einen optimalen Über-
gang in den Beruf wünschen wür-
den.
DenoptimalenÜbergang vonder

Kita in die Grundschule versuchen
die Verantwortlichen durch das
„Haus der Bildung“ an der Hofstra-
ße zu erreichen. „Wir hoffen, mög-
lichst früh Eltern zu erreichen, um
ihre Erziehungskompetenz zu stär-
ken“, sagte Schön und verwies auf
die Kooperation mit dem Kinder-
schutzbund.
Wichtig ist allen: Die Initiative ist

keine Konkurrenz zu bestehenden
Angeboten. Meyer: „Wir wollen er-
gänzen, inspirierenund fürdasPro-
blem sensibilisieren.“

Knapp zwei Jahre nach der Einführung zogen die Verantwortlichen am Mittwoch eine Bilanz der stadtweiten Initiative
„Krefeld für Kinder“. Der Koordinator rechnet mit 120.000 Euro Spenden in diesem Jahr.

Mitmachen ist ausdrücklich er-
wünscht. Die Initiative der Stadt
Krefeld soll ein „Gemeinschafts-
projekt“ sein. Ohne das ehren-
amtliche Engagement vieler
Bürger wären die Ideen nicht um-
setzbar.
Die Stadt will mit „Krefeld für Kin-
der“ nicht ihr vorhandenes An-
gebot über Spenden finanzieren
lassen, sondern Vereine, Verbän-
de und Organisationen in ihren
Bemühungen unterstützen und
neue Ansätze entwickeln, um
Kinderarmut zu bekämpfen.
Kontaktdaten gibt es unter
www.krefeld-fuer-kinder.de.
Spendenkonto IBAN DE 84
3205 00000000 4055 48

Mitmachen ist
ausdrücklich erwünscht

INFO

Das Team von „Krefeld für Kinder“: Oberbürgermeister FrankMeyermit Markus Schön, Silke Tophoven und GregorMicus (v.l.). FOTO: BK

„Wir sollten bei
Kindern inNot nicht
nur auf den staatlichen
Reparaturapparat

setzen“
FrankMeyer

Oberbürgermeister

AfD verlegt Empfang nach
Drohungen gegenWirt
(vo) Hauptgrund für den Wechsel
von Krefeld nach Oedt als Ort für
den Neujahrsempfang sind nach
AfD-Angaben massive Drohungen
gegenüber dem Wirt, der der AfD
bisher eine Halle in Oppum ver-
mietet hat. Seit 2018 veranstal-
tete die umstrittene rechtspopu-
listische Partei in Krefeld einen
Neujahrsempfang mit regionaler
Ausstrahlung: Die Veranstaltung
war stets mit rund 300 Besuchern
aus der Region gut besucht. Gegen-
demonstrationen gab es jedesmal.
Jetzt berichtete der Sprecher der
Krefelder AfD, Burkhard Schröder,
von massiven Anfeindungen ge-
genüber dem Betreiber der Halle,
die bis hin zu persönlichen Dro-

hungen gegangen seien. Dies sei
der Hauptgrund, warum die AfD
in die gut 20 Kilometer entfernte
Oedter Albert-Mooren-Halle aus-
gewichen sei.
Dort hatte der Wirt noch ver-

sucht, denMietvertrag für die Hal-
le zu kündigen (wir berichteten);
am Dienstagabend aber hatte das
Amtsgericht Kempen in einer einst-
weiligen Verfügung entschieden,
dass der Neujahrsempfang wie ge-
plant stattfinden könne.
Zu den Neujahrsempfängen ist

bislang stets Bundesprominenz der
Partei erschienen; zweimal hat Jörg
Meuthen gesprochen, AfD-Parla-
mentarier im Europäischen Parla-
ment und einer von zwei Bundes-
sprechern der AfD. Diesmal wird
Beatrix von Storch erwartet; sie ist
Bundestagsmitglied undVize-Bun-
dessprecherin ihrer Partei. Sie hat
schon mehrfach mit ihren Äuße-
rungen für Empörung gesorgt. Be-
rüchtigt ist ihre Facebook-Äuße-
rung aus dem Jahr 2016, als sie die
Frage, ob EU-Grenzschützer auch
Frauen mit Kindern mit Waffen-
gewalt aufhalten sollten, mit „Ja“
antwortete. Parteifreunde wie der
fürViersen und Krefeld zuständige
Bundestagsabgeordnete Kay Gott-
schalk sagen heute, sie habe diese
Äußerung vielfach bereut.
InOedtwerden bei der AfDmehr

als 300Gäste erwartet. Eswird auch
wieder Proteste geben:DieOrgani-
sation„Viersen stellt sich quer“ hat
für 17 Uhr zu einer Demonstration
vor der Halle aufgerufen.

Katrin Fürhoff wird neue
Pfarrerin für Oppum

Die AfD-Bundespolitikerin Beatrix
von Storch spricht in Oedt. FOTO: DPA

Pfarrerin Fürhoff wird am 16. Februar
in ihr Amt eingeführt. RP-ARCHIV: T.L.

„Bücherfüchse“ in der
Mediothek

(jon) In derMediothek amTheater-
platz treffen sich einmal im Monat
die „Bücherfüchse“. Am Mittwoch,
29. Januar, von 15.30 bis 16Uhr gibt
eswieder fürKinder vondrei bis vier
Jahreneine gemeinsameBücherzeit
mit ihrenEltern –diesesMal geht es
um das Buch „Kleiner Eisbär – wo-
hin fährst du, Lars?“ von Hans de
Beer. Der kleine Eisbär Lars treibt
ganzalleine auf einer Scholle hinaus
auf das offeneMeer. Als die Scholle
schmilzt, kann er sich gerade noch
auf ein Fass retten. Eine abenteu-
erliche Reise beginnt. Bald jedoch
vermisst der kleine Eisbär sein kal-
te, weiße Heimat. Zum Glück hel-
fen ihm seine neuen Freunde, ein
FlusspferdundeinWal, zurücknach
Hause zu finden.DerEintritt ist frei.

31-Jährige vertreibt
Einbrecher

MELDUNGEN

(jon)DieBewohnerin einesMehrfa-
milienhauses anderMoerser Straße
hat am Dienstag einen Einbrecher
auf frischerTat angetroffenundver-
trieben.Wie die Polizei mitteilt, be-
merkteum8.15Uhr eine 31-Jährige
einenMann, der gegen das Fenster
ihres Schlafzimmers im Tiefpar-
terre drückte. Als sie um Hilfe rief,
flüchtete der Täter. Der Unbekann-
te ist circa 30 Jahre alt, hatte schwar-
zeHaare, einen Bart und trug einen
Kapuzenpulli sowie eine schwarze
Jacke. Hinweise an die Polizei un-
ter derRufnummer021516340oder
perE-Mail anhinweise.krefeld@po-
lizei.nrw.de.

Surf-Park: Stadt
plant Veranstaltung
zur Bürger-Info

(sti)DieVerwaltung legtderPolitik in
der Sitzung des Planungsausschus-
ses am30. Januar einenBebauungs-
plan „Surf-Park“ (Einleitungsbe-
schluss) zur Entscheidung vor. Bei
einem entsprechenden Beschluss
stehe alsTeil desBauleitplanverfah-
rens auch eine Beteiligung der Öf-
fentlichkeit an, betonte Sportdezer-
nent Markus Schön am Mittwoch.
Die vonderKrefelder Sprecherindes
BUND geäußerte Kritik am Bau ei-
nes Surf-Parks könne den Eindruck
erwecken, die Stadt halte sich nicht
angesetzlicheVerfahrenundVorga-
ben.„DasVorhaben steht abernoch
ganz am Anfang und somit stehen
alle rechtlichen vorgegebenen Prü-
fungen selbstverständlichnochan“,
betont Schön.Wie jedes Bauvorha-
ben werde auch dieses Projekt alle
weitere rechtliche Schritte bis zur
Baugenehmigung durchlaufen. Im
Rahmendes Bauleitplanverfahrens
sowiedesBaugenehmigungsverfah-
rens würden auch alle relevanten
Umwelt- und Naturschutzbelange
sowie Fragen der Infrastruktur und
desVerkehrs erfasst unduntersucht.
Dieses passiere in Form von ent-
sprechenden Fachgutachten. Au-
ßerdem sei eine öffentliche Infor-
mationsveranstaltung geplant. Der
Surfpark Krefeld am Elfrather See
sei als privates Investment vorgese-
hen.Der städtischeEtat für denBau
und die Sanierung von kommuna-
len Sportstätten werde somit auch
nicht belastet, so Schön.
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Gesperrte Niersbrücken: CDU fordert schnelle Lösung
VONNADINEFISCHER

VIERSEN Wolfgang Genenger
(CDU),Ortsbürgermeister vonVier-
sen-Süchteln, ist verärgert über„die
plötzlichen und drastischen Sper-
rungsmaßnahmen“ der beiden
Niersbrücken. „Dass die Sperrung
zur Gefahrenabwehr notwendig
und richtig ist, wird nicht bestrit-
ten“, sagt er. „Aber dass man es hat
so weit kommen lassen ohne gro-
ße Vorwarnung und dann plötzlich
nichts mehr geht, trifft auf großes

Unverständnis.“ Er kündigt an: „In
AbstimmungmitmeinerCDU-Frak-
tionwerdenwir dieVerwaltungund
die Bürgermeisterin unmissver-
ständlich in der nächsten Ratssit-
zung auffordern, zügig dafür Sorge
zu tragen, hier schnellstmöglich ein-
vernehmliche Lösungen zu finden
und finanzielleMittel auchauf Lan-
des- und Bundesebene imRahmen
von Fördermitteln zu beantragen.“
Am14. Januarhattedie Stadt zwei

Brücken sperren lassen, eine amRa-
derWeg, die andere ander ehemali-

gen Schluffstrecke im Bereich Oed-
ter Straße.„Altersbedingte Schäden
lassen eine Sanierung nicht zu“, er-
läuterte Stadtsprecher FrankSchliff-
ke. Die Schäden seien bei einer tur-
nusmäßigen Hauptuntersuchung
aufgefallen. Die Verwaltung geht
davon aus, dass in den kommen-
den Jahren insgesamt elf Brücken
erneuert werden müssen.
Genenger kritisiert:„Solchemaro-

denZuständeentstehenwie vonder
Stadtverwaltung selbst beschrieben
nicht eben von heute auf morgen

und sindkeinVirus, der sich landes-
weit ausgebreitet hat.Mit besserem
Vorwissen hätte man längst För-
dermittel beim Land beantragen
und die entsprechenden Posten im
Haushalt einstellen können, umdie
zeitlich langePlanungsphase fürdie
Erhaltungoder Erneuerung verkür-
zen zu können.“
CDU-Ratsfrau Susanne Sartin-

gen verweist darauf,wiewichtig die
Schluffstrecke im Radwegekonzept
für Süchtelns Innenstadt sei: „Wer
nun mit dem Fahrrad den großen

Bogen und Umweg Richtung Fritz-
bruch in Süchteln nimmt, wird den
Weg in die Innenstadt unter Um-
ständen gar nicht mehr nehmen.“
Durch Sperrungen anderer Niers-
brücken, etwa am Neersener Weg,
„hättemanalarmiert seinmüssen“.
An der Brücke am Rader Weg habe
sich noch ein anderes Problem er-
geben, informiert die CDU: Durch
die Sperrungwerde einem Süchtel-
ner Landwirt zur Bewirtschaftung
der Zugang zu den Feldern erheb-
lich erschwert.

In der nächsten Ratssitzung will die Viersener CDU-Fraktion die Stadtverwaltung auffordern, zu handeln und Fördermittel zu beantragen.

Die gesperrte Niersbrücke an der frü-
heren Schluffstrecke. RP-ARCHIV: KNAPPE

Landratswahl: SPD
nominiert Rönsberg

VONMARTIN RÖSE

KREISVIERSENGeht esnachder SPD,
bekommtderKreisViersenerstmals
in seinerGeschichte eineLandrätin.
Der Parteivorstand der Kreis-SPD
nominierte die Viersener Ratsfrau
Annalena Rönsberg einstimmig.
Endgültig entscheidet die SPD-De-
legiertenversammlung imApril über
RönsbergsKandidatur für die Land-
ratswahl am 13. September.
Seit 18 Jahren ist die 33-Jährige

in der SPD aktiv; an ihrem dama-
ligen Wohnort Korschenbroich be-
lebte die gebürtige Gladbacherin
noch zu Schulzeiten die Jusos neu.
„Ich mag es, mitzugestalten, im
TeamIdeenzuentwickelnundDin-
ge voranzubringen“, sagtRönsberg,
die als jüngstes von vier Kindern in
eine sozialdemokratisch geprägte
Familie geboren wurde. „Mein Va-
ter war Fraktionsvorsitzender der
SPD in Korschenbroich, schon als
Kind stand ich an den Ständen in
der Fußgängerzone.“ Seit mehr als
zehn Jahrengehört AnnalenaRöns-
bergdemViersener Stadtrat an.Dort
ist die verheiratetedreifacheMutter
Vorsitzende des Sozialausschusses.
Auch beruflich hat die 33-Jährige

mit Kommunalpolitik zu tun. Nach
dem Studium (Sozialwissenschaf-
ten, Schwerpunkt Politikwissen-
schaften) führt sie seit 2010 die Ge-
schäfte der SPD-Fraktion im Kreis

Heinsberg.„Dort gibt es auch einen
CDU-Landrat, aber die Kommuni-
kationmit denFraktionen läuft dort
viel besser als imKreisViersen“, sagt
sie. AlsBeispiel nennt siedieKosten-
steigerungen beim Bau des Kreis-
archivs, das gegenüber der ersten
Schätzung knapp sechs Millionen
Euro teurer wird. „Zu Beginn der
Planungenhatder Landrat verspro-
chen, die Kommunen würden mit
eingebunden. Die entsprechende
Baukommission hat aber nur drei-
mal getagt – und von denMehrkos-
ten erfuhren wir erst im Kreistag.“
Grundsätzlich habe sie den Ein-

druck, dass der Landrat viele wich-
tige Dinge zu zögerlich angehe.
„Schonvor Jahren gab es eine kreis-
weite Analyse des Wohnungsbe-
darfs“, sagt Rönsberg. „Warum hat
er nicht die Akteure an einen Tisch

geholt und die Fragen gestellt, die
man stellen muss: Fehlt Geld? Feh-
len Grundstücke? Fehlen Investo-
ren?“ Mit Bedauern habe sie zur
Kenntnis genommen,dassderKreis
Viersen einer der letzten Landkrei-
se in NRW war, der ein Kommuna-
les Integrationszentrumeinrichtete.
„Das hätten wir nach der Flücht-
lingswelle 2015gut gebrauchenkön-
nen, um die Menschen hier best-
möglich zu integrieren.“
Kopfschmerzen bereite ihr auch

der drohende Landarztmangel. „Es
gibt andereKreise, da hat der Land-
rat persönlichdieBetroffenenanei-
nem Tisch zusammengeführt und
nachgefragt, was genau die Proble-
me sind. Solch eine Initiative gab’s
im Kreis Viersen leider nicht.“
Ihr gehe es darum,„vielmehr Po-

litikmit denMenschen zumachen,
die Menschen mit einzubeziehen“,
sagt Rönsberg. Insbesondere Ju-
gendliche sollten stärkerpartizipie-
ren können. „Jugendliche sind sehr
politisch, auch wenn sie sich nicht
festlegen, sondern eher projektbe-
zogen mitarbeiten wollen“, ist sie
überzeugt. Ob Digitalisierung der
Kreisverwaltung („eine große Bau-
stelle“), ÖPNV („Wir brauchen ein
ganzheitlichesMobilitätskonzept“)
oder die Bedürfnisse der Senioren
im Kreis Viersen – bei diesen Punk-
tenwill Rönsberg Schwerpunkte set-
zen.

Die 33-jährige Viersener Ratsfrau Annalena Rönsberg will am
13. September gegen Amtsinhaber Andreas Coenen (CDU) antreten.

Kandidaten Fest steht, dass
Landrat Andreas Coenen (CDU)
sich zur Wiederwahl stellt. Er hat-
te vor fünf Jahren 72,3 Prozent
der Stimmen erhalten. Für Die
Linke tritt Christoph Saßen an.
Die anderen Parteien haben noch
keine Kandidaten benannt.

Die Landratswahl am
13. September

INFO

Will da rein: Annalena Rönsbergmöchte bei der Landratswahl für die SPD
antreten. Vor fünf Jahren hatten die Sozialdemokraten auf einen eigenen Kan-
didaten verzichtet. RP-FOTO: RÖSE

Einbrecher
durchsuchen
Probenräume
VIERSEN (naf) Bisher unbekann-
te Täter sind in der Nacht zu Mitt-
woch in den Keller einer Lagerhal-
le am Kampweg in Viersen-Dülken
eingebrochen. Musikbands nutzen
die Kellerräume für Proben, noch
steht nach Polizeiangaben nicht
fest, was die Einbrecher gestohlen
haben. Gegen 1.30 Uhr sollen die
Täter zunächstMetallstangeneines
Fenstergitters durchtrennt, dannge-
waltsam das Kellerfenster geöffnet
und sich so Zugang zum Keller ver-
schafft haben. Drinnen brachen sie
mehrereTüren auf und durchsuch-
ten die Proberäume.

HinweiseDie Polizei bittet umHin-
weise auf Tatverdächtige oder auf ver-
dächtige Fahrzeuge, telefonisch unter
Ruf 02162 3770.

Zuhause gesucht
BLACKYmacht seinem Namen
alle Ehre. DasWidderkaninchen,
das seit dem 18. Januar imMatthi-
as-Neelen-Tierheim in Lobberich
lebt, ist komplett tiefschwarz. Das
kastrierte Böckchen wurde freilau-
fend in Nettetal aufgegriffen und
ins Tierheim gebracht. Blacky ist
zutraulich und könnte gut in einer
Familie mit Kindern leben. Ob er
sich mit anderen Kaninchen ver-
trägt, müsste ausprobiert werden.

Telefon Tierheim:
02153 3785. TRE/FOTO:
TIERHEIM

TIERDESTAGES

AfD für „Viersener Kurve“

VONMARTIN RÖSE UND JENS VOSS

VIERSEN Der für den Kreis Viersen
zuständige AfD-Bundestagsabge-
ordnete Kay Gottschalk hat sich für
den Bau der„Viersener Kurve“ aus-
gesprochen. Dabei handelt es sich
um eine geplante Verbindung zwi-
schen der Bahnstrecke Viersen–
Venlo mit der Bahnstrecke Duis-
burg-Ruhrort-Mönchengladbach,
die mitten durchs Rahser führen
würde. Stadt und Kreis Viersen leh-
nen diese Trassenführung ab. In ei-
ner Fußnote des Bundesverkehrs-
wegeplans 2030 ist festgehalten,
dass auch eine „stadtverträgliche
umfahrende Alternative“ zur „Vier-
sener Kurve“ geprüft werdenmuss.
„Wir sind die einzige Partei, die ja
sagt zur ,Viersener Kurve’“, sagte
Gottschalk amMittwoch bei einem
Pressegespräch in seinemAbgeord-
netenbüro in Krefeld.
Gottschalk sieht inder„Viersener

Kurve“ eine große Chance für Vier-

sen und die Region. „Viersen hätte
die Chance, einen ICE-Anschluss
zu bekommen“; dieWirtschaft der
Regionwürde gestärktwerden,weil
Duisburg einenDirektanschluss an
dieHäfen vonRotterdamundAms-
terdam bekommen könnte. „Ham-
burg ist zurückgefallen“, die Häfen
in Rotterdam und Amsterdamwür-
den also immer bedeutender wer-
den, betonte der AfD-Mann.
Allerdings:NachAussage ausdem

Bundesverkehrsministerium ist der
Bauder„ViersenerKurve“ keineVor-
aussetzung mehr für den zweiglei-
sigen Ausbau. Gottschalk glaubt
das nicht. Der zweigleisige Ausbau
habe für denGüterverkehr deutlich
mehr Sinn,wennes einedirekteAn-
bindung an den Duisburger Hafen
gebe.Dass es eine stadtverträgliche
alternativeTrassenführunggebe, sei
Augenwischerei. Er kritisierte insbe-
sondere die Viersener Grünen, die
denBauderKurve ablehnenundda-
mit, soGottschalk, ein klimafreund-

lichesVerkehrsmittel blockierten.
Er wies auf die lange Planungs-

geschichte hin: Die „Viersener Kur-
ve“ sei bereits 1914 geplant wor-
den; nach dem Ersten Weltkrieg
hätten die Siergermächte den Bau
aus strategischen Gründen ver-
hindert; unter den Nazis sollte sie
Ende der 1930er-Jahre gebaut wer-
den, doch der Ausbruch der Zwei-
ten Weltkrieges habe die Ausfüh-
rung wieder verhindert.

Der Bundestagsabgeordnete Kay Gottschalk findet eine Bahntrasse mitten durchs
Rahser aus ökologischen Gründen gut.

Kay Gottschalk (AfD). FOTO: AFD

Gedenken an Opfer des
Nationalsozialismus
VIERSEN (RP) Besonders im Mittel-
punkt stehen am Tag des Geden-
kens andieOpfer desHolocaust am
Montag, 27. Januar, in der LVR-Kli-
nik Viersen die psychisch kranken
Patienten, die währen der NS-Zeit
abtransportiert und ermordet wur-
den.Die LVR-Klinik undder„Initia-
tivkreis 27. Januar“ möchten daran
gemeinsamerinnern, dieVeranstal-
tung beginnt um 16 Uhr in der All-
gemeinenVerwaltung der Klinik an
der Johannisstraße 70 in Süchteln.
Dem Initiativkreis gehören die

Pfarrgemeinde St. Clemens Süch-
teln, Pax Christi, die evangelische
undkatholischeKlinikseelsorgeund
die Lebenshilfe Kreis Viersen an.
Neben Gisela Schmitz von der

Gemeinde St. Clemens, die die Ge-
denkveranstaltung mit vorbereitet,
wirdunter anderemRalphMarggraf,
Ärztlicher Direktor der LVR-Klinik,
ein Grußwort sprechen.
In den Mittelpunkt des Geden-

kens soll das Thema Zivilcourage
gerücktwerden.„Wie sieht einwür-

devolles Verhalten heute aus?“ und
„WelcheHerausforderungen bringt
derAlltag, bei denenmannichtweg-
schauen oder sich umdrehen soll-
te?“, sind die Leitfragen.
Außerdem werden im Gedenken

an die Opfer stellvertretend zehn
Namen vorgelesen und Kerzen an-
gezündet. Im Anschluss führt ein
Gedenkmarsch im Schweigen zu
zwei Stolpersteinen im Klinikge-
lände. Danach wird die Gedenkfei-
er inder Johanniskirche fortgesetzt.
Auch in der Aula des Clara-Schu-

mann-Gymnasiums inDülkenwird
derOpfer gedacht. Beteiligt sindam
Freitag, 24. Januar, außerdem das
Albertus-Magnus-Gymnasium, die
Anne-Frank-Gesamtschule, das
Erasmus-von-Rotterdam-Gymnasi-
um,die Johannes-Kepler-Realschu-
le und die städtische Realschule an
der Josefskirche.
Besonders ist, dass mehrere Lie-

der, die von jüdischen KZ-Häftlin-
gen verfasst wurden, vorgetragen
werden sollen.

Stadtwerke verlängern
ihre Öffnungszeiten

MELDUNGEN

NETTETAL (RP)Vom27. Januar bis 7.
Februar verlängern die Stadtwerke
Nettetal ihre Öffnungszeiten: mon-
tagsbis donnerstags von8bis 18Uhr
und freitags von 8 bis 15 Uhr. „Mit
demVersandder Jahresverbrauchs-
abrechnung kommt es erfahrungs-
gemäßzueinemerhöhtenAufkom-
men von Kundenanfragen“, erklärt
Norbert Dieling, Geschäftsführer
der Stadtwerke Nettetal. Die Mitar-
beiter des Kundenzentrums beant-
worten Fragen persönlich auf der
Leuther Straße 25 in Nettetal-Kal-
denkirchen oder telefonisch unter
02157 1205-200.

Seniorenunion Nettetal:
Mobilität im Alter

NETTETAL (RP) Die Seniorenunion
veranstaltet am Montag, 3. Febru-
ar, einen Vortrag zum Thema „Mo-
bilität imAlter“. Er findet inderBrü-
cke, AnSt. Sebastian31 inLobberich
statt. Referent ist der Kölner Stadt-
undVerkehrsplaner Franz P. Linder.
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Sparkasse Köln/Bonn feiert in der Rotunde

Köln. Am Montagabend hat die Sparkasse Köln/Bonn ihren tra-
ditionellen „Karneval in der Rotunde“ gefeiert. Durchs Pro-
gramm mit Miljö, den Paveiern, Domstürmen, Blauen Funken 
und dem Dreigestirn führte Moderator Knacki Deuser. Vom 
23. Januar bis zum 17. Februar ist in der Sparkassenzentrale 
am Rudolfplatz die diesjährige Karnevalsausstellung zu sehen. 
Sie präsentiert die 150-jährige Geschichte der Blauen Fun-
ken. Gezeigt werden unter anderem neben historischen Or-
den zwei wertvolle alte Präsidentenketten, historische Zinn-
figuren vom Rosenmontag, ein Ehrensäbel, Plaggen, Unifor-
men, Mützen, Liederhefte, Postkarten und eine Kanone mit 
Wischer als Replik.  step

Der Vorstand der Sparkasse Köln/Bonn mit Moderator Knacki Deuser (2. 
v. l.).  Foto: Eppinger

Heute

Musik von Beethoven 
trifft auf Neue Musik
Köln. Der musikalische Bei-
trag des Gürzenich-Orches-
ters zum Beethoven-Jahr hält 
viele Überraschungen bereit: 
François-Xavier Roth präsen-
tiert mit Pianist Pierre-Lau-
rent Aimard am Sonntag, 9. 
Februar, Montag, 10. Febru-
ar, und Dienstag, 11. Febru-
ar, in der Philharmonie ein 
Jahrhunderte umspannen-
des Programm, das eine Ur-
aufführung von Francesco 
Filidei in Beziehung setzt zu 
Höhepunkten aus dem pia-
nistischen und sinfonischen 
Schaffen Ludwig van Beetho-
vens. Die Komponistin Isabel 
Mundry gestaltet gemein-
sam mit dem Choreogra-
fen Jörg Weinöhl neue, ver-
bindende Stücke zwischen 
Beethoven und den Klassi-
kern der Moderne, Bernd 
Alois Zimmermann und Hel-
mut Lachenmann. Eintritts-
karten für die Vorstellungen 
gibt es bei der Hotline des 
Gürzenich-Orchesters unter 
0221/22128400.  howa

Wallraf begrüßt 
100.000sten Besucher
Köln. Seit elf Wochen läuft 
die Sonderausstellung „In-
side Rembrandt“ im Wall-
raf-Richartz-Museum und 
schon jetzt kündigt sich der 
100.000 Besucher an: Mor-
gen wird um 11 Uhr der oder 
die Glückliche von Kultur-
dezernentin Susanne Laug-
witz-Aulbach, Museumsdi-
rektor Marcus Dekiert so-
wie der Ausstellungskurato-
rin Anja Sevcik begrüßt und 
mit einer Wallraf-Jahreskar-
te, einem Rembrandt-Kata-
log sowie einem Strauß Blu-
men überrascht. Das Wall-
raf zeigt Inside Rembrandt 
anlässlich des 350. Todesta-
ges des berühmten Malers. 
Die Sonderschau taucht ein 
in die Welt des Niederlän-
ders und erzählt von einem 
dramatischen Künstlerleben 
zwischen Tragödie und Ko-
mödie. Neben eigenen Rem-
brandt-Werken sind dabei 
hochkarätige Leihgaben aus 
renommierten Häusern zu 
sehen.  howa

KÖLN HEUTE
Musik
Comedia Theater: Köster & Ho-
cker, 20 Uhr, Vondelstraße 2-4
Papa Joe‘s Jazzlokal em Streck-
strump: Papa Joe‘s Jazzmen, Jazz, 
20.30 Uhr, Buttermarkt 37
Gloria:� Wage War, Metalcore, 20 
Uhr, Apostelnstraße 11
Kantine: Avi Kaplan, Singer/Song-
writer, 20 Uhr, Neusser Landstra-
ße 2
Loft: Fussyduck, Jazz, Wißmann-
straße 30
Helios37: Noah Leve, Pop/Soul, 20 
Uhr, Heliosstraße 37

Klassik
Philharmonie: WDR Sinfonieor-
chester mit Thea Dorn und Jan 
Vogler, 20 Uhr, Bischofsgarten-
straße

Sport
Lanxess-Arena: Kölner Haie ge-
gen Ice Tigers Nürnberg, 19.30 
Uhr, Willy-Brandt-Platz

Bühne
Bauturm Theater: Central Park 
West, 20 Uhr, Aachener Straße 
24-26
Musical Dome: Berlin Berlin, 20er 
Jahre Revue, 19.30 Uhr, Goldgasse
Volksbühne am Rudolfplatz: 

Kölsch ist Trumpf, 19 Uhr, Aache-
ner Straße 10
Senftöpfchen: Die Magier 3.0, 
Comedy-Magic-Show, 20.15 Uhr, 
Goldgasse 2-4

KÖLN MORGEN
Musik
Lanxess-Arena: Lachende Kölna-
rena, 18.45 Uhr, Willy-Brandt-Platz
Helios37: The Blackwhitecolorful, 
Alternative und Indie, 20 Uhr, He-
liosstraße 37
MTC: Lost in Bermuda, Alternative 
Rock, 19 Uhr, Zülpicher Straße 10
Sonic Ballroom: Bitume, Punk-
Rock, Pop, 21.30 Uhr, Oskar-Jä-
ger-Straße 190
Papa Joe‘s Jazzlokal em Streck-
strump: Red Beans, Old-Time-
Jazz, 20.30 Uhr, Buttermarkt 37

Klassik
Philharmonie:�Klassik mal anders 
- BEAThoven, WDR Funkhausor-
chester mit Werken von Beetho-
ven, 19 Uhr, Bischofsgartenstraße

Bühne
Comedia: Zuckerfest für Diabe-
tiker - Nachgezuckert, Neues von 
Moritz Netenjakob, Hülya Do-
gan-Netenjakob, Serhat Dogan 
und Markus Barth, 20 Uhr, Vondel-
straße 4-8

Köln. Die eigenen Bedürfnisse in 
den Hintergrund zu stellen, sich 
erst um alles andere und dann 
um sich selbst zu kümmern 
ist ein Thema, das viele Frau-
en kennen. Nicht zuletzt leidet 
darunter die Gesundheit. Das 
Bewusstsein für die eigene Ge-
sundheit und für sich selbst zu 
schaffen, sich Zeit zu nehmen, 
Achtsamkeit zu lernen - darum 
geht es beim vierten Women’s 
Health Day von Frauen für Frau-
en am Samstag, 25. April, von 9 
bis 18 Uhr im Lindner Hotel City 
Plaza. Wegen der großen Nach-
frage wurde nun ein Zusatzter-
min für den 26. April bekannt 
gegeben.

Die Veranstaltung basiert auf 
dem Konzept der Salutogenese, 
das die Begriffe „salus“ (latei-
nisch: Gesundheit) und „gene-
se“ (lateinisch: Entwicklung) 
vereint und sowohl die geisti-
ge als auch die körperliche Ge-
sundheit in den Vordergrund 
stellt. Wie Gesundheit und Le-

bensfreude langfristig mög-
lich sind, wird bei dieser Veran-
staltung im Mittelpunkt stehen 
- bewusst als Alternative zu Ver-
zicht und Selbstoptimierungs-
wahn.

Was die Teilnehmerinnen er-
warten können, ist ein „Tag ge-
ballter Frauenpower rund um 
Gesundheit, Genuss und Ent-
spannung“, verrät Veranstal-
terin Ulrike Borchert-Schra-
der. „Das Interesse der Teil-
nehmerinnen ist hoch, so dass 
wir uns entschlossen haben, ei-
nen Zusatztermin einzurichten 
und die Veranstaltung am dar-
auffolgenden Sonntag zu wie-
derholen.“

Acht Vorträge und prakti-
sche Übungen von renommier-
ten Expertinnen und Trainerin-
nen geben Einblicke in die The-
men Ernährung, Bewegung, 
Körper und Psyche. Die vielfäl-
tigen Themenlounges bieten die 
Möglichkeit für persönliche Ge-
spräche und Beratung, Interak-

tionen und Tests und das Ken-
nenlernen neuer Produkte. 
Beim Mittagessen in entspann-
ter Atmosphäre können sich die 
Teilnehmerinnen darüber hin-
aus austauschen.

Tickets zur Teilnahme des 
Women’sHealth Day inklusive 
Mittagessen, Tagungsgeträn-
ken, Rahmenprogramm und Gi-
ve-away-Tasche gibt es bis zum 
31. Januar zum Frühbucher-

preis von 79 Euro, ab Februar 
zum Preis von 99 Euro. Tickets 
sind bei Kölnticket unter Tele-
fon 0221/2801 und an allen be-
kannten Vorverkaufsstellen er-
hältlich.  howa

Ein Gesundheitstag von Frauen für Frauen
Der diesjährige Women’s Health Day findet am 25. und 26. April im Lindner Hotel City Plaza statt.

Veranstalterin Ulrike Borchert-Schrader (l.) und Moderatorin Angela Maas.  Foto: step

Von Yvonne Brandt

Krefeld. Kerstin Jensen ist seit 
Dienstagabend 21 Uhr im Wahl-
kampfmodus. Die 53-jährige 
Rechtsanwältin ist zuvor ein-
stimmig vom Kreisvorstand der 
CDU Krefeld zur designierten 
OB-Kandidatin gewählt wor-
den. Vorbehaltlich ihrer Wahl 
bei der Kreisvertreterversamm-
lung am 28. März schicken die 
Christdemokraten erstmals ei-
ne Frau in den Ring gegen den 
amtierenden Oberbürgermeis-
ter Frank Meyer (SPD). Sie rech-
nen sich große Chancen aus, den 
jetzigen „Ankündigungs-Welt-
meister“ an der Spitze der Ver-
waltung mit ihrer Kandidatin 
am 13. September abzulösen.

Bis zuletzt hatten Kreisvor-
sitzender Marc Blondin und 
Fraktionschef Philibert Reu-
ters ihre Favoritin geheim ge-
halten. „Selbst für den Kreisvor-
stand war das bei der Vorstel-
lung eine Überraschung“, sagt 
Blondin, der mit Reuters an-
derthalb Jahre lang die Aufgabe 
hatte, einen geeigneten Kandi-
daten zu finden. Acht wären im 
vergangenen Jahr in die engere 
Wahl gekommen, wobei sie sich 
mit Kerstin Jensen die größten 
Erfolgschancen versprechen. 
Blondin: „Krefeld kann nicht 
nur Krawatte, sondern auch Sei-
dentuch.“ Und dass diese Kandi-
datin das Rüstzeug dazu hat, ei-
ne Verwaltung zu führen, daran 
lassen Blondin, Reuters und Jen-
sen keinen Zweifel. Sie sei eine 
Frau mit Führungserfahrung, 
Wissen aus der Wirtschaft wie 
auch in den Bereichen Schule 
und Soziales.

Die Juristin mit eigener Kan-
zelei seit 2005 ist Fachanwältin 
für Familien- und Arbeitsrecht 
und wirkt zudem als zertifizier-
te Mediatorin. „Das ist von Vor-
teil in Ratssitzungen als Ober-
bürgermeisterin“, sagt sie und 
beweist Humor. Als Anwältin 
sei sie immer auch Interessen-
svertreterin für ihre Klienten, 
als Oberbürgermeisterin dann 
auch für alle Bürger.

Kerstin Jensen ist in Karlsru-
he geboren, lebt aber seit 1984 
mit Unterbrechungen in Kre-
feld. Sie ist verheiratet und hat 
zwei erwachsene Söhne. 2010 
kandidierte sie als Landtags-
kandidatin in Krefeld für die 
FDP. 2011 wechselte sie in die 
CDU und gehört seitdem dem 

Stadtbezirksverband Mitte an. 
Kommunalpolitisch ist sie be-
reits seit 2006 im Vorstand des 
Arbeitskreises Krefelder Frauen 
aktiv, inzwischen auch als des-
sen Vorsitzende. Sie schult als 
Fach-Dozentin Betriebsräte der 
Deutschen Bahn AG sowie ver-
schiedener Privatbahnen, saß 
als sachverständige Bürgerin 
im Umweltausschuss, gehört 
dem Bürgerverein Hüls und 
dem Zonta-Club an und ist – 
wie sie betont – Fördermitglied 
beim WWF und bei Greenpe-
ace. Blondin und Reuters rech-

nen fest damit, dass ihre Kan-
didatin nicht nur bei Christde-
mokraten, sondern auch bei bis-
herigen Grünen- und SPD-Wäh-
lern punkten kann.

Für einen Wahlkampf-Slo-
gan sei es noch zu früh. Doch 
das, was sie ausmache, sei Cha-
rakterstärke, Verbindlichkeit 
und Entschlussfreude. Neben 
dem Thema Nachhaltigkeit und 
Förderung von Zoo, Sport und 
Kultur will Kerstin Jensen aber 
keine Luftschlösser bauen und 
große Projekte versprechen, die 
dann nicht gebaut und umge-

setzt würden. Im Unterschied 
zu Frank Meyer wolle sie nicht 
nur Repräsentation nach Au-
ßen betreiben, sondern auch 
Führung nach Innen in der Ver-
waltung zeigen. 

Philibert Reuters setzt noch 
einen drauf: „Wir haben schon 
nach einem Jahr bei Meyer fest-
gestellt, dass er nicht die Ver-
waltung führt, es gibt kein aus-
reichendes Controlling und kei-
nen Masterplan für die Dezer-
natsaufgaben. Es ist nicht zu 
überhören: die CDU ist im Wahl-
kampf.

Kerstin Jensen will Krefelds erste 
Oberbürgermeisterin werden

Kerstin Jensen ist als designierte OB-Kandidatin der CDU Krefeld seit Dienstagabend laut Kreisvorsitzenden Marc Blon-
din die Chefin im Ring und erste OB-Kandidatin in der Geschichte Krefelds.  Foto: Andreas Bischof

CDU-Kreisvorstand hat die 53-jährige Rechtsanwältin für Familien- und Arbeitsrecht als OB-Kandidatin 
nominiert. Sie will Stärke in der Führung der Verwaltung zeigen und Interessensvertreterin aller Bürger sein. 

MEINUNG

Es wird nicht 
reichen
Von Christian Herrendorf

Die Krefelder CDU hat im Rah-
men ihrer Möglichkeiten das 
Optimum getan, um ab Herbst 
wieder die Rathaus-Spitze ein-
zunehmen, die Chancen sehen 
aktuell dennoch nicht gut aus.

Beginnen wir mit dem Op-
timum: Die Christdemokra-
ten haben dem Vernehmen 
nach lange und auch im weite-
ren Umfeld nach einem Kandi-
daten gesucht. Es sah deshalb 
bis Mittwoch danach aus, als 
würde am Ende eine Verzweif-
lungstat stehen. Das Gegen-
teil ist nun der Fall: Mit Kerstin 
Jensen ist der CDU eine Über-
raschung geglückt. Und auch 
noch eine, die eine klare Alter-
native zum Amtsinhaber dar-
stellt: eine Frau und jemand, 
der zwar einige politische Er-
fahrung hat, aber dennoch 
dem Betrieb im Rathaus mit fri-
schem Blick begegnet.

Das erinnert stark an die Si-
tuation in Düsseldorf vor der 
vorherigen Kommunalwahl. 
Dort ging die SPD 2014 mit ei-
nem Kandidaten ins Rennen, 
zu dem es bei der Nominierung 
nicht mal Google-Treffer gab. 
Dem gelang es, sich so als „der 
andere“ zu profilieren, dass er 
es in die Stichwahl und dann 
sogar zum Oberbürgermeister 
brachte.

Die Stichwahl wird die CDU 
mit Kerstin Jensen auch sehr 
wahrscheinlich erreichen, in-
soweit ist ihre Nominierung zu-
nächst eine schlechte Nach-
richt für den Grünen-Kandida-
ten Thorsten Hansen. Der ent-
scheidende Unterschied zu der 
beschriebenen Düsseldorfer Si-
tuation ist, dass in Krefeld im 
Moment keine Wechselstim-
mung spürbar ist. Frank Mey-
er genießt viel Sympathien, so 
dass er kla-
rer Favorit im 
nun bestehen-
den Kandida-
tenfeld ist – 
und das sogar, 
obwohl in der 
SPD ist.
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Heute
Dhilan hat jetzt einen kleinen Bruder

Dießem/Lehmheide. Lange hat Dhilan Vaitheeswaran (3) darauf 
hingefiebert: Nun ist der Dreijährige endlich großer Bruder. 
Denn am 19. Januar wurde Darren geboren. Um 1.25 Uhr er-
blickte der süße Junge mit dem schwarzen Haarschopf im He-
lios Klinikum das Licht der Welt: 55 Zentimeter groß und 3490 
Gramm schwer. Er hat singhalesische Wurzeln, denn seine El-
tern kommen aus Sri Lanka. Neben Papa Thusyanthan war 
auch Darrens Tante bei der Geburt dabei. Sie kam dafür extra 
aus Dänemark angereist. Dhilan wünscht sich übrigens noch 
ein weiteres Geschwisterchen: am liebsten eine Schwester.

Darren kam am 19. Januar im Helios Klinikum zur Welt. Foto: Helios

Pfarrerin Iris Susen 
geht in den Ruhestand
Inrath/Kliedbruch. Nach 
36 Jahren endet der Dienst 
von Pfarrerin Iris Susen 
bei der evangelischen Kir-
che. Am Sonntag, 2. Febru-
ar, 10 Uhr wird sie in ei-
nem Gottesdienst in der 
Pauluskirche, An der Pau-
luskirche 1 in den Ruhe-
stand verabschiedet. Su-
sen war zuletzt als Berufs-
schulpfarrerin am Berufs-
kolleg Kaufmannsschule in 
Krefeld tätig.

Feuerwehr befreit Frau 
aus ihrem Wagen
Uerdingen. Im Bereich der 
Düsseldorfer Straße und 
Kolpingstraße ist am Don-
nerstag gegen 11.20 Uhr 
ein Unfall passiert. Das 
teilte die Feuerwehr am 
Nachmittag mit. Ein Fah-
rer konnte nach dem Zu-
sammenstoß seinen Wa-
gen selbsttätig verlassen. 
Die Fahrerin des zweiten 
Autos musste aufgrund ih-
rer Verletzungen durch 
die Feuerwehr aus ihrem 
Fahrzeug befreit werden. 
Um die Frau schonend aus 
ihrem Fahrzeug zu retten, 
wurde entsprechendes hy-
draulisches Rettungsge-
rät eingesetzt. Beide Fah-
rer wurden vom Rettungs-
dienst ins Krankenhaus ge-
bracht. Der Einsatz dauerte 
rund 45 Minuten.

Brand in Oppumer 
Wohnzimmer
Oppum. Zu einem Woh-
nungsbrand an der Neu-
straße wurden am Don-
nerstag gegen 10.35 Uhr 
beide Wachen der Berufs-
feuerwehr alarmiert. In 
der Erdgeschoßwohnung 
eines Mehrfamilienhau-
ses brannte es im Wohn-
zimmer und der Treppen-
raum war stark verraucht. 
Beim Eintreffen der Feu-
erwehr befanden sich kei-
ne Personen mehr im Ge-
bäude. Der Bewohner der 
Wohnung wurde vom Ret-
tungsdienst der Stadt Kre-
feld behandelt, er musste 
jedoch nicht in ein Kran-
kenhaus gebracht werden. 
Der Brand konnte schnell 
durch die eingesetzten Ein-
satzkräfte gelöscht und die 
verrauchten Bereiche be-
lüftet werden. Nach rund 
einer Stunde war der Ein-
satz wieder beendet, teil-
te die Feuerwehr am Nach-
mittag mit.

HIER WIRD GEBLITZT
Bockum Violstraße 
Bockum/Oppum Glindholz-
straße
Cracau Oppumer Straße
Dießem/Lehmheide Ispelsstra-
ße
Hüls Venloer Straße
Mitte/Inrath/Kliedbruch Hülser 
Straße
Traar/Verberg Moerser Land-
straße
Uerdingen Am Wallgarten
Verberg Heyenbaumstraße
Verberg/Traar/UerdingenRather 
Straße

Aus den Vierteln

Von Jürgen Heimann

Mitte. Die ehemalige Hauptschu-
le an der Prinz-Ferdinand-Stra-
ße hatte schon vor zweieinhalb 
Jahren ihren letzten Tag. Ein 
Jahr später wurde dann in den 
politischen Gremien aufgrund 
des Bedarfs (siehe Infokasten) 
der Umbau und die Erweite-
rung des Schulgebäudes zu ei-
ner dreizügigen Grundschule 
beschlossen.

Jetzt präsentierte Angela 
Naebers vom Fachbereich Zen-
trales Gebäudemanagement im 
Unterausschuss für Schulbau ei-
ne neue Gestaltung des Gebäu-
des – mit anspruchsvoller Ar-
chitektur und dem Schulhof als 
grünem Klassenzimmer.

Voll des Lobes waren dann 
auch alle Mitglieder des Gre-
miums nach der Präsentation 
der Verwaltungsexpertin. An-
ders als in den ursprünglichen 
Vorstellungen kann nun auf 
ein zweites Gebäude verzich-
tet werden. Offenbar während 

der Prüfung des Daches zur Sa-
nierung seien Experten auf die 
Idee gekommen, einen weiteren 
Trakt in luftiger Höhe zu bauen. 
„Durch die Aufstockung sitzen 
die Schüler künftig eigentlich 
in den Bäumen“, erklärte An-
gela Naebers.

Weitere positive Nebeneffek-
te: Ein zweites Gebäude auf dem 
Schulhof wie ursprünglich vor-
gesehen muss nun nicht gebaut 
werden – und es wird dadurch 
noch mehr Platz als ursprüng-
lich geplant gewonnen. Durch 
die moderne Architektur werde 
das neue Gebäude zudem als ge-
lungene Ensemble von Alt und 
Neu wahrgenommen.

Belieferung der Mensa erfolgt 
nicht über den Schulhof
Und da ein positiver Nebenef-
fekt oftmals den nächsten nach 
sich zieht, knüpfte die Verwal-
tungsfrau sofort nahtlos an. 
„Der Schulhof wird neu gestal-
tet und zum grünen Klassen-
zimmer.“ Es werde viel Raum 

geben und viele natürliche Be-
reiche ebenfalls mit vielen Bäu-
men. Beispielsweise ein Spiel-
feld, das durch Bäume einge-
grenzt werde. Auch ein Ball-
spielfeld ist vorgesehen.

In dieses Konzept passen 
auch die logistischen Ideen: 
So kann die Mensa am künfti-
gen Standort der Grundschule 
an der Prinz-Ferdinand-Straße 
von außen erfolgen. „Niemand 
muss mit dem Lastwagen über 
den Schulhof fahren“, erläutert 
Angela Naebers. Dies sei auch 
ein gravierender Sicherheitsas-
pekt wie die Anfahrt der Turn-
halle, die im übrigen nicht an-
gepackt werde. Auch die könne 
von außen angefahren werden, 
auch um Fahrräder abzustellen.

Neben Gewächsen um die 
Klassenzimmer herum und 
auf dem Schulhof wird sich 
die Natur übrigens auch auf ei-
nem Gründach der Mensa aus-
breiten. Das motivierte offen-
bar einige Ausschussmitglie-
der, auch auf dem künftigen 

neuen Hauptgebäude Umwelt-
bewusstsein zu demonstrieren. 
Ein grünes Dach ist dort nach 
Angabe der Verwaltung aber ge-
nauso wenig möglich wie Solar-
zellen für eine Photovoltaikan-
lage. Von einer zu hohen Dach-
last sprach in diesem Zusam-
menhang die Verwaltungsmit-

arbeiterin.
Trotz der baulichen Ände-

rungen werden die Gesamtkos-
ten für das Projekt wie in der 
ursprünglichen Planung auf 
15 Millionen Euro kalkuliert. 
Mindestens zwei Jahre wird es 
aber wohl noch dauern, bis das 
Projekt verwirklicht ist.

Unterricht zwischen Baumwipfeln
und ein grünes Klassenzimmer
Neue Pläne für den Umbau der künftigen Grundschule an der Prinz-Ferdinand-Straße: Statt eines weiteren 
Gebäudes auf dem Pausenhof soll ein Trakt auf das Dach des Hauptgebäudes gebaut werden.

BEDARF Bereits in der Schulentwick-
lungsplanung 2018/19 bis 2023/24 
wurde ein schnell wachsender Klas-
senbildungsbedarf im Stadtbezirk 
Mitte ab dem kommenden Schuljahr 
gesehen. Wegen der beschlossenen 
Sanierungs- und Neubaumaßnah-
men an der Prinz-Ferdinand- und 
der Hofstraße können diese aber zu 
dem Zeitpunkt noch nicht verwirk-
licht werden.

HOFSTRASSE An der Hofstraße muss 
schon zum Wechsel ins neue Schul-
jahr ab dem Sommer eine neue Klas-

se gebildet werden. Deshalb wird auf 
dem Schulhof ein Zwei-Klassen-Pavil-
lon gebaut, um den Bedarf bis zum 
Umzug zur Prinz-Ferdinand-Straße 
abzudecken.

UNTERVERSORGUNG In den Stadtbe-
zirken Mitte, Nord und West sind al-
lerdings weitere Kinder ab dem Jahr 
2021 unversorgt. Ab dem Schuljahr 
2021/2022 müssen jährlich drei neue 
Eingangsklassen gebildet werden, für 
die laut Verwaltung derzeit derzeit 
keine Unterbringungsmöglichkei-
ten existieren.

KLASSEN FÜR MEHR GRUNDSCHÜLER 

Das gibt es heute im Radio
Stadtteile. Am Freitag hat 
zwischen 6 und 10 Uhr Mo-
nique van Schijndel diese 
Themen:
- Großbritannien vollzieht 
den Brexit zum 31. Januar. 
Auf was genau muss sich 
der Niederrhein denn vor-
bereiten? 
- Sie dürfen alle wieder ran 
– die Sportvereine am Nie-
derrhein. Nur die Handbal-
ler, die spielen noch in der 
Vorbereitung. Was sport-
lich am Niederrhein los ist, 
hat Welle Niederrhein zu-
sammengefasst.
- Für den Zoo werden am 
Wochenende in der Kufa 

beim Zooaid-Konzert Spenden gesammelt. Was Besucher er-
warten können, schaut sich Welle Niederrhein genau an.

Kinderführung auf der 
Burg Linn
Linn. Eine Führung für 
Schulkinder bis 13 Jah-
ren mit Kostümen für klei-
ne Ritter und Burgfräulein 
bietet das Museum Burg 
Linn am Sonntag, 26. Janu-
ar, um 15 Uhr an. Kinder 
bekommen Einblicke in die 
Räume der Burg und er-
leben spielerisch, wie frü-
her Feinde die Festung er-
oberten, wie schwer ein 
Morgenstern ist und wel-
che Funktion der Bergfried 
hatte. Kinder zahlen für die 
Führung zwei Euro (keinen 
Museumseintritt), Erwach-
sene zum Museumseintritt 
zusätzlich drei Euro. An-
meldung erforderlich un-
ter 02151 15 53 91 23.

Stadtteile. Ein ungewöhnliches 
Glückwunschschreiben aus 
Krefeld hat vor einigen Tagen 
bei einer Geburtstagsfeier in 
Hamburg für große Freude ge-
sorgt. Der ehemalige Kapitän 
des Frachtschiffes „MS Kre-
feld“, Hans Köhn, erhielt zu sei-
nem 85. Geburtstag einen per-
sönlichen Brief von Frank Mey-
er. Darin schreibt der Krefelder 
Oberbürgermeister unter ande-
rem: „Es freut mich, dass Sie den 
Namen Krefelds viele Jahre lang 
buchstäblich hinaus in die Welt 
gebracht haben. Wie ich den of-
fiziellen Eintragungen entneh-
me, ist die MS Krefeld nach 
ihrem Stapellauf im Jahr 1955 
unter anderem bis Mexiko, So-
malia und China gereist. Für die 
Hapag-Lloyd AG waren Sie auf 
diesem so sympathisch benann-
ten Schiff als ‚Kapitän auf Gro-
ßer Fahrt’ unterwegs – ich hof-
fe, Sie haben viele gute Erinne-
rungen an diese Zeit.“

Für Hans Köhn war die „MS 
Krefeld“ im Jahr 1968 das erste 
Schiff, auf dem er das Komman-
do führte. Mit 30 Mann Besat-
zung ging die Reise von Ham-
burg aus in die Karibik und in 
den US-Golf. Das für heutige 

Verhältnisse kleine Schiff wur-
de vor dem Siegeszug der Con-
tainer-Schifffahrt gebaut und 
war als Stückgutfrachter 25 Jah-
re lang auf den Weltmeeren un-
terwegs, bevor es 1980 zum Ab-
wracken nach Hongkong ver-
kauft wurde.

Hans Köhn nahm das Gruß-

wort des Oberbürgermeisters 
als gerahmtes Geschenk sei-
nes Neffen Joachim Köhn über-
rascht und gerührt entgegen. 
Es bekommt einen Ehrenplatz 
über seinem Schreibtisch und 
erinnert ihn an seine Laufbahn 
auf See. Vom 15-jährigen Moses 
auf einem kleinen Küstenmo-

torschiff wurde er nach erfolg-
reichem Erhalt des Patents auf 
der Seefahrtschule Hamburg 
und nach einigen Jahren als 1. 
Offizier im Jahr 1968 zum Ka-
pitän auf der „MS Krefeld“ er-
nannt.

Insgesamt 32 Jahre war Hans 
Köhn als Kapitän auf verschie-

denen – im Vergleich zur „MS 
Krefeld“ weitaus größeren – 
Schiffen der Hapag-Lloyd AG auf 
den Weltmeeren unterwegs. Bis 
heute leitet er mit großer Pas-
sion Publikumsveranstaltun-
gen am Schiffführungs-Simu-
lator des Internationalen Ma-
ritimen Museums in Hamburg.

Kapitän der „MS Krefeld“ erinnert sich an die Weltmeere
Zu seinem 85. Geburtstag erhielt der Hamburger Hans Köhn ein Schreiben von Oberbürgermeister Frank Meyer.

Die MS Krefeld lief 1955 vom Stapel. 1968 übernahm Hans Köhn das Kommando.  Foto: Gerhard Fiebiger, Bad Segeberg
Hans Köhn, ehemaliger Kapitän der 
„MS Krefeld“.  Foto: Joachim Köhn

Auf das Gebäude wird ein neuer Trakt gesetzt. Die Bäume bleiben stehen und sorgen für einen Blick ins Grüne.  Animation: Planbar Architektur/Stadt Krefeld
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Von Oliver Auster und Juliane Kinast

Düsseldorf. Das hat es beim tra-
ditionsreichen Kölner Rosen-
montagszug auch noch nicht 
gegeben: An den Aufstellplät-
zen wird es dieses Jahr mobi-
le Waagen geben, auf die Pfer-
de und Reiter gestellt werden. 
Mehr als 20 Prozent des Pferde-
gewichts darf ein Reiter – samt 
Sattel und Zaumzeug – an Kilos 
nicht wiegen. Das klingt kurios, 
hat aber einen ernsten Hinter-
grund. Nachdem 2018 eine Pfer-
dekutsche durchging und meh-
rere Menschen verletzt wurden, 
ringen Land, Kommunen und 
Karnevalisten um neue Regeln 
für Mensch, Tier und Material.

Das Ergebnis: Diese Woche 
wurden Kölner Richtlinien vor-
gestellt, die neben der Kilo-Kon-
trolle unter anderem eine Ge-
lassenheitsprüfung für die Pfer-
de sowie einen Kutschenführer-
schein vorsehen. Damit kamen 
die Kölner Karnevalisten in Tei-
len der Landesregierung zuvor: 
Denn das Umweltministerium 
hat einen ersten Entwurf für 
Leitlinien erstellt, die „einen 
größtmöglichen Schutz der 
Pferde und der Sicherheit von 
Beteiligten und Zuschauern“ 
gewährleisten sollen. Dazu ge-
hören ein Handy-Verbot am Zü-

gel, auch Rauchen, Alkohol und 
Drogen sind tabu. Die Reiter sol-
len den Deutschen Reitpass und 
zusätzlich Reitpraxis nachwei-
sen. Für die Pferde sind Doping-
kontrollen angedacht. Und: Das 
Land will dem Jeck künftig so-
gar noch strenger an den Speck 
als die Domstadt.

Der Reiter, heißt es in dem 
Leitlinien-Entwurf, müsse ein 
„geeignetes Verhältnis“ zur 
Konstitution des Pferdes ha-
ben: „Das Gewicht Reitender 
darf nicht mehr als 15 Prozent 
des Pferdegewichtes betragen.“ 
Zur Verdeutlichung: Bei einem 
500 bis 600 Kilo schweren Pferd, 
dürfte der jeweilige Reiter nur 

noch zwischen 75 und 90 Kilo 
wiegen. Wie man sich die Kon-
trolle des Gewichtsverhältnis-
ses vorstellt, bleibt offen.

Ein kleines Schmunzeln 
kann sich Sven Gerling, für 
die Sicherheit im Düsseldorfer 
Karneval zuständig, bei diesen 
Zahlen nicht verkneifen. Ein 
großes Aussortieren von mop-
peligen Prinzgardisten muss 
er aber nicht befürchten – die 
meisten seien eher schmal ge-
baut. Dass die Landes-Leitlini-
en erst über die Presse zu den 
Vereinen sickerten, nennt Ger-
ling „unglücklich“. Inhaltlich 
könne er mit ihnen aber gut le-
ben: „Es ist eine Diskussions-

grundlage, die ich sehr begrü-
ße.“ Zumal auch in Düsseldorf 
schon viel umgesetzt wird von 
dem, was das Umweltministe-
rium sich wünscht: Reiterpass 
und Praxis sind Pflicht, die Be-
gleitungen der Reiter-Pferd-Ge-
spanne müssen mindestens 16 
Jahre alt sein. Rauschmittel sei-
en selbstverständlich verboten 
und Handys trage ohnehin kei-
ner der noch etwa 30 Reiter bei 
sich – Kutschen hat die Lan-
deshauptstadt selbst verbannt. 
Stichprobenartig würden auch 
schon Dopingproben bei den 
Pferden durch einen Amts-
tierarzt genommen – in Köln 
ebenso. Interessant: Während 
es dort heißt, vor zwei Jahren 
seien 48 Pferde positiv getestet 
worden, sagt Gerlings: „Die Blut-
proben waren in Düsseldorf im-
mer negativ.“

Das Umweltministerium teilt 
auf Anfrage mit, es werde den 
Entwurf noch in dieser Woche 
den Karnevalsvereinen zuleiten 
und darum bitten, die Richtlini-
en während der Rosenmontags-
züge auf ihre Praxistauglichkeit 
zu bewerten. „Nach der Session 
wird das Ministerium zu einer 
gemeinsamen Besprechung ein-
laden, in der Folge der Leitfaden 
finalisiert“, heißt es zum weite-
ren Vorgehen.

Gewichtsgrenze für die Reiter im Zoch
In Köln dürfen sie 20 Prozent des Pferdegewichts wiegen – Land plant 15-Prozent-Limit.

Um Pferde in den Karnevalszügen wird in NRW seit Jahren gerungen – das Land 
und die Städte wollen für Sicherheit und Tierschutz mehr tun. Foto: dpa

WESTDEUTSCHLAND
Keine Ermittlungen 
gegen Umweltspur

Düsseldorf. Die Strafanzeige 
eines Autofahrers wegen 
der dritten Düsseldorfer 
Umweltspur ist nun auch 
von der Generalstaatsan-
waltschaft abgelehnt wor-
den. Es werde keine Er-
mittlungen gegen den Düs-
seldorfer Oberbürgermeis-
ter Thomas Geisel (SPD) 
geben, teilte die Behörde 
einem Autofahrer aus Hil-
den mit. Der Hildener Gerd 
Müller-Heuser (72) hatte 
im Oktober Anzeige erstat-
tet, nachdem er einen aus 
seiner Sicht gefährlichen 
Rückstau auf der Autobahn 
46 erlebt hatte. Staatsan-
waltschaft und in der Fol-
ge auch die Genralstaats-
anwaltschaft sahen aber 
keinen Eingriff in den Stra-
ßenverkehr, der zu einer 
Gefährdung führe.  dpa

Zwei Verfahren wegen 
Drohungen gegen WDR
Köln. Nach Morddrohungen 
gegen WDR-Mitarbeiter 
wegen des viel kritisierten 
„Umweltsau“-Liedes hat 
die Kölner Polizei in zwei 
Fällen Ermittlungen aufge-
nommen. „Es werden zwei 
Ermittlungsverfahren ge-
führt“, sagte ein Sprecher 
am Donnerstag. Über den 
Inhalt könne man aller-
dings keine weiteren Anga-
ben machen. Die Fälle sei-
en noch in Bearbeitung. An 
die Staatsanwaltschaft sei-
en sie noch nicht weiter-
gereicht worden. Das Lied 
des WDR-Kinderchors hat-
te mangelndes Umwelt-
bewusstsein älterer Men-
schen angeprangert und 
für wütende Reaktionen 
gesorgt.  dpa

15-Jähriger zerkratzt 
92 Autos in Herne
Herne. Ein 15-Jähriger soll 
in Herne 92 Autos zer-
kratzt und dann mit sei-
nen Taten in der Öffent-
lichkeit geprahlt haben. 
Die Angeberei habe die Po-
lizei schließlich zu dem Ju-
gendlichen geführt, teilten 
die Ermittler am Donners-
tag mit. Die Beamten bezif-
fern den Schaden auf etwa 
75 000 Euro. Der 15-Jährige 
soll Anfang Oktober 2019 
nachts durch die Straßen 
gezogen sein und die Autos 
beschädigt haben. Überwa-
chungsvideos und Hinwei-
se seien danach überprüft 
worden. Die Ermittlungen 
wegen Sachbeschädigung 
seien nun beendet, der Fall 
liege bei der Bochumer 
Staatsanwaltschaft.  dpa

Mutter gab Tochter 
Methadon – Haftstrafe
Münster. Eine 34-jähri-
ge Frau aus dem westfäli-
schen Steinfurt, die ihrer 
kleinen Tochter regelmä-
ßig Methadon verabreicht 
hat, ist vom Landgericht 
Münster wegen gefähr-
licher Körperverletzung 
und Verstoßes gegen das 
Betäubungsmittelgesetz zu 
drei Jahren und neun Mo-
naten Haft verurteilt wor-
den. Die Mutter hatte ge-
standen und erklärt, mit 
der Erziehung überfordert 
gewesen zu sein, das Be-
täubungsmittel sollte die 
Tochter durchschlafen las-
sen. Laut Urteil hätte das 
Mädchen jederzeit sterben 
können. Nach einem Ent-
zug hat sich die Tochter in-
zwischen erholt.  lnw

Von Rabea Gruber

Köln. Ungenutzte Gebäude drü-
cken auf die Finanzen der Kir-
chen. Für eine neue Nutzung 
der Kirchenräume gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten. Wie 
man sakrale Räume kreativ neu 
erfinden kann, zeigen fünf Bei-
spiele aus Nordrhein-Westfalen.

Kulturzentrum mit Tango
Die Kirche St. Helena in Bonn 
wird seit 1999 als sogenannter 
„Dialograum“ neu genutzt. In 
dem Gebäude finden nun kul-
turelle Veranstaltungen statt 
– von Fotoausstellungen über 
Konzerte bis hin zu Klangin-
stallationen. Getragen wird das 
Konzept von einem eigens da-
für gegründeten Verein, in dem 
Kulturfreunde verschiedenster 
Glaubensrichtungen Mitglied 
sind. Bis zu 100 Veranstaltun-
gen organisiert der Verein jedes 
Jahr in St. Helena.

Der kirchliche Charakter des 
Raums wurde bei der Neuaus-
richtung erhalten, auch der Al-
tar steht noch. „Wichtig ist, dass 
die Veranstaltungen in einen 
Dialog mit dem Kirchenraum 
treten“, erklärt der Vereinsvor-
sitzende Marcus Heinrich. „Wir 
möchten eine Schnittstelle sein 
zwischen dem christlichen Kult 
und der modernen Kultur.“ Die 
Idee zu dem Kulturzentrum 
sei von der Kirchengemeinde 
selbst ausgegangen, sagt Hein-
rich: „Die Gemeinde hat gese-
hen, dass sie sich öffnen muss.“

Über die Jahre haben sich 
mehrere Veranstaltungsrei-
hen herausgebildet. Ein be-
sonderes Ereignis ist dabei der 
Tangoabend, der an jedem letz-
ten Sonntag im Monat stattfin-
det. Begleitet von DJs oder ei-
ner Liveband tanzen die Tan-
gopaare dann durch den sa-
kralen Raum.

Nutzung als Turnhalle
Die Münsteraner Kirche St. Eli-
sabeth ist 2014 als Turnhalle der 
benachbarten Montessorischu-

le wieder eröffnet worden. „Wir 
konnten die Halle also sehr gut 
gebrauchen“, erzählt Eva Grin-
del, Mitglied der Schulleitung. 
Jetzt findet hier der Sportun-
terricht von der ersten bis zur 
zehnten Klasse statt. Umziehen 
können sich die Schüler in den 
ehemaligen Seitenschiffen. „Es 
ist eben Sportunterricht in ei-
nem besonders schönen Ambi-
ente“, sagt Grindel.

Wohnhaus für Senioren
Nach einer Gemeindefusion 
wurde die Kirche St. Maria Kö-
nigin in Dülmen 2008 geschlos-
sen. Die Heilig-Geist-Stiftung 
ließ in dem Gebäude barriere-
freie Wohnungen für Senioren 
einbauen. Auf zwei Etagen ent-

standen 15 Mietwohnungen mit 
einer Größe von je 47 bis 66 Qua-
dratmetern. Die ersten Bewoh-
ner konnten 2012 in die „Kirch-
wohnungen“ einziehen, im sel-
ben Jahr gewann das Projekt 
den Landespreis für Architek-
tur-, Wohnungs- und Städtebau.

Der Kirchturm wurde beim 
Umbau erhalten, dort entstand 
ein Gemeinschaftsbereich für 
die Bewohner. Auch die alte Ka-
pelle wurde erhalten. Sie wird 
weiter von der Gemeinde ge-
nutzt.

Stadtteilzentrum und Treffpunkt
Aus der Friedenskirche im Bo-
chumer Westend ist ein Stadt-
teilzentrum mit dem Namen 
„Q1“ geworden. Seit 2015 dient 

das Gebäude als Treffpunkt des 
Viertels. Die Trägerschaft teilen 
sich die evangelische Kirchen-
gemeinde und der Bochumer 
Verein für multikulturelle Kin-
der- und Jugendhilfe und Migra-
tionsarbeit Ifak.

„Der alte Kirchenraum ist 
für unsere Zwecke umgebaut 
worden“, sagt Pfarrer Holger 
Nollmann. Heute verfügt das 
Q1 über einen großen und ei-
nen kleinen Veranstaltungs-
saal. In fünf Büros finden Bera-
tungsangebote für die Bewoh-
ner des Viertels statt, es gibt ei-
nen Werkraum und einen Schu-
lungsraum. „Unter der Woche 
werden im Q1 jeden Tag Inte-
grations- und Sprachkurse an-
geboten“, berichtet Nollmann.

Im Eingang des Gebäudes ist 
ein Café mit offener Küche ein-
gerichtet worden. In einem an-
deren Teil des Hauses hat ei-
ne Künstlerin ihr Atelier ein-
gerichtet. Der alte Altarraum 
ist als Andachtsraum erhal-
ten worden. „Dieser Raum ist 
noch klar christlich geprägt“, 
sagt Nollmann, „und das Kreuz 
hängt dort weiterhin“. Der 
Raum dürfe von allen genutzt 
werden, die einen Ort der Stil-
le suchten. So gebe es auch ei-
nige muslimische Besucher, die 
dort hin und wieder ihre Gebe-
te verrichten.

Eine Kletterhalle
In St. Peter in Mönchenglad-
bach geht es hoch hinaus, denn 

die Kirche ist im Jahr 2009 zu 
einer Kletterhalle umgebaut 
worden. Damals entdeckte Ge-
schäftsführerin Simone Laube 
das Gebäude zufällig. Nach an-
fänglicher Skepsis der Gemein-
de überzeugte Laubes Plan. In 
ihrer neuen Gestalt ist die Hal-
le jetzt auch ein sozialer Treff-
punkt für Familien geworden.

Die Kirchengemeinde über-
ließ den Kletterern das Gebäu-
de in Erbpacht. Sollte die Kir-
che das Gebäude doch wieder 
benötigen, könnten die Um-
bauten rückgängig gemacht 
werden. Bis dahin können sich 
Groß und Klein auf einer Fläche 
von 1300 Quadratmetern austo-
ben. Bis zu 13 Meter hoch sind 
die Kletterwände.

Neue Ideen für leere Gotteshäuser
Immer weniger 
Kirchen in NRW 
werden genutzt. 
Manche von ihnen 
erfüllen bereits 
neue Aufgaben – 
etwa als Sporthalle, 
Tangosaal oder 
Wohnhaus.

In Dülmen ist die ehemalige Kirche Maria Königin zu einem Wohnhaus für Senioren geworden. In dem erhalten gebliebenen Kirchturm samt Kreuz befindet sich ein Gemeinschaftsraum.  Foto: dpa

Die Düsseldorfer Umweltspur 
gibt es seit 2019.  Foto: dpa

Düsseldorf/Wuppertal. Die sofortige 
Räumung eines Hochhauses in 
Wuppertal Ende Juni 2017 war 
rechtmäßig. Das Düsseldorfer 
Verwaltungsgericht wies am 
Donnerstag die Klage der Ber-
liner Eigentümerin des Hauses 
gegen die Stadt Wuppertal zu-
rück. Es habe eine konkrete Ge-
fahr bestanden, die Stadt habe 
zur Gefahrenabwehr handeln 
müssen, befand die Richterin. 
Außerdem sei eine Hinhalte-
taktik der Eigentümer über die 
Jahre erkennbar.

Die Eigentümerin hatte die 
Anordnung der Stadt im Som-
mer 2017 als rechtswidrig und 
überzogen kritisiert. Das sah 
das Gericht anders: Da bei ei-
nem Brand „Leben und Gesund-
heit der Hausbewohner auf dem 
Spiel gestanden hätten“, habe 
die Stadt Wuppertal die sofor-
tige Räumung anordnen dürfen.

Anlass war der verheerende 
Brand des „Grenfell Towers“ mit 
72 Toten in London. Die Feuer-
wehr hatte bemängelt, dass wie 
in London eine brennbare Fas-
sade aus Kunststoff und Holz an 
den Fluchtwegen verbaut sei.

Mehr als 70 Bewohner des 

Hochhauses mussten ihre Woh-
nungen in wenigen Minuten 
verlassen. Nachdem Fassaden-
platten im Bereich von Lauben-
gängen und Treppenhaus ent-
fernt waren, durften die Bewoh-
ner nach etwa einem Monat in 
ihre Wohnungen zurück.

Die Stadt erklärte, dass sie 
schon 2011 Brandschutzmän-
gel an dem Haus moniert habe, 
2015 habe man erneut auf die 
Brandgefahr hingewiesen. Ge-
schehen sei nichts.  lnw

Hochhaus-Evakuierung 
war rechtmäßig
Wegen Brandgefahr handelte die Stadt 
Wuppertal 2017 korrekt, so das Urteil.

Die umgebaute Elisabethkirche in Münster wird seit 2014 als Sporthalle genutzt.�Jetzt findet hier der Sportunterricht der 
benachbarten Montessorischule von der ersten bis zur zehnten Klasse statt.  Foto: dpa

Die ehemalige Pfarrkirche St. Peter in Mönchengladbach wurde zu einer Klet-
terkirche umgebaut.  Foto: dpa

Der linke Turm eines Hochhauses in 
Wuppertal wurde im Juni 2017 wegen 
Feuergefahr geräumt.  Foto: dpa
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Heute
Im Südbahnhof können Kinder kreativ werden

Dießem/Lehmheide. Auch in diesem Jahr öffnet wieder die Ju-
gendkunstschule des Vereins Werkhaus im Südbahnhof, 
Saumstraße 9. Ab 4. Februar können Kinder ab drei Jahren 
jeweils dienstags, 16 bis 17 Uhr, kreativ werden. Gemeinsam 
mit, aber auch ohne Mutter, Vater, Oma oder Opa. Im Kinder-
atelier Pitepete stellt Dozentin Eva Roux jede Woche neue Ide-
en vor. Zusammen mit der Malerin wird getöpfert, gedruckt, 
gehämmert und gezeichnet. Mit unterschiedlichen Techni-
ken und Materialen sollen die Kinder in ihrer Kreativität ge-
fördert werden.

In der Jugendkunstschule gibt es vielfältige Angebote. Foto: Werkhaus

Kommunalbetrieb 
saniert Stichwege
Gartenstadt/Uerdingen. Der 
Kommunalbetrieb Kre-
feld hat in Gartenstadt 
zwischen der Garten-
stadtschule und den Häu-
sern Breslauer Starße 70-
74 zwei Stichwege saniert. 
Eine Sanierung der ver-
bleibenden beiden Stich-
wege erfolgt im kommen-
den Jahr. Zudem wurden 
in Uerdigen die Parkplätze 
am Angelteich saniert. Die 
Deckschicht der Parkbuch-
ten wurde erneuert.

Infos zu Plänen für 
Neue Ritterstraße 
Dießem/Lehmheide. Der Be-
bauungsplan 809 für den 
Bereich südlich der Neue 
Ritterstraße liegt noch bis 
einschließlich Montag, 
10. Februar, im Fachbe-
reich Stadt- und Verkehrs-
planung, Parkstraße 10, 
Zimmer 322, öffentlich 
aus. Die Unterlagen ent-
halten Begründung, Um-
weltbericht und wesent-
liche bereits vorliegende 
umweltbezogene Stellung-
nahmen und können zu 
folgenden Zeiten eingese-
hen werden: montags bis 
freitags, 8.30 bis 12.30 Uhr, 
montags bis mittwochs, 14 
bis 16 Uhr und donners-
tags, 14 bis 17.30 Uhr.

Orthopädie-Vortrag 
zu Knieschmerzen
Uerdingen. Am St. Josefs-
hospital, Kurfürstenstra-
ße 69,  findet am Mittwoch, 
5. Februar, ein Vortrag 
zum Thema Knieschmer-
zen statt. Die Klinik für Or-
thopädie und Unfallchir-
urgie deckt das komplette 
Spektrum der möglichen 
Behandlungen ab. Chef-
arzt Frank Bischof gibt ab 
18 Uhr im Café Malta (ehe-
malige Cafeteria) einen 
Überblick über die häu-
figsten Behandlungsme-
thoden, die rasch zu einer 
Schmerzfreiheit und gu-
ten Beweglichkeit im Knie-
gelenk führen. Anmeldung 
unter Telefon 45 23 96.

HIER WIRD GEBLITZT
Cracau/Bockum Wilhelmsho-
fallee
Kempener Feld/Baakeshof West-
parkstraße
Mitte/Inrath/Kliedbruch Inrat-
her Straße
Uerdingen Reitweg 

Aus den Vierteln

Von Chrismie Fehrmann

Kempener Feld. Pfarrerin Iris Su-
sen ist eine bemerkenswerte 
Frau mit einem außergewöhn-
lichen Lebenslauf. Ihr war der 
Beruf zwar nicht in die Wiege 
gelegt. Doch schon mit 16 Jahren 
war sie sicher, Pfarrerin werden 
zu wollen. Die heute 93-jährige 
Gemeindeschwester Martha, 
die damals in der Jugendarbeit 
tätig war und den Kindergottes-
dienst durchführte, hatte sie als 
junges Mädchen geprägt.

Iris Susen (63) hat ihren Beruf 
gelebt, an verschiedenen Statio-
nen am Niederrhein und in der 
Welt. Zehn Jahre war sie zuletzt 
am Berufskolleg Kaufmanns-
schule im Kempener Feld tätig. 
Am Sonntag wird sie in den Ru-
hestand verabschiedet. „Ich ha-
be mich berufen gefühlt durch 
die Menschen in meiner Um-
gebung“, erzählt die Moerserin 
und lächelt.

Erst Noten gelernt, 
dann Buchstaben
Als Kind lernte sie zuerst No-
ten für die Blockflöte, dann 
erst die Buchstaben. Als Zehn-
jährige wusste sie: „Ich möch-
te auf den Spuren des Paulus 
unterwegs sein. Da liegen wohl 
die Wurzeln meiner Reiselust.“ 
Nach dem Theologie-Studium 
in Heidelberg begann sie die 
Krankenhausseelsorge. „Da 
habe ich meine Begabung ent-
deckt. Da gab es Patienten, die 
mein Herz gewonnen haben.“ 
Dann kam der erste Auslands-
aufenthalt im US-Bundesstaat 
Wisconsin. Hintergrund war 
die Partnerschaft mit dem Kir-
chenkreis Moers.

Sie kehrte zurück und wur-
de Superintendentin in der 
schlesischen Oberlausitz, be-
vor sie Altenheim-Seelsorgerin 
im Kirchenkreis Wesel wurde. 
2009, als es zu wenig Religions-
lehrer im Land gab, erfolgte die 
Berufung als Verbandspfar-
rerin des Gemeindeverbandes 
Krefeld zur Erteilung von Reli-
gionsunterricht am Berufskol-
leg Kaufmannsschule. Sie sei 
in die Schule reingewachsen, 
erzählt sie.

Susen sagt: „Glaube hat für 
mich etwas mit Leben zu tun. 
Das wollte ich den Schülern ver-
mitteln.“ Das schlug sich in ih-
rer Arbeit nieder. So lud sie ver-

schiedene Leute zu unterschied-
lichen Themen ein, etwa Kripo-
beamte, die zum Thema Men-
schenhandel sprachen. Andere 
berichteten über Kindernothil-
fe oder Bedürftigkeit. Es sei sehr 
reizvoll gewesen. „Früher habe 
sie Leute auf die Ewigkeit vor-
bereitet, dann junge Menschen 
auf das Leben.“

Sie hat sich mit allen Schü-
lern beschäftigt, gleich wel-
cher Religion sie angehörten. 
„Ob Buddhisten, Hinduisten 
oder Anhänger des Islam. Die 
Gesellschaft ist pluraler gewor-
den. Wenn die jungen Menschen 
später wirtschaftlich weltweit 
unterwegs sind, müssen sie et-
was über Religionen wissen. Bei-
spielsweise, dass es verschiede-
ne Islame gibt, sei es in Afgha-
nistan oder Ghana.“ Iris Susen 
war Islambeauftragte des Kir-
chenkreises Krefeld-Viersen. 
2014 wurde sie für ein Studien-
semester in Sri Lanka mit den 
Schwerpunkten Ökumene und 

Buddhismus freigestellt.

Themen wie Todesstrafe und 
Sterbehilfe behandelt
Mit den Schülern hat die Pfar-
rerin, deren Tochter Tanja den 
gleichen Beruf ergriffen hat, 
weniger über Gott, Bibel oder Je-
sus geredet, das sei für sie nicht 
so interessant gewesen. Dafür 
ging es um Themen wie Todes-
strafe, Okkultismus und Sterbe-
hilfe. „Wenn man die Themen 
persönlich angeht, dann hören 
sie zu.“

Iris Susen hat die Schüler 
auch bei privaten Problemen 
unterstützt, wenn sie mit Tod 
und Trauer beschäftigt waren 
oder in einer Lebenskrise steck-
ten. „Ich bin als Seelsorgerin bei 
allen Sorgen und Nöten da.“

2016 war sie vier Wochen 
lang Urlaubs-Seelsorgerin in 
der Deutschen Kirchengemein-
de in Venedig. „Dort kommt die 
halbe Welt zusammen, die Ge-
spräche waren beeindruckend. 
Ich bin dankbar für die Lebens-
fülle, die ich erfahren durfte.“

Kaufmannsschule: Pfarrerin 
geht in den Ruhestand

Pfarrerin Iris Susen geht nach 36 Jahren in den Ruhestand. Foto: Dirk Jochmann

Wisconsin, Sri Lanka, Venedig: Iris Susen hat viel gesehen von der Welt. Zuletzt hat die 
Theologin zehn Jahre lang in Krefeld mit jungen Menschen gearbeitet.

ABSCHIED Iris Susen wird am Sonntag, 
2. Februar, 10 Uhr, in der Pauluskir-
che von Superintendentin Barbara 
Schwahn in den Ruhestand verab-
schiedet. Sie war 36 Jahre als Pfar-
rerin tätig, davon die letzten zehn 
Jahres am Berufskolleg Kaufmanns-
schule.

VORHABEN Ruhestand ist eigentlich 
das falsche Wort: Neben ihren Hob-
bys wie Tennis und Reisen, wird Iris 
Susen ein so genanntes Studium im 
Alter über „Pluralistische Religions-
theologie“ in Münster beginnen. Sie 
will über den „Christlich-Buddhisti-
schen Dialog“ promovieren.

DIE WEITEREN PLÄNE VON IRIS SUSEN

Das gibt es heute im Radio
Diese Themen gibt es heute 
zwischen 9 und 14 Uhr bei 
Rahaf Al Hamdan auf Wel-
le Niederrhein:

- Ein gutes Halbjahres-
zeugnis in den Händen? 
Eine neue Couch gekauft? 
Oder schon den Sommer-
urlaub gebucht? Wir ha-
ben die Niederrheiner zu 
ihren ganz persönlichen 
Highlights der vergange-
nen Woche befragt.

- Auch dieses Jahr gibt es 
wieder den Närrischen 
Niederrhein. Ab heute 
können sich Hörer für die 

karnevalistische Mega-Party des Jahres in der Krefelder Brau-
erei Königshof bewerben.

Bockum. Was lange dauert, kann 
dann richtig gut werden. Das 
fanden auch die Kinder, die am 
Freitagnachmittag den neu ge-
stalteten Spielplatz an der En-
gerstraße bevölkerten. Beson-
ders toll ist für sie das in den 
Boden eingelassene Trampo-
lin, einzigartig in Krefeld. Der 
Kunstrasen im neuen Bereich 
ist natürlich immer grün.

„Hier können wir gut abhän-
gen und chillen“, finden Jorit 
und Nick, beide zwölf Jahre alt. 
Sie gucken auf die Schaukel, die 
aus einem dicken Tau besteht. 
Der alte Platz war ihrer Mei-
nung nach in die Jahre gekom-
men. Besonders gut finden sie, 
dass der Bereich nun eingezäunt 
ist. Nick: „Früher durfte mein 
kleiner Bruder hier nicht spie-
len. Er hätte in den Teich gleich 
nebenan fallen können.“

Nun laden neue Geräte wie 
das große Kletternetz zum Be-
wegen ein. Wer die Rutsche be-
nutzen will, muss da hinauf. 
Große rote und blaue Elemen-

te sehen auf dem grünen Rasen 
nicht nur schön aus, man kann 
sie auch als Sitzmöbel nutzen. 

Birgit Luttkus vom Kinder- 
und Familienbüro betont, dass 
der Platz auch vorher Spielwert 
gehabt habe. „Doch besonders 
viel Spaß hat er den Kindern 
nicht mehr gemacht.“

Das ist nun anders. Jessyka 
Hoppmanns ist eine von zwölf 
Spielplatzpaten. „Ich habe hier 
schon als Kind herumgetollt 
und mein Vater auch. Da ist es 
Ehrensache, die Patenschaft 
zu übernehmen.“ Ihre zwei-
einhalbjährige Tochter sei ger-
ne hier. „Es ist super geworden, 
zumal auch Park und Bolzplatz 
hier angrenzen.“

Bürgermeisterin Gisela Kla-
er und Bezirksvorsteher Wolf-
gang Merkel freuen sich, dass al-
les fertig ist. Die Planungen hat-
ten 2011 begonnen. Klaer deutet 
auf den geschwungenen und ge-
pflasterten Weg, der durch die 
Anlage führt: „Er entspricht 
den Windungen der Altstrom-

rinne, ist eine gute Idee und 
zeigt eine gute Verbindung zu 
diesem Ort.“ Es sei schön, dass 
hier größere und kleinere Kin-
der spielen könnten, findet sie.

Der Bereich umfasst 550 Qua-
dratmeter und wurde für 138 
000 Euro saniert. Kinder und 
Erwachsene hatten die Mög-
lichkeit, „sich bei der Umge-

staltung ihres direkten Wohn-
umfeldes einzubringen und ih-
re Wünsche mit einfließen zu 
lassen“, sagt Andrea Brönner 
von der Stadt. cf

Immergrüner Rasen, bunte Kugeln und ein Trampolin
Der neu gestaltete und nun eingezäunte Spielplatz an der Engerstraße ist offiziell eröffnet.

Hannah (2) ist begeistert. Mutter Jessyka Happmanns und Oma Monika Happmanns freuen sich. Foto: D. Jochmann

Mitte. Die Grünanlage am Von-
Beckerath-Platz soll bei guter 
Wetterlage Anfang März neu 
mit Stauden bepflanzt werden. 
Die Ausschreibung habe bereits 
begonnen, teilte Lara Reiners 
vom Kommunalbetrieb (KBK) 
der Bezirksvertretung Mitte 
schriftlich mit. Durch die Dürre 
im vergangenen Jahr sei die Be-
pflanzung aufgeschoben wor-
den. Zudem sei eine Grundrei-
nigung der Grünanlage durch-
geführt worden.

Der KBK informierte außer-
dem darüber, dass die zuvor 
noch lückenhafte Wiese in-
zwischen zugewachsen sei. Die 
Wildfläche müsse jedoch noch 
neu umfasst werden. Eine He-
cke sei eine mögliche Alternati-
ve zu einem Zaun. Die Auswahl 
der Hecke sei aber noch nicht 
abgeschlossen, eine Entschei-
dung noch nicht gefallen.

Die CDU Mitte um ihre Spre-
cherin Simone Roemer hatte 
um eine Stellungnahme zum 
Sachstand gebeten. Die Christ-
demokraten hatten Kritik geäu-
ßert, weil der Platz im Vorjahr 
nicht „optimal gepflegt wor-
den“ sei. Die von Anwohnern 
angepflanzten und gepfleg-
ten Grünflächen seien teilwei-
se ohne Rücksprache abgemäht 
worden. Baumpflege würde nur 
„ungenügend“ durchgeführt, 
heißt es einem Antrag der CDU.

Was die Entwicklung der In-
nenstadt und des Bezirks Mit-
te angeht, hat die SPD Mit-
te um ihre Sprecherin An-
ke Drießen-Seeger in der Be-
zirksvertretung dafür gesorgt, 
dass sich ein Quartiersmana-
ger in der nächsten Sitzung zu 
den geplanten sozialpräven-
tiven Maßnahmen in den Be-
reichen Bildung, Gesundheit 
und Arbeit äußern soll: „Nach 
Auffassung der SPD-Fraktion 
kann nur ein entsprechender 
gleichberechtigter Dreiklang 
aus planungs-, ordnungs- und 
eben sozialpolitischen Maß-
nahmen zum Erfolg führen.“ 
Das Problem des schrumpfen-
den Westwall-Marktes wurde 
angerissen. Die Initiative „Kre-
felder Freunde“ habe sich mit 
Oberbürgermeister Frank Mey-
er zum Gespräch über Lösungen 
getroffen, wie Dirk Czymai (Bür-
gerbüro) mitteilte. Umfrage-Er-
gebnisse und Vorschläge seien 
eingereicht worden. Die Verwal-
tung wolle demnächst über den 
Fortgang informieren. anle

Neue 
Stauden für 
Grünanlage
Von-Beckerath-Platz: 
Im März sollen die 
Arbeiten beginnen.

Kinderbasar in der 
Förderschule in Hüls
Hüls. In der Förderschule 
an der Lobbericher Stra-
ße 18-20 findet am heu-
tigen Samstag, 1. Febru-
ar, 10 bis 12 Uhr, ein Se-
condhand-Basar für Kin-
derkleidung in der Au-
la statt. Immer montags, 8 
bis 13 Uhr, hat auch der Se-
condhand-Laden im ersten 
Stock der Schule geöffnet. 
Kontakt per E-Mail an se-
cond-hand-verkauf@gmx.
de.

Mehr Besucher in 
der Villa Merländer
Cracau. Die NS-Dokumen-
tationsstelle verzeich-
net laut Stadt einen Besu-
cheranstieg - nicht nur zu 
den Öffnungszeiten. Auch 
die Veranstaltungen wie 
die Diskussionsreihe Mon-
tagsimpulse werden bes-
ser besucht. Im vergan-
genen Jahr kamen fast 
2000 Menschen in die Vil-
la Merländer an der Fried-
rich-Ebert-Straße, 2018 
waren es nur rund 1800. 
Dieses Jahr sollen zunächst 
die Öffnungszeiten mit eh-
renamtlicher Hilfe ausge-
baut werden. Mittlerweile 
bestehen mit elf Krefelder 
Schulen Kooperationsver-
einbarungen, 2019 kamen 
zwei weitere hinzu.
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Viersenerinmöchte der nächste
Superstar werden

VONNADINE FISCHER

VIERSEN Am Dienstagabend von
20.15 bis 22.15 Uhr wird Rebecca
Strumpen zu Hause in Viersen vor
dem Fernseher sitzen. Nicht allei-
ne, sondern mit Freund Alex, ihren
Eltern und ein paar ihrer acht Ge-
schwister – wenn alles gut läuft,
schlummert ihr 15 Monate alter
Sohn Fin währenddessen mit sich
selbst zufrieden im Nebenzimmer.
Irgendwannspäter kann seineMut-
ter ihm ja dann erzählen, was er da
am 4. Februar verpasst hat: Mamas
Auftritt beim Casting der Musiks-
how„Deutschland suchtdenSuper-
star“ (DSDS) auf dem Sender RTL.
Natürlich weiß die 26-Jährige, wie
das Casting für sie ausgegangen ist.
Dennoch: „Ich bin schon ganz ge-
spannt“, sagt sie. „Das ist nochmal
was anderes,wennmanes imFern-
sehen sieht.“
Für Strumpen ist es allerdings

nicht der erste Fernsehauftritt, 2015
machte sie bei der Show „The Voi-
ce of Germany“mit und schaffte es
ins Team des damaligen Jury-Coa-
chesAndreasBourani.Danachhabe
sie einpaarAuftritte als Sängerin ge-
habt, aber „als ich schwanger wur-
de, habe ich das schleifen lassen“,
erzählt sie. Im vergangenen Jahr
merkte sie:„Irgendwiehast duBock,
nochmal so etwas zu machen.“ Als
sie dann im Fernsehen eine Wer-
bung für die nächste Staffel von
DSDS sah, bewarb sie sich – nicht
zuletzt, weil Xavier Naidoo einer
der Juroren ist. „Er ist meinVorbild,
vor ihm zu singen, war einer mei-
ner größten Träume“, erzählt die
Viersenerin. 2019 erfüllte sich der
Traum: Im Sommer sang Strumpen
beim DSDS-Casting auf dem Dra-
chenfels vor Naidoo, den Jurykolle-
gen Oana Nechiti, Pietro Lombardi
und Dieter Bohlen.
Ihr FreundAlexunddessen zehn-

jährigeTochterGabriela begleiteten
die 26-Jährige zum Casting. „Das
war sehr sehr aufregend“, sagt sie.
Kurzbevor sie auf die Jury traf,„ging
meinPulshochauf 200, ichhabege-
zittert und geschwitzt“. Strumpen

hatte ihre rosafarbene Gitarre da-
bei, sie sang „Was immer du willst“
vonMarlonund spielte dazu, außer-
dem sang sie„Das Leben ist schön“
vonSarahConnor.Obdie Jurywäh-
renddessen tuschelte oder still zu-
hörte,was sonst imRaumpassierte –
Strumpenweiß esnicht.„Man steht
da so einbisschenmitTunnelblick“,
erklärt sie.„DaswarAdrenalinpur.“
Was dem Fernsehzuschauer am

Dienstag wohl nicht auffallen wird:
Strumpen war zum Zeitpunkt des
Castings schwanger. „Wir bekom-
men ein Mädchen“, sagt sie – Ende
April sei der errechnete Geburts-
termin. Solange sie schwanger ist,

lässt Strumpen ein Hobby ruhen:
„In der Zeit lasse ich mich nicht tä-
towieren“, sagt sie. Unter anderem
an Armen, Bauch und Hals hat sie
Tattoos, „das ist für mich Körper-
schmuck, ich finde das schön“.
Früher arbeitete sie ab und zu als
Tattoo-Model, kellnerte außerdem
im griechschen Restaurant einer
Patentante. „Im Moment bin ich
Vollzeit-Mama“, sagt sie. Doch das
soll nicht ewig so bleiben: Rebec-
ca Strumpen will auf die Bühne, sie
will ihr Geld als Profisängerin ver-
dienen. Ob sie ihrem Ziel ein Stück
näher kommt, erfahrendieFernseh-
zuschauer am Dienstagabend.

Die 26-jährige Rebecca Strumpen hat beim Casting für die Musikshow „Deutschland sucht den
Superstar“ mitgemacht. In der Sendung am Dienstag soll der Auftritt zu sehen sein.

Schule Rebecca Strumpen be-
suchte die Anne-Frank-
Gesamtschule in Viersen und
machte eine Ausbildung als Sozi-
alhelferin. Nach ihrer Teilnahme
bei „The Voice of Germany“ trat
sie einige Male als Sängerin auf.

Musik Sie sang im Kirchenchor,
trat auf Schulfesten auf. Eine Ge-
sangsausbildung hat sie nicht.

ErsteAuftrittemit
demKirchenchor

INFO

Viersen Schreiben Sie uns
viersen@rheinische-post.de
Telefonnummer 02162 9343-20

Neuer Klinikseelsorger in Süchteln
Nach 16 Jahren sindMichaelHaar-
mann und seine Familie nach
Süchteln gezogen. Der langjähri-
ge Pfarrer der Evangelischen Em-
maus-Kirchengemeinde inWil-
lich hat sich zu einem Neustart
entschlossen. Am Samstag, 1. Fe-
bruar, geht er als Seelsorger an die
Kinder- und Jugendpsychiatrie des
Landschaftsverbands Rheinland in
Süchteln.
Am Donnerstag, 6. Februar, wird

er morgens um 9 Uhr in der Johan-
niskirche auf dem LVR-Gelände
durch den Assessor der Kirchen-
kreises, Pfarrer Axel Stein, in sein

neues Amt als Klinikseelsorger
eingeführt. Leicht fiel Haarmann
der Abschied nicht. „Aber ich woll-
te nach 16 Jahren noch einmal et-
was Neues beginnen, und wenn
nicht jetzt, wann dann?“, sagt der
52-Jährige. Als Haarmann im Som-
mer vergangenen Jahres auf die
Stellenausschreibung stieß, fass-
te er den Entschluss, sich zu be-
werben.Wenn er auf die 16 Jah-
re inWillich zurückblickt, zieht
sich die Teamarbeit wie ein ro-
ter Faden durch seinWirken. Ihm
war neben der Seelsorge die gute
Zusammenarbeit mit ehrenamt-
lich und hauptamtlich beschäftig-
ten Menschen in der Kirche wich-
tig. Der Konfirmandenunterricht
fand immer in enger Zusammen-
arbeit mit den engagierten Ehren-
amtlern und der Jugendarbeit der
Emmaus-Kirchengemeinde statt.
Haarmann rief in seiner Neersener
Zeit die Familienfreizeiten ins Le-
ben, bei denen ganze Familien für
ein verlängertesWochenende in
Jugendherbergen in die Eifel oder
ins Bergische Land fuhren. „Aus
dieser Familienfreizeit hat sich die
Männerfreizeit entwickelt“, erzählt
er. tref

MICHAELHAARMANN

Michael Haarmann kommt aus Neer-
sen nach Süchteln. RP-ARCHIV: PRÜMEN

Prinzen-Taxi für Rudi I. und Fabienne I.
DasViersener Prinzenpaar Rudi I.
und Fabienne I. freut sich über das
vonMercedes-Herbrand zurVer-
fügung gestellte Prinzen-Taxi, das
ihm SvenHoltermann, Geschäfts-
führer der Herbrand-Gruppe, und
Matthias Lichtenberg, Verkaufslei-
ter Neuwagen, kürzlich übergeben
haben. „Der Karneval und das när-
rische Treiben gehören amNieder-
rhein als wichtiges Kulturgut in der
Region dazu. Darum freuen wir
uns, auch in diesem Jahr Tradition
und Brauchtum unterstützen zu

können. Dazu halten wir die Gar-
den in Krefeld undViersen mit un-
seren Fahrzeugen mobil“, erklärte
Holtermann. Lichtenberg ergänz-
te: „So kann das Prinzenpaar und
die Garde auch in diesem Jahr wie-
der mit angemessenen Fahrzeu-
gen zu allen Terminen vorfahren.“
In einer Feierstunde zur Fahrzeug-
übergabe sorgten Tänzer der Tanz-
garde Alt-Viersen, der Tanzschu-
le Behneke und der Tanzschule
Fauth für Programm. Auch Hof-
staat und Garde waren da. RP

FAHRZEUGÜBERGABE

Das Viersener Prinzenpaar Rudi I. und Fabienne I. unter anderemmit Sven Hol-
termann (2. v. l.) undMatthias Lichtenberg (3. v. l.) von Herbrand. FOTO: HERBRAND

Die Viersenerin
Rebecca Strum-
pen sang im
Sommer beim
DSDS-Casting
vor Oana Nechi-
ti, Dieter Bohlen,
Xavier Naidoo
und Pietro Lom-
bardi. Ob sie die
Jury überzeugen
konnte, erfah-
ren die Fernseh-
zuschauer am
Dienstag.
FOTO: TVNOW/STEFAN

GREGOROWIUS

Mönchengladbach • Hofstraße 65 • Telefon 02161/242-1300
Mo. bis Sa. 10–20 Uhr

ALLES
NEU

... nach Totalumbau in MÖNCHENGLADBACH

• 6000 m2 Ausstellungsfläche
auf 2 Etagen

• Über 200 Traumküchen mit

top Geräteausstattung

Keine Beratung, kein Verkauf!

Und jeden 1. Sonntag imMonat

SCHAU
SONNTAG
VON11–16UHR

Abb. ähnlich

Kaffee & Kuchen
GRATIS

KAFFEEKLATSCH

KOCH-
VORFÜHRUNG

„Gesundes
Kochen“

WEINVERKOSTUNG

SONNTAG,
DEN 02.02.
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Der Himmel zeigt sich
meist stark bewölkt. Anfangs
fällt zeitweise Regen, später zie-
hen zum Teil kräftige Schauer
durch. Vereinzelt gibt es auch
Gewitter. 11 bis 13 Grad werden
erreicht.

Zeitweise RegengüsseWetter:
NRW Der Tag beginnt

mit dichtenWolken, und
gebietsweise fällt Regen. Später
gibt es immer wieder Schauer,
vereinzelt sind Gewitter mög-
lich. Die Sonne hat es schwer.
11 bis 13 Grad werden erreicht.

Düsseldorf

DEUTSCHLAND EUROPAWETTER

WELTWETTER
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Patientenmit Herzer-
krankungenmüssen

sich auf Kreislaufstörungen ein-
stellen. Außerdem kommt es
vermehrt zu Kopfschmerzen.

BIOWETTERRHEINPEGELRP-WETTER ONLINE gestern, 5 Uhr
Quelle: www.elwis.de

immer aktuell
- abrufbar nach Postleitzahl
- Unwetterwarnung
- Reisewetter
www.rp-online.de/wetter

Konstanz
Mannheim
Mainz
Bingen
Koblenz
Bonn

299 (+1)
234 (+20)
245 (+11)
160 (+6)
233 (+6)
315 (+15)

Köln
Düsseldorf
Ruhrort
Wesel
Rees
Emmerich

323 (+21)
274 (+33)
406(+49)
350 (+61)
282 (+64)
223 (+60)
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Ein Autokonvoi mit syrischen Flüchtlingen in der Stadt Hazano nahe der Gren-
ze zur Türkei. Das Bild entstand vergangenen Dienstag. FOTO: AFP

Von Idlib
nach Berlin

VON THOMAS SEIBERT

IDLIB Sie fühlen sich verraten, ver-
kauft und in der Sackgasse: In der
syrischen Provinz Idlib werden
Flüchtlinge von anrückenden Re-
gierungstruppen auf die geschlos-
seneGrenze zurTürkei zugetrieben.
Rund 700.000 Menschen fliehen
nach US-Angaben vor den Kämp-
fen in der letzten Rebellenhoch-
burg Syriens, diemit russischerHil-
fe nach und nach von den Truppen
von Präsident Baschar al Assad er-
obertwird.Nunwollendie verzwei-
felten Zivilisten die internationale
Gemeinschaft mit einer Protestak-
tion zumHandeln bewegen.
Unter demMotto„Von Idlib nach

Berlin“wollen sichandiesemSonn-
tag mehrere Tausend Menschen
an der türkischen Grenze versam-
meln. „Wir haben keine Wahl“, er-
klärte Abd Ulrazak Awad, einer der
Organisatoren der Aktion. „Entwe-
der sterben wir durch Assads Fass-
bomben und chemische Waffen –
oder wir gehen alle nach Europa.“
Awad und andere Aktivisten wol-

lenDeutscheundEuropäerdort pa-
cken, wo sie am empfindlichsten
sind – an der Angst vor einer neuen
Flüchtlingswelle. Im Aufruf für die
Protestaktion hieß es am Freitag,
die Flüchtlinge sollten sich an der
Grenze gegenüber der türkischen
Stadt Reyhanli versammeln und
auf Transparenten ihre Ziele in Eu-
ropa kundtun. Die Teilnehmer sol-
len jedoch nicht versuchen, die ge-
schlossene Grenze zu überqueren.
„DieTürken sindnichtunsereFein-
de“, hieß es indemAufruf.„Wirwol-
len, dass unsere Botschaft über ihr
Land nach Europa geht.“

Hinter der Aktion steht blanke
Verzweiflung. Die Auffanglager im
syrisch-türkischenGrenzgebiet sind
schon lange überfüllt, die humani-
tären Bedingungen sind katastro-
phal. „Es gibt keinen Platz mehr“,
sagte eine syrische Oppositionel-
le in der Türkei unserer Redaktion.
„Es gibt nicht einmal Zelte.“ Die in-
ternationale Gemeinschaft schaue
dem Leid untätig zu.
Ahmad Abazed, ein syrischer Ak-

tivist, sagte, derHauptzweckder ge-

planten Kundgebung sei zwar der
Appell an Europa, doch könnten
einige Flüchtlinge versuchen, über
die Grenze zu kommen.
DieTürkeiwill dasunterallenUm-

ständen verhindern. Sie hat bereits
3,6 Millionen Syrer aufgenommen
und betrachtet ihre Kapazitäten
als erschöpft. Türkische Organisa-
tionen haben in Idilb mit dem Bau
winterfesterUnterkünftebegonnen;
auchDeutschlandwill sichnachden
WortenvonBundeskanzlerinAnge-
laMerkel andemProjekt beteiligen.
Doch die Flüchtlinge wollen mehr
alsUnterkünfte. Siewollen, dassder
Krieg aufhört.

Danach sieht es derzeit nicht aus.
Assads Truppen konnten vor eini-
gen Tagen die strategisch wichti-
ge Stadt Maarat al Numan in Idlib
einnehmen. Mehrere Vereinbarun-
gen zwischen Assads Schutzmacht
Russland und der Türkei über ei-
nenWaffenstillstand in Idlib konn-
tendieKämpfenicht stoppen.Nach
Angaben des amerikanischen Syri-
en-Gesandten James Jeffrey flogen
syrische und russische Kampfflug-
zeugeallein indenvergangenenTa-
gen rund 200 Angriffe in Idlib.
Der türkische Präsident Recep

Tayyip Erdogan droht deshalb mit
einem Einmarsch in der Provinz.
Assad wolle die Türkei mit dem
Flüchtlingsansturm an der Grenze
unter Druck setzen, sagte Erdogan
am Freitag. Doch die Türkei werde
dem nicht tatenlos zusehen. Sein
Land sei bereit, alles zur Stabilisie-
rung Syriens zu tun – militärische
Mittel eingeschlossen.Die türkische
Armeehat beimehreren Interventi-
onen seit 2016Teile vonNordsyrien
unter ihreKontrolle gebracht. In Id-
lib unterhalten die türkischenMili-
tärs zwölf Beobachtungsposten, die
zumTeil vondenKämpfen inderRe-
gion eingeschlossen worden sind.
Wie ernst Erdogans neue War-

nung ist, blieb zunächst offen. Eine
türkische Intervention in Idlibwür-
deSpannungenmitRusslandprovo-
zieren, die Erdogan vermeidenwill.
Möglicherweisewollte derPräsident
vor allemdieRebellen in Idlibberu-
higen, diemit derTürkei verbündet
sind. Sie waren in jüngster Zeit un-
ter anderemdurchdas ersteTreffen
der Geheimdienstchefs von Türkei
undSyrien seit Kriegsbeginn im Jahr
2011 verunsichert worden.

Im Nordwesten Syriens sind Hunderttausende auf der Flucht. Mit einer
Aktion wollen sie die Europäer an deren empfindlichstem Punkt treffen.
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15 Prozent der Italiener
leugnen den Holocaust

MELDUNGEN

ROM (kna) Fast jeder sechste Itali-
ener (15,6 Prozent) hält den Holo-
caust für eine Erfindung. Das geht
aus dem Jahresbericht „Rappor-
to Italia 2020“ des Meinungsfor-
schungsinstituts Eurispes hervor,
aus dem italienische Medien zi-
tieren. 16,1 Prozent glauben dem-
nach, dass die Zahl der von denNa-
tionalsozialisten ermordeten Juden
übertriebenwird.DieQuotederHo-
locaustleugner stiegdemBericht zu-
folge in den vergangenen 15 Jahren
auf das Sechsfache; 2004 waren es
noch 2,7 Prozent gewesen.

Wind knickt Teile
von US-Grenzmauer um

LOS ANGELES (dpa) Eine „wunder-
schöne Mauer“ soll es werden, mit
derUS-PräsidentDonaldTrumpMi-
granten an der Grenze zu Mexiko
stoppen will. Nun hat starkerWind
einige neu errichtete Teile in der
Grenzstadt Calexico umgeknickt.
Die Stahlpaneele kippten in Rich-
tung der mexikanischen Stadt Me-
xicali, wo sie von Bäumen gehalten
wurden. LautMedienberichtenwar
derBeton, indemdie Stahlteile ver-
ankertwaren, nochnicht fest gewor-
den. Die Mauer gehört zu Trumps
Wahlkampfversprechen.

Kirchenbündnis kauft Schiff für Seenotrettung
HANNOVER (las) Das Kieler For-
schungsschiff Poseidon wird mög-
licherweise schon zuOstern Boots-
flüchtlinge im Mittelmeer retten.
Am Freitag bestätigten sowohl die
Evangelische Kirche in Deutsch-
land als auch das von ihr gegrün-
dete Bündnis „United 4 Rescue“,
den Zuschlag für das in einem ver-
deckten Bieterverfahren angebo-
tene Wasserfahrzeug erhalten zu
haben. Dafür hatte man rund 1,3
Millionen Euro geboten. Auch die
Evangelische Kirche im Rheinland

hatte ihreGemeindenmehrfach zur
Unterstützung des Bündnisses auf-
gerufen und selbst 100.000 Euro für
„United 4 Rescue“ gespendet.
Vor einem ersten Einsatz des

Schiffes sind allerdings noch Um-
bautenerforderlich.„Wir benötigen
vor allem eine gute Krankenstation
an Bord“, sagte derVorsitzende des
Trägervereins Gemeinsam Retten,
der geistlicheVizepräsidentdesKir-
chenamtsderEKD,ThiesGundlach.
Zudemmüsstenunter anderemBei-
boote beschafft werden. Dennoch

sprach Gundlach von einem„groß-
artigen gemeinsamen Erfolg“.
Betrieben werden soll die „Po-

seidon“ von der Seenotrettungs-
initiative Sea-Watch. Während des
Dortmunder Kirchentags hatten
Prominente, darunter der Euro-
paabgeordnete Sven Giegold (Grü-
ne), dafür geworben, dassdieKirche
die im Mittelmeerraum operieren-
den privaten Rettungsschiffe durch
ein Schiff verstärken solle.
Auch der Ratsvorsitzende der

EKD,HeinrichBedford-Strohm,be-

grüßte den Erwerb des Schiffs. „Ich
bin dankbar, dass das Engagement
so vieler Menschen zum Erfolg ge-
führt hat“, sagte Bedford-Strohm.
„Der Einsatz ziviler Rettungskräfte
ist dringend nötig: Menschen ster-
ben noch immer im Mittelmeer,
sind inLebensgefahr.“ Es gebenach
wie vor keine staatliche Seenotret-
tung. Die zivilen Seenotretter seien
die Einzigen, die gegenwärtig wirk-
lich rettetenundMenschen in siche-
re Häfen brächten. „Deswegen bin
ich froh, dass es vorangeht.“

Die „Poseidon“ soll die zivilen Organisationen im Mittelmeer verstärken. Die rheinische Kirche ist mit 100.000 Euro beteiligt.

Nach Beschuss aus
Gaza: Israel greift
Hamas-Fabrik an
TELAVIV (dpa)Die israelischeArmee
hat nach eigenen Angaben erneut
einenStützpunktder islamistischen
Hamas imGazastreifen angegriffen.
Dies sei eine Reaktion auf den Be-
schussmit dreiMörsergranatenaus
dem Küstengebiet gewesen, teilte
dasMilitär mit. Eine davon sei vom
Raketenabwehrsystem„IronDome“
(„Eisenkuppel“) abgefangen wor-
den. Israelische Medien berichte-
ten, Ministerpräsident Benjamin
Netanjahu habe eine für Sonntag
geplante Kabinettssitzung abge-
sagt. Sein Sprecher bestätigte dies
zunächst nicht. Nach der Präsenta-
tiondesNahost-Plans vonUS-Präsi-
dent Donald Trump hattenMedien
zunächst berichtet,Netanjahuwolle
überdieAnnexion israelischer Sied-
lungenunddes Jordantals schonam
Sonntag abstimmen lassen.
Bereits in der Nacht hatte die is-

raelische Luftwaffe mehrere Ha-
mas-Ziele angegriffen, darunter
eine unterirdische Waffenfabrik.
Am Donnerstag waren Ballons mit
Sprengsätzen nach Israel geschickt
und eine Beobachtungsantenne
beschossen worden, wie die Armee
mitteilte.Daraufhinhatte IsraelsMi-
litär Ziele in dem Palästinenserge-
biet amMittelmeer beschossen.

Die „Poseidon“Mitte Januar im Kieler
Hafen. FOTO: EPD
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KREFELDER
STADTPOSTWERTVOLLERROHSTOFF

Wie Krefelds Handys recycelt
werden Seite C 2

KULTUR
Diego Martin-Etxebarria: „Ich kann
ohne Oper nicht leben“ Seite C 4

CDUwill Angsträume in der Stadt beseitigen

VON JOACHIMNIESSEN

Dunkle Parks und Straßen oder
nachts ein menschenleerer Thea-
terplatz: Gerade in vermeintlichen
Angsträumen fühlen sich viele Frau-
enhäufigunsicher. IndiesemPunkt
will dieCDU jetzt aktivwerden.„Wir
wollen erreichen, dassMaßnahmen
zur Erhöhung des individuellen Si-
cherheitsempfindens von Frauen
in Krefeld umgesetzt werden“, sagt
RatsherrWalter Fasbender, Sprecher
seiner Fraktion im Ausschuss für
Verwaltung,Vergabe, Ordnung und
Sicherheit. Dort wollen die Christ-
demokraten am 13. Februar einen
entsprechendenAntrag einbringen.
DieWahrscheinlichkeit, Opfer ei-

nerGewalttat imöffentlichenRaum
in Krefeld zu werden, ist statistisch
gesehen relativ gering.NachAussa-
ge der Polizei sind im Jahr 2019 ins-
gesamt 33Fälle (2018: 38) von sexu-
eller Belästigung in der Seidenstadt
bekannt geworden.Bei 15dieserDe-

likte war der Tatort auf öffentlichen
Straßen oder Plätzen. Die Aufklä-
rungsquote betrug imvergangenen
Jahr 66 Prozent. Zwei der insgesamt
35 Opfer waren Kinder, zehn waren
Jugendliche. In einem Fall war das
Opfer ein Mann. 22 Tatverdächtige
konnten ermittelt werden, darun-
ter 18Erwachsene, drei Jugendliche
sowie eine Person unter 14 Jahren.
„Über allemstehtnatürlich, dassdie
Polizei Krefeld jedemHinweisnach-
geht. Unsere Beamten der Leitstel-
le sind sensibilisiert und nehmen
jeden Anruf ernst. Betroffene sol-
len auf jeden Fall anrufen“, so Po-
lizeisprecherin Karin Kretzer. „Für
die bevorstehenden Karnevalstage
sindwir auchgut aufgestelltmit vie-
len Einsatzkräften und speziell für
denOpferschutz geschulten Beam-
tinnen und Beamten.“
Trotzdemfühlen sich viele Frauen

gerade in vermeintlichenAngsträu-
menwieUnterführungen, Parkhäu-
sern oder auf einer dunklen Straße

häufig unsicher. Hier setzt die CDU
mit ihrem Antrag an. „Wir erwar-
ten, dass die Stadtverwaltung einen
Sachstandsbericht erstellt, welche
Maßnahmen seitens der Stadt und
der Tochterunternehmen durchge-
führt wurden, die das individuelle
Sicherheitsempfinden von Frauen
in der Innenstadt in den Abend-
und Nachtstunden zu erhöhen“,
ergänzt Fasbender. „Hierbei geht
es um mehr Sicherheitspersonal,
Kameras in den Bahnen und/oder
städtischen Gebäuden.“
In einem zweiten Schritt spricht

sichdieCDU fürdieErarbeitung ei-
nes Konzeptes aus, welches das in-
dividuelle Sicherheitsempfinden
derFrauendurchgeeignete Schutz-
maßnahmenerhöht. FolgendeEck-
punkte sollen behandelt werden:
o Vermeidung von dunklen Ecken
(Beleuchtungskonzept)
o Untersuchung öffentlicher Räu-
me und demdaraus resultierenden
Raumempfinden hinsichtlich der

Vermeidung von Angsträumen
oVideoüberwachung
oAufstellen vonNotrufsäulen inklu-
sive Beschilderung
o Erweiterung der Öffnungszeiten
einzelner öffentlicher Gebäude
o Ansprechpartner in Parkhäusern
o Einführung von speziellen Strei-
fendienstendesKommunalenOrd-

nungsdienstes mit Blick auf Ver-
bindungsachsen von wichtigen
Punkten in der City.
Zusammen mit Akteuren in der

Innenstadt sollen im Rahmen des
runden Tisches zur „Sicherheit in
der Innenstadt“ erste Ideen entwi-
ckelt werden. „Wir denken hier an
bessere Hilfestellung in Geschäf-
ten oder Restaurants bei Notfall-
oder Angstsituationen“, so Fasben-
der. Eineweitere Idee:Die Schaffung
spezieller Angebote mit sichtbaren
Ansprechpartnern für Frauen bei
Abendveranstaltungen in der In-
nenstadt oder den Stadtteilen zur
Erhöhung der Sicherheit.
„Als Kommunalpolitik sehen wir

uns inderVerantwortung,Maßnah-
men zu empfehlen, die es allen er-
laubt, sicherundgerne inder Innen-
stadtunddenStadtteilenunterwegs
zu sein.Dieshilft auchdemgemein-
samenZiel, dieCitywieder attrakti-
ver zugestalten“, erklärt der Sicher-
heitspolitische Sprecher der CDU.

Nach Aussage der Polizei sind 2019 insgesamt 33 Fälle von sexueller Belästigung in der Seidenstadt bekannt geworden.
Bei 15 dieser Delikte war der Tatort auf öffentlichen Straßen oder Plätzen. 22 Tatverdächtige konnten ermittelt werden.

Arbeitsmarkt: Niedrigste Arbeitslosigkeit
in einem Januar seit 27 Jahren

VONNORBERT STIRKEN

DieArbeitslosigkeit inder StadtKre-
feld hat sich auf hohemNiveau ver-
festigt. Gegenüber Dezember 2019
ist die Arbeitslosenquote im Janu-
ar dieses Jahres von 10 auf 10,2 Pro-
zent gestiegen. Mit 12.445 betrof-
fenen Männern und Frauen ohne
Erwerbsbeschäftigung sind es 327
mehr als im Vormonat. Die Zahl
der arbeitslos gemeldeten Perso-
nen im Agenturbezirk, zu dem ne-
bender StadtKrefeldnochderKreis
Viersen gehört, liegt mit 20.989 un-
ter der Vergleichszahl vom Januar
2019 mit 21.280. Noch deutlicher
macht sich die Entwicklung übers
Jahr bei der Jugendarbeitslosigkeit
bemerkbar: Statt 1604 vor zwölfMo-
naten waren im Januar 1471 junge
Menschen in der Statistik. Das sind
85 mehr als imVormonat.
Was die Gesamtzahl anbetrifft

erklärte Bettina Rademacher-Ben-
sing,Vorsitzende derGeschäftsfüh-
rung der Agentur für Arbeit Krefeld:
„Mit demAnstieg imVergleich zum
Vormonat war saisonal bedingt zu
rechnen.“ Sie zeigt sich nicht allzu
überrascht über die aktuellen Zah-
lenauf demArbeitsmarkt im Januar
2020,welche20.989 arbeitslosePer-
sonen imAgenturbezirk ausweisen,
eineSteigerungvon849 imVergleich
zumVormonat. Immer noch ist das
Quartals- und zeitgleich Jahresen-
deein typischerKündigungstermin.
Ebenso führen zumJahresendeaus-
laufendebefristeteVerträgeunddas
Ende des Weihnachtsgeschäfts im
Einzelhandel regelmäßig im Januar
zu einem Anstieg der Arbeitslosen-
zahlen.„GegenüberdemJanuardes
Vorjahres ist die Zahl der Arbeitslo-
sen imAgenturbezirk jedochum291
Personengesunken, das ist eine gute
Nachricht. Wir verzeichnen somit

die niedrigste Arbeitslosigkeit in ei-
nemJanuar seit 27 Jahren.Weiterhin
entwickelt sich dabei die Arbeitslo-
sigkeit imKreisViersendeutlichpo-
sitiver als in der Stadt Krefeld“, er-
läutert Rademacher-Bensing. „Der
Arbeitsmarkt befindet sich somit
weiter in einer stabilen Verfassung,
auch wenn im Februar saisonty-
pischmit einerweiteren Steigerung
der Arbeitslosigkeit gerechnet wer-
den muss“, lautet ihr Resümee für
den Januar undder Ausblick auf die
weitere Entwicklung.
Aktuell werden im Agenturbezirk
6888 Menschen von der Arbeits-
agentur betreut (13mehr als vor ei-
nem Jahr). 14.101 Arbeitslose (304
weniger als im Januar 2019) sind
in Betreuung der Jobcenter Krefeld
undViersen.Damit liegt dieArbeits-
losenquote imBezirkbei 7,4Prozent
(0,3 ProzentpunkteüberDezember,
0,1 unter Januar 2019).

Die Arbeitslosenquote in Krefeld ist im Vergleich zum Vormonat von 10 auf 10,2 Prozent
gestiegen. Für Februar erwartet Bettina Rademacher-Bensing einen weiteren Zuwachs.

Start der Sanierungsarbeiten auf
dem Platz derWiedervereinigung

(jon)Der Start der Sanierungsarbei-
ten auf dem Platz derWiederverei-
nigung steht kurz bevor, die Um-
setzung der Maßnahmen wird im
Februar beginnen. Der erste Schritt
werdedieFällungderBäume im In-
nenbereich des Platzes sein, so die
Verwaltung. Diese seien standort-
bedingt stark geschädigt und zum
Teil schonabgestorben.Die Schnur-
bäume des äußeren Bereiches, die
den Platz umlaufend eingrenzen,
sind noch vital und sollen erhalten
bleiben. Gefällte Bäume werden
nachgepflanzt. Um für diese besse-
re Lebensbedingungenzu schaffen,
wird der Boden des erforderlichen
Wurzelraumes an den Standorten
durch spezielles Baumsubstrat er-
setzt. Darüber hinaus erhalten die
neuenBäume innerhalbdesPlatzes
einBewässerungssystem,um inZu-
kunft auch in starken Trockenzeit-
räumen eine ausreichende Versor-

gung sicherzustellen.
Der Belag des Platzes wird über-

arbeitet und erhält eine neueDeck-
schicht. Die Stufenanlage wird sa-
niert. Zerstörte Stufen werden
ausgetauscht, alle anderen Stufen
und Pflasterbeläge werden gerei-
nigt. Die Zugänge zur Ritterstraße
werden als Rampen ausgebildet.
Der Weg zum Bahnhof wird da-
durch rollstuhlgerecht hergestellt.

VorhandeneBänke, Poller undMüll-
eimerwerdenersetzt undderBrun-
nendesWasserspielswird gereinigt.
Die Fertigstellung des Platzes ist für
November vorgesehenund schließt
mit denBaumpflanzungenab. Es ist
vorgesehen, denPlatz entsprechend
der historischen Konzeption zu sa-
nieren. Er wurde in den 1990er Jah-
ren nach Entwurfsplänen aus dem
Ergebnis eines umfangreichen Ge-
staltungswettbewerbs angelegt.
Der Platz ist durch eine großräumi-
ge Fläche mit rasterartig gepflanz-
ten Bäumen geprägt, mit einem in
der Mitte gelegenen großen Brun-
nen. Durch den hellen Wegebelag,
die Freifläche und die Baumart hat
der Platz einen mediterranen Cha-
rakter und bietet sich für verschie-
denartige Nutzungen an, so zum
Verweilen auf zahlreichen Bänken
im Schatten der Bäume oder zum
Boule-Spielen.

Vorhandene Bänke, Poller und Mülleimer werden ersetzt und der Brunnen des
Wasserspiels wird gereinigt. Bis zum November soll alles fertiggestellt sein.

Tatorte sexueller Belästigung:
Schule: 1
Geschäfte: 3
Alten-/Pflegeheim: 2
Krankenhaus: 2
Busse und Bahnen: 3
Wohnhäuser: 6
gastronomischer Betrieb: 1
sonstige (u.a. Straße/Wege/Plät-
ze): 15

Tatorte sexueller
Belästigung

INFO

Verletzte: 22-Jähriger
fährt in Gegenverkehr

MELDUNGEN

(jon) Insgesamt drei Verletzte gab
es am vergangenen Freitagabend
bei einem Verkehrsunfall auf der
Uerdinger Straße. Wie die Leitstel-
le der Polizei gestern mitteilte, fuhr
dort gegen 19.20 Uhr ein 22-Jähri-
ger mit seinem Pkw stadtauswärts,
als er in Höhe Florastraße aus bis-
her ungeklärten Gründen die Kon-
trolle über das Fahrzeug verlor und
mit zwei entgegenkommenden Au-
tos zusammen stieß. Alle drei Fahr-
zeugführer wurden verletzt, sie
wurden vor Ort von einem Notarzt
versorgt. Zum entstandenen Sach-
schaden machte die Behörde kei-
ne Angaben.

Der Platz derWiedervereinigung
wurde 1990 angelegt. RP-FOTO: TL

Der jecke Januar 2020 ging in Krefeld am
Freitag mit zwei grandiosen Sitzungen zu
Ende. Geboten wurden Programme vol-
ler Höhepunkte, musikalischen Darbietun-
gen der Extraklasse, eindrucksvolle Tänze
und witzige Büttenreden. Fakt ist: Die Sei-
denstadt ist infiziert vom Karneval. Aus-
verkaufte Säle und begeisterte Narren bei
den Sitzungen der „GKGMöscheMänne-
kes“ im Seidenweberhaus und der „Gesell-
schaft Creinvelt“ im Parkhotel Krefelder
Hof. „Bunt, tolerant und vielfältig“ – die-
ses Motto haben sich Prinz Dirk I. und ihre
Lieblichkeit Marita I. für diese Session auf
die Narrenkappe geschrieben. Und wie alle
Prinzenpaare hoffen sie natürlich auf eines:
einen Rosenmontagszug im Sonnenschein.
(Seite C 3) RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

BEGEISTERTENARREN

Die Seidenstadt ist
infiziert vom Karneval

Krefeld will zehn
junge Flüchtlinge
aufnehmen
(jon) Krefeld will zehn unbegleite-
te Minderjährige aus Flüchtlings-
camps auf den griechischen Inseln
aufnehmen.„Wirwärendazu sofort
bereit“, erklärt Beigeordneter Mar-
kus Schön. Die Seidenstadt ist Teil
des kommunalenBündnisses„Städ-
te SichererHäfen“, dasdieMädchen
und Jungendirekt inObhutnehmen
würde. PotsdamsOberbürgermeis-
terMike Schubert, der die Initiative
koordiniert, schätzt, dass die deut-
schen Städte bereit wären, insge-
samt 200 bis 250 Betroffene nach
Deutschland zu holen. Konkrete
Zahlennennen–nebenKrefeld – al-
lerdings nur wenige: Potsdam und
Dinslakenwollen demnach einma-
lig fünf Kindern helfen, Heidelberg
will ebenfalls bis zu fünf aufneh-
men, Kiel acht und die Stadt Mar-
burg 15. Die in München regieren-
den Sozialdemokraten haben im
dortigenRatbeantragt, etwa40Min-
derjährigeunterzubringen, derBer-
liner Senatwill 70 in dieHauptstadt
holen lassen. AuchweitereKommu-
nen, die nicht dem Bündnis ange-
hören, wollen sich angeblich an-
schließen. Allerdings können die
StädteundGemeindennicht auf ei-
geneFaust agieren.Dazumüsste ein
Bundes- oder Landesaufnahmepro-
gramm geschaffen werden. Selbst
dann wäre nur einem Bruchteil der
mehr als 5.000Kinderund Jugendli-
chengeholfen, die ohneElternnach
Griechenland gekommen sind und
teilweise in völlig überfülltenLagern
festsitzen.
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Von Yvonne Brandt

In NRW haben sich bisher 29 
Kommunen zu sicheren Häfen 
erklärt, Krefeld ist eine davon. 
Sie wollen unbegleitete minder-
jährige Geflüchtete aufnehmen, 
die unter katastrophalen hygi-
enischen Bedingungen und bei 
dieser Kälte schon über Mona-
te in überfüllten Flüchtlingsla-
gern auf den griechischen In-
seln leben. Zehn Jungen und 
Mädchen könnte Krefeld laut 
Beigeordnetem Markus Schön 
sofort aufnehmen. Potsdams 
Oberbürgermeister Mike Schu-
bert, der die Initiative koordi-
niert, sieht derzeit für 200 bis 
250 Kinder und Jugendliche die 
Möglichkeit, in teilnehmenden 
deutschen Städten unterzu-
kommen. SKM-Geschäftsfüh-
rerin Caroline Frank-Djabbar-
pour vom SKM begrüßt dieses 
Hilfsangebot: „Das kann Krefeld 
stemmen.“

Für 130 unbegleitete minder-
jährige Ausländer (kurz UMAS 
abgekürzt) hatte der Katholi-
sche Verein für soziale Diens-
te ab November 2015 mithilfe 
von Ehrenamtlichen, weiteren 
sozialen Trägern, der Jugend-
hilfe, dem Jobcenter und Bil-
dungsträgern für Sprachange-
bote eine umfassende Betreu-
ung und Begleitung aufgebaut . 
Der SKM selbst hat Vormund-
schaften übernommen. Aktu-
ell sind es noch 55.

173 unbegleitete minderjährige 
Ausländer werden derzeit betreut
Seit dem 1. November 2015 ist 
die örtliche Jugendhilfe für die 
Betreuung von jugendlichen Ge-
flüchteten gesetzlich zustän-
dig. Insgesamt werden in Kre-
feld 173 UMAS in Zuständigkeit 
des städtischen Fachbereichs 
betreut. Unterschieden wer-
den muss dabei bei den min-
derjährigen Geflüchteten, die 
unter anderem aus sogenann-
ten sicheren Herkunftsländern 
wie zum Beispiel Albanien, den 
nordafrikanischen Staaten aber 
auch aus Afghanistan kommen, 
zwischen zwei Gruppen. Die ei-
ne stellt nach ihrer Einreise ei-

nen Asylantrag. Hier entschei-
det das Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge über den 
Antrag. Wird er positiv beschie-
den, erhalten die Personen ei-
nen Aufenthaltstitel, bei nega-
tivem Ausgang folgt eine Aus-
reiseaufforderung und Abschie-
bungsandrohung unter Frist-
setzung.

Der anderen Gruppe zuge-
ordnet werden unbegleitete 
minderjährige Ausländer, die 
keinen Asylantrag stellen und 
damit unmittelbar unter das 
Aufenthaltsgesetz fallen. „Hier 
besteht unter anderem eine so-

fort nachvollziehbare Ausreise-
pflicht und eine Mitwirkungs-
pflicht der Betroffenen zur 
Identitätsklärung und Pass-
beschaffung“, erklärt die Ver-
waltung. Die Krefelder Auslän-
derbehörde hat zusammen mit 
der Deutschen Botschaft im 
Herkunftsland dafür zu sor-
gen, dass der abzuschiebende 
Heranwachsende bei der Rück-
kehr seiner Familie oder einer 
geeigneten Aufnahmeeinrich-
tung übergeben wird. „Nur bei 
Wegfall von Abschiebungshin-
dernissen kann eine befristete 
Duldung erteilt werden“, so die 

Verwaltung.
„Erfreulich in Krefeld ist, 

dass es nicht erneut zu beab-
sichtigten Abschiebungen von 
Minderjährigen gekommen ist“, 
sagt Caroline Frank-Djabbar-
pour. In Krefeld sind seit 2016 
bislang zwei Abschiebungen 
aus diesem Personenkreis ein-
geleitet worden. Bei verschie-
denen Fällen, in denen bislang 
kein Asylantrag gestellt wurde, 
vermisse die Stadtverwaltung 
jedoch eine ausreichende Mit-
wirkungspflicht. Zum Beispiel 
die Angabe zum eigenen Alter.

Als extrem schwierig und auf-

wändig bezeichnet die SKM-Ge-
schäftsführerin in diesem Zu-
sammenhang die geforderte Be-
schaffung von Ausweis-Papie-
ren. „In einigen Ländern muss 
ein Vertrauensanwalt beauf-
tragt werden, das kann schon 
mal 1000 Euro kosten, dafür gibt 
es aber in Deutschland keine Fi-
nanzierungsgrundlage.“ Die Be-
schaffung eines eigenen Passes 
gehöre hier zu Lande zum nor-
malen Lebensunterhalt, nicht 
aber bei so außergewöhnlichen 
Situationen. In den Fällen kön-
ne derjenige dann nicht -– wie 
gefordert – mitwirken.

Positiv hingegen sei, dass be-
rufsbegleitende Maßnahmen 
vom Jobcenter finanziert wer-
den. „In der Regel sind die unbe-
gleiteten minderjährigen Aus-
länder sehr lernwillig; sie freu-
en sich, wenn sie einen Schul-
platz haben“, sagt Caroline 
Frank-Djabbarpour. Sie wissen, 
ob sie in Deutschland eine Aus-
bildungsmöglichkeit oder so-
gar Arbeit finden, hängt maß-
geblich ab von ihren Deutsch-
kenntnissen. „Die meisten Ju-
gendlichen, die wir in vier Jah-
ren betreut haben, verfügen 
inzwischen über einen Haupt-

schulabschluss der neunten 
oder zehnten Klasse, teilweise 
besuchen sie auch die Oberstu-
fe.“ Auch haben laut ihren Wor-
ten viele von ihnen einen Aus-
bildungsplatz gefunden, vor-
wiegend in den Bereichen Bä-
cker, Gastronomie und Hand-
werk. „Dabei erleben wir die 
Bereitschaft der Lehrbetriebe, 
junge Geflüchtete aufzuneh-
men, als sehr positiv“, so Caro-
line Frank-Djabbarpour.

„Beschäftigung und Arbeit 
sind von zentraler Bedeutung 
für gute Teilhabe und Chan-
cen in unserer Gesellschaft. Sie 
geben auch Flüchtlingen eine 
neue Hoffnung und eine Per-
spektive“, erklärt Gisela Klaer, 
sozialpolitische Sprecherin der 
SPD und Bürgermeisterin. Im 
jüngsten Sozialausschuss stell-
te sie Fragen nach den Struktu-
ren, die seit der Flüchtlingswel-
le von 2015 in Krefeld aufgebaut 
und genutzt werden.

Eine ausführliche Antwort 
gab im Ausschuss Tavin Lara 
Turanli, Geschäftsführerin des 
Jobcenters Krefeld. Laut ihren 
Worten werden aktuell 2202 er-
werbsfähige Leistungsberech-
tigte im Kontext Fluchtmigrati-
on vom Jobcenter betreut. Dar-
unter 64 Prozent aus Syrien, der 
Rest unter anderem aus Afgha-
nistan, Eritrea, Irak, Iran, Nige-
ria, Pakistan und Somalia. Von 
den 2202 Personen sind knapp 
40 Prozent Frauen. Knapp 67 
Prozent aller Leistungsberech-
tigten sind im Alter zwischen 25 
und 55 Jahre und mehr als die 
Hälfte hat Familie.

„Deren Sprachbedarf haben 
wir weitgehend decken kön-
nen“, betont Tavin Lara Turanli, 
zunächst bei den Männern, in-
zwischen auch bei den Frauen. 
Dazu hätten sie Integrations-, 
Sprach- und Orientierungskur-
se absolviert. Nun gehe es dar-
um, geeignete Berufsangebote 
zu finden. Diese Gruppe könne 
laut Gisela Klaer für Unterneh-
men und Arbeitgeber in Zeiten 
demographischen Wandels, al-
ternder Belegschaften und feh-
lender Auszubildender eine ech-
te Chance sein.

So kann Krefeld jungen Flüchtlingen helfen
Sozialvereine, Jugendhilfe und Jobcenter haben für derzeit 173 unbegleitete Minderjährige ein umfassendes Betreuungsangebot aufgebaut.

Der 28-jährige Samson Misghina aus Eritrea macht im Bildungszentrum für Metall & Elektro am Niederrhein (MEK) zur Zeit eine Ausbildung.  Foto: Dirk Jochmann

Von Werner Dohmen

Die Erklärung Der Planungs-
ausschuss hat in der vergan-
genen Woche den einleiten-
den Beschluss zur Aufstellung 
des Bebauungsplans 833 – Al-
te Gladbacher Straße/östlich 
Tackheide – gefällt. Ratsherr 
Heinz-Albert Schmitz erklär-
te dazu im Anschluss im Na-
men der CDU-Fraktion: „Wenn 
im Bereich Tackheide gebaut 
werden soll, müssen wir die 
Bewohner mitnehmen. Dafür 
braucht es eine bessere Ver-
kehrsanbindung, für die sich 
die CDU-Fraktion gestern aus-
gesprochen hat.“ Dank eines 
mündlich vorgebrachten An-
trags der CDU werde jetzt der 
Bau einer neuen Anbindungs-
straße parallel zur Industrie-
bahn geprüft mit Anschluss an 
die Gladbacher Straße. Teilwei-
se liege auf dieser Trasse ein al-
ter Thyssen-Parkplatz. Daneben 
habe die CDU auch eine neue 
Bahnhaltestelle zwischen Lin-
dental und Tackheide gefordert.

Für die CDU sei es für den 
weiteren Entscheidungspro-
zess  von Bedeutung, dass sich 
die verkehrliche Situation in 
Tackheide verbessere. „Auch 
der Erhalt der Schrebergär-
ten ist für uns wichtig“, betont 
Schmitz. Für die Bewohner 
von Alt-Tackheide wolle man 
den Durchgangsverkehr mög-
lichst verhindern. „Auch der 
Baustellenverkehr darf nicht 
durch die Siedlung führen. Das 
sind wesentliche Fragen, die ge-
klärt werden müssen, bevor wir 
dem Baugebiet abschließend zu-
stimmen“, so Schmitz.

Der Zusammenhang Mehr als 
200 Besucher kamen vergange-
ne Woche zu einer Info-Veran-
staltung ins Billardheim an der 
Tackheide. Der Bürgerverein in-
formierte dort mehr als zwei 
Stunden lang über das von der 
Stadt angedachte Baugebiet. Auf 
einer Fläche von 14,5 Hektar sol-
len 400 bis 500 Wohneinheiten 
für etwa 1250 Bewohner entste-
hen.  Die notwendigen Grund-
stücke sind von der Stadt schon 
weitgehend erworben worden. 
Die Bürger haben wegen dieser 
Planung erhebliche Sorgen. Sie 
befürchten stark zunehmen-
den Verkehr über ihre schma-
len Straßen, sehen die bis-
lang vorgesehene Öffnung der 
Vorster Straße kritisch, halten 
das Baugebiet auch für viel zu 

dicht geplant. Kleingärtner und 
Boule-Sportler fragen sich der-
zeit, was aus den bislang von ih-
nen genutzten Flächen werden 
soll. Und der Vorsitzende des 
Bürgervereins, Werner Len-
nackers, möchte wissen, war-
um in dem Neubaugebiet neue 
Sportflächen geplant werden, 
wenn gleich nebenan an der 
Randstraße ein Sportplatz ge-
schlossen werden soll.

Die Bewertung Die CDU-Frak-
tion, die auch auf der Bürger-
versammlung vertreten war, 
greift geschickt die Sorgen 
der Anwohner auf. Und un-
terstützt  damit Forderungen, 
die der Bürgerverein Tackhei-
de bereits 1999 erhoben hatte. 
So weit geht die Idee, das Areal 

zu bebauen, nämlich schon zu-
rück. Die vorgeschlagene neue 
Anbindungsstraße parallel zur 
Industriebahn könnte zur Lö-
sung des Verkehrsproblems bei-
tragen. Allerdings sind von den 
Anwohnern auch viele weitere 
Bedenken genannt worden. Und 
wie zum Beispiel den Kleingärt-
nern geholfen werden kann, de-
ren Flächen jetzt ebenfalls über-
plant werden sollen, bleibt im 
Statement der CDU offen.

Das Schöne aber ist: Beschlos-
sen ist der Bebauungsplan noch 
lange nicht, die Bürger können 
jetzt im Rahmen des Plan-Ver-
fahrens alle Bedenken dagegen 
vorbringen. Das dürfte gerade 
im Jahr einer Kommunalwahl 
bei der Politik nicht ohne Wir-
kung bleiben.

Tackheide: CDU greift Sorgen der Bürger auf
UN-PARTEIISCH Für mögliches Baugebiet wird eine neue Verkehrsanbindung geprüft.

Bislang endet die Vorster Straße an einer Bahnunterführung. Die Verwaltung hat vorgeschlagen, sie zu verlängern und 
darüber das Neubaugebiet zu erschließen. Betroffen wäre der Kleingartenverein Fichtenbusch.�  Foto: Dirk Jochmann

Von Yvonne Brandt

Unmengen an Coffe-to-go-Be-
chern, Kaffeekapseln, in Plas-
tik verschweißtes Obst oder der 
zunehmende Online-Versand-
handel sorgen in Deutschland 
für ein Rekordhoch bei Verpa-
ckungsmüll. Laut des Bundes-
umweltamtes fielen 18,7 Mil-
lionen Tonnen (im Jahr 2017) 
an. Rechnerisch waren das 
226,5 Kilogramm pro Person. 
In Krefeld ist das nicht anders. 
Die CDU-Fraktion hat deshalb 
im vergangenen Jahr im Um-
weltausschuss die Einführung 
eines Pfandsystems für Cof-
fee-to-go-Becher angeregt. Die 
SPD-Fraktion unterstützt das 
und geht mit einem neuen An-
trag für die Sitzung am Diens-
tag (ab 17 Uhr, Rathaus, Raum 
C2) noch einen großen Schritt 
weiter. Sie schlägt die Entwick-
lung eines Aktionsplans zur Ab-
fallvermeidung vor.

Laut Kreislaufwirtschaftsge-
setz hat die Abfallvermeidung 
oberste Priorität, gefolgt von 
Recycling. Das trat 1996 in Kraft 
und ist seither mehrmals über-
arbeitet worden. Das Mülltren-
nen gilt in anderen Ländern 
als „typisch deutsch“. Dennoch 
sind die Deutschen Europameis-
ter im Müll-Pro du zieren – und 
die Menge nimmt jährlich zu, 
wie das Umweltbundesamt in 
seiner Statistik belegt. „Unse-
re grundsätzlichen Bemühun-
gen müssen über Pfandsysteme 
hinausgehen und nicht nur das 
Ziel der Verminderung, sondern 
insbesondere das Ziel der Ver-
meidung von Abfall verfolgen“, 

betont Gabi Schock, Sprecherin 
im Ausschuss für Umwelt, Ener-
gie, Ver- und Entsorgung sowie 
Landwirtschaft für die SPD.

Erreichen will sie das durch 
eine stärkere Abfallaufklärung 
bei Produktion, Handel und 
Konsumenten. „Ein Instrument 
dieser Aufklärungsarbeit muss 
eine engere Kooperation zwi-
schen Stadtverwaltung, Kom-
munalbetrieb, GSAK, städti-
schem Umweltzentrum, Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft 
und Verbraucherzentrale in 
Verbindung mit einer intensi-
vierten Öffentlichkeitsarbeit 
sein“, so Schock. Parallel hierzu 
sei Handel und Gewerbe durch 
eine stärkere Zusammenarbeit 
mit der Effizienz-Agentur NRW 
und der Energieagentur.NRW 
sowie der IHK und den Hand-
werkskammern in ihren Bemü-
hen, Abfall zu vermeiden, zu un-
terstützen.

Flankierend soll die Ver-
waltung Maßnahmen für eine 
thematische Verdichtung des 
Schul- und Kita-Unterrichts, 
für spezielle Angebote im Rah-
men von Bürger- und Sportfes-
ten sowie für gemeinsame Ak-
tionen mit dem Handel (unter 
anderem mit Fair Trade-Läden, 
Bioläden, Bauernmärkten) ent-
wickelt werden. Eine gemeinsa-
me Webseite mit allen Partnern 
könnte die Aktivitäten und In-
formationen zur Abfallaufklä-
rung bündeln.

Unter dem Namen Unver-
packt gibt es in zahlreichen 
Städten, und seit kurzem auch 
in Krefeld am Karlsplatz, Su-
permärkte, die auf Verpackung 
verzichten und ihre Waren un-
verpackt anbieten. Der Kunde 
bringt eigene Behälter zum Be-
füllen mit. Das ist ein wachsen-
der Trend in industrialisierten 
Ländern.

Den Abfallbergen den Kampf ansagen
Im Umweltausschuss wird am Dienstag über einen vorgeschlagenen 
Aktionsplan beraten. Ziel ist es, Müll zu vermeiden.
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Heute
Erika Göbel feiert ihren 100. Geburtstag

Uerdingen. 100 Jahre sind eine lange Zeit. Entsprechend viel hat 
Erika Göbel erlebt. Geboren in Ostpreußen floh sie während 
des Zweiten Weltkriegs mit ihrer Tochter über die zugefro-
rene Ostsee zunächst nach Wismar. Ihren ersten Mann ver-
lor sie an der Front. 1956 flüchtete sie dann aus der ehema-
ligen DDR nach Westdeutschland. Landete mit ihrem Mann 
und den drei Kindern schließlich in Krefeld. Lange lebte sie in 
Linn, bis sie 2000 zu ihrem Sohn nach Uerdingen zog. Zu Eri-
ka Göbels Familie gehören mittlerweile acht Enkelkinder, drei 
Urenkel und zwei Ururenkel.

Seit 1956 lebt die gebürtige Ostpreußin Erika Göbel in Krefeld. Foto: DJ

Vortrag zu Materialien 
der Bauhaus-Schule
Linn. Im Deutschen Textil-
museum, Andreasmarkt 8, 
findet am Donnerstag, 6. 
Februar, 18 Uhr der Vor-
trag „Neue Materialien im 
Bauhaus“ statt. Die Schu-
le in Weimar und Dessau 
zeichnete sich nicht nur 
durch innovatives Design 
aus – auch im Material gin-
gen die Bauhäusler durch-
aus neue Wege. Eintritt: 
sieben Euro. Anmeldung 
unter Telefon 946 94 50 
oder per E-Mail an

 Etextilmuseum@krefeld.de

Baupläne für Fischeln 
liegen öffentlich aus
Fischeln. Der Bebauungs-
plan 834 umfasst das Are-
al westlich der Kölner Stra-
ße, zwischen Jakob-Lint-
zen-Straße und der Stra-
ße Am Dreifaltigkeitsklos-
ter. Bis Montag,  17. Fe-
bruar, gibt es dazu einen 
Aushang beim Fachbereich 
Stadt- und Verkehrspla-
nung, Parkstraße 10, Raum 
330, mit weitergehenden 
Informationen über die all-
gemeinen Ziele und Zwe-
cke und die voraussicht-
lichen Auswirkungen der 
Planung. Mehr Infos unter:

 Ekrefeld.de/bauleitplanver-
fahren

Kostümsitzung im 
Pfarrheim St. Pius
Gartenstadt. Im Pfarrheim 
St. Pius findet am Frei-
tag, 7. Februar, 20.11 Uhr, 
die Kostümsitzung „Hei-
nis Hausball“ statt. Karten 
gibts für sieben Euro im 
Pfarrheim St. Pius, Traarer 
Straße 380.

HIER WIRD GEBLITZT
Bockum Tiergartenstraße, 
Berliner Straße
Bockum/Oppum Glindholz-
straße
Cracau Schwertstraße, Har-
denbergstraße
Dießem/Lehmheide Martins-
traße
Mitte/Inrath/Kliedbruch Inrat-
her Straße
Verberg/Traar/Hülser Berg Nie-
per Straße
Fischeln Vulkanstraße
Uerdingen Parkstraße, Frie-
densstraße, Lange Straße

Aus den Vierteln

Von Chrismie Fehrmann

Oppum. Mit Katrin Fürhoff hat 
die evangelische Kirchenge-
meinde Oppum eine neue Pfar-
rerin. Sie tritt die Nachfolge von 
Volker Hülsdonk an. Er wech-
selte vor rund einem Jahr, zum 
1. Mai 2019, in die Polizei-Seel-
sorge für den gesamten Nieder-
rhein. Fürhoff wird ihre Einfüh-
rung unter den Leitsatz stellen: 
„Alle Eure Dinge lasset in der 
Liebe geschehen.“

Die 54-Jährige ist Krefelderin 
und auf die per sön liche Beglei-
tung von einzelnen Menschen, 
Gruppen, Teams und Organisa-
tionen speziali siert. „Ich freue 
mich auf die neue Aufgabe, zu-
mal mich die Oppumer gefragt 
haben. Außerdem ist die Nähe 
zu meinem Wohnort in Bockum 
prima. Da bin ich näher dran, 
vor allem an den Menschen. Das 
war ein entscheidendes Argu-
ment.“

In Oppum gebe es viele Ide-
en und Themen, die sie ger-
ne bearbeite. So wurde die im 
Jahr 2008 geschlossene Kreuz-
kirche an der Thielenstraße 
zum Gemeinde- und Jugend-
zentrum umgebaut. Der Um-
bau des denkmalgeschützten 
Gebäudes zum multifunktiona-
len Gemeindezentrum hat nach 
zwei Jahren Genehmigungsver-
fahren im Juli 2018 begonnen. 
Die Bauabnahme ist Anfang De-
zember 2019 erfolgt.

Fürhoff: „Dies ist ein attrakti-
ves Projekt, in dem die Jugend-
lichen ihr zweites Zuhause ,bei 
Kirchens̀  finden können. Ich 
werde dort gerne sein“, ist sie 
jetzt schon sicher. „Ich war in 
der Vergangenheit als Erziehe-
rin beim Neukirchner Erzie-
hungsverein tätig“, erzählt sie. 
„Es war eine tolle Erfahrung. Ich 
war in der stationären Jugend-
hilfe tätig und habe mit Mäd-
chen zwischen 13 und 18 Jahren 
zu tun gehabt, die unter Ver-
wahrlosung, Vergewaltigung 
oder Vernachlässigung litten 
oder Traumatisiert waren.“

Sie will den Menschen „Le-
bensraum in der Kirche“ ge-
ben. Angefangen bei Taufen 
über Trauungen bin hin zu Be-
erdigungen. „Jeder kann Kirche 
für sich nutzen, zur Ruhe kom-
men und Dinge verarbeiten.“

Das könnten persönliche Din-
ge sein, oder auch Anschläge 

wie auf die Synagoge in Halle. 
Dieses Geschehen erwähnt sie 
mit Bedacht, möchte sie doch 
die Solidarität mit der jüdischen 
Gemeinde in Krefeld bekunden 
und Unterstützung signalisie-
ren. Außerdem möchte sie die 
Ökumene pflegen. Mit dem ka-
tholischen Pfarrer Hans Russ-
mann wolle sie einiges organi-
sieren und auf den Weg bringen, 
sagt sie.

Führhoff will Fähigkeit zur 
Veränderung entdecken
Fürhoff zu ihrer Einstellung: 
„Da wir Menschen mit einander 
und nicht alleine leben, geht 
es in unserem ge mein samen 
Dasein immer um zwischen-
mensch liche Ver ständigung. 
Uns Menschen im Kontakt, 
in der Be gegnung und in Be-
ziehung mit anderen Menschen 
ver stehen und ent wickeln ler-
nen, ist eine spannende Heraus-

forderung, bei der ich andere 
Menschen gern begleite und 
unter stütze. Ich gehe davon aus, 
dass kein Mensch allein auf sei-
ne momentane Lebens situation 
festgelegt ist, sondern, dass je-
dem Menschen ein großes Po-
tential an Ver ände rungs fähig-
keit inne wohnt. Dieses zu ent-
decken und zu ent falten, ist für 
mich ein sinn voller und faszi-
nierender Prozess, auf den ich 
mich gerne mit meiner Er-
fahrung und meinem Wissen 
einlasse. Dabei zu erleben, wie 
Menschen sich und andere im-
mer besser ver stehen lernen 
und so auch besser mit einander 
leben können, ist für mich eine 
große Be reicherung.“

Zu ihrem Leitsatz bei der Ein-
führung sagt Katrin Fürhoff: 
„Gott hat diese Welt für uns 
geschaffen. Wir werden alle ge-
liebt und sind geborgen. Liebe 
im Leben ist wichtig.“

„Ich bin jetzt näher an
den Menschen dran“

Pfarrerin Katrin Fürhoff wird am Sonntag, 16. Februar, in der Auferstehungskirche in ihr Amt eingeführt. (Dirk Jochmann)

Pfarrerin Katrin Fürhoff tritt in der evangelischen Kirchengemeinde Oppum die Nachfolge 
von Volker Hülsdonk an. Am Sonntag, 16. Februar, wird sie in ihr Amt eingeführt.

Das gibt es heute im Radio
Stadtteile. Am Mittwoch hö-
ren Sie zwischen 6 und 
10 Uhr bei Sebastian Raab:
- Ponomarev ist raus! Wel-
le Niederrhein spricht 
mit Matthias Roos über 
die Neuigkeiten und auch 
über das, was jetzt bei den 
Krefeld Pinguinen pas-
siert. Was bedeutet das 
für den Verein, den Eisho-
ckey-Standort Krefeld, und 
was sagen die Fans?
- Vor ein paar Tagen gab 
es Zeugnisse. Laut Kran-
kenkasse DAK leiden viele 
Schüler unter großem Leis-
tungsdruck. Welle Nieder-
rhein spricht mit der Cari-

tas, mit Eltern und Schülern. Außerdem gibt es Tipps, wie man 
es dem eigenen Kind ein bisschen einfacher machen kann.

Van Penninge, Cent on angere Krooem
Min Traut, die hät ömmer enne 
Jlöckspenning en et Portmonee 
dren. Dä mües m‘r häbbe, sät 
se, sons kües et sieen, dat et är-
me Dier en dän Huushalt eren 
tröck. Dobee es dat jooe jruote 
Quatsch, denn et jövvt all lang 
kin Penninge miehr. Äwer, 
wie hüerde sech dat dann aan, 
wenn m‘r van enne Jlöckscent 
kalle dej. Penning off Cent, das 
es velletz äwer bald ejal, wenn 
en de janze EU dä Pennings-
krooem möt die ieen on twiee 
kuoperne Cent-Stöckskes avje-
schafft wörd. Suo well et jooe 
die Ursula von der Leyen, häb 
ech jehüert. Ech föng dat joot. 
Dann hüerde velletz och end-
lich dä Quatsch möt die Priese 
van 9,99 Euro op, on min Port-
monee es dann net suo schpack 
on passt beäter en de Boxe-
täsch dren.

Wir Äldere häbben jooe en 
de Scholl jeliert, dat däm Büll, 
wuo die Penninge on die an-
gere Pinunzen dren jehüere, 
suo jeschrieeve wöerd: Porte-

monnaie. Seit de Rechtschreib-
reform dörf m‘r dat äwer och 
suo schrieve: Portmonee, suo, 
wie m‘r all ömmer dofür jeseit 
hät. En et Schwabenländle säg-
gen de Lüh dofür: „Des Säckle, 
do wo mersch G‘schparde enei 
dut“. Wie m‘r dat schrieve die-
et, es ejentlich janz ejal. Dänne 
ihre jröine Ministerpräsident 
Kretschmann minde jooe neu-
lich, dä Rechtschreibunterricht 
für de Schollblage, dä wöer für 
de Katz, dä kües m‘r sech spa-
re. Wie m‘r jet richtig schrieve 
mües, dat wüeßen die klocke 
Apparate en dä Computer dren 
et beäst. Dat kües m‘r dänne 
rouhig üewerlooete. Ech möit 
bluoß ens wieete, möt wat für 
ne klocke Schriev-Roboter dä 
sin ejene Böcker jeschrieeven 
hät. Fröiher hät hä als Chemie- 
on Bioliehrer jewirkt, dooe 
kömmt et sech wahl net suo je-
nau möt de Orthojrafie. On üe-
werhaupt häbben die Schwa-
ben all ömmer üewer sech 
selvs jeseit: „Mir könne alles, 

nur net Hochdeutsch“. Ech für 
min Dieel häb jedenfalls noch 
kinne ieene klocke Apparil-
lo jefonge, dä mech vürmäckt, 
wie ech öch min Vertällekes 
richtig op Krieewelsch Platt 
opschrieve soll. Dat mot ech al-
les selver wieete. On wenn ech 
dobee jet verkiehrt maak, dann 
könnder mech dat jooe sägge.

Äwer ens jet janz angersch. 
Ech bön jooe bald van dä Stohl 
jefalle, als ech die Saak möt 
die Entlassung van dä Funkel 
be de Fortuna jewahr jewor-
de bön. Ja, jövvet dann suojet? 
Et wöer jooe ejentlich für tu la-
che, wenn et net für tu jrie-
ne wöer. Dooe wörd dä Fun-
kel et densdes ooewes be en-
ne Festakt en Düsseldorf feier-
lich van de Sportjournalisten 
on Fans als „Trainer des Jah-
res“ jeehrt. On, wat maaken die 
Fortuna-Bosse? Angere Mor-
je, jrad ens twelf Stond later, 
treäne se öm en de Fott. Dooe 
jing et Telefon be dä Fried-
helm: „Juten Morjen Herr Fun-

kel, herzlichen Jlückwunsch zu 
ihrem neuen Titel… Wie war 
dat noch? Ach ja, Trainer des 
Jahres. Wie schön für Sie, dat 
ham se auch wirklich verdient, 
bei all ihre Verdienste. War 
et denn ein schöner Abend?… 
Wat?… Nein, wir konnten ja lei-
der selbs nich kommen… Öhh, 
aber wat ich noch saren wollte: 
Sie sind wohl jetz Trainer des 
Jahres in Düsseldorf, aber nich 
mehr bei de Fortuna. Ja, tut uns 
leid, aber dat sind se nun de 
längste Zeit jewesen. Sie wissen 
ja, den letzten beißen die Hun-
de, wahr. Un enne neue Trai-

ner haben wir auch schon“. 
Tschö, un enne schöne Jruß an 
die Jattin“. — En-
ne beätere 
Zeitpunkt 
kuo-
ßen die 
Fortu-
na-Kluo-
te wahl net 
fenge.

MATTHES�VERTÄLLT Vom kleinen Geld und anderen Dingen

BÜLL Beutel
DENSDES�OOEWES dienstags abends
DIEEL Teil
ET�ÄRME�DIER Armut, Angst
KROOEM Kram, Dinge
FÖNG fände
HÜRDE hörte
JEWAHR�JEWORDE erfahren haben

JEWIRKT gearbeitet
JLÖCKSPENNING Glückspfennig
JRIENE weinen
KUOPERN kupfern
SCHRIEVE schreiben
TWELF zwölf
ÜEWERLOOETE überlassen
WÜESSEN wüsste

ÜBERSETZUNG

Von Jürgen Heimann

Fischeln.�  Kosten und Aufwand 
der Stromversorgung für das 
Schützen- und Heimatfest auf 
dem Marienplatz sind offenbar 
ein Problem geworden. Dies ist 
laut SPD-Bezirksvertreter Jür-
gen Oppers ein Ergebnis des 
Runden Tisches  „Fortbestand 
der Vorortkirmesse“, an dem 
auch ein Vertreter des Sommer-
brauchtums teilgenommen hat-
te. In der Runde wurde grund-
sätzlich darüber gesprochen, 
wie die Stromlogistik für alle 
Kirmesveranstaltungen in Fi-
scheln sinnvoller organisiert 
werden könne – insbesonde-
re um sie für Schausteller at-
traktiver zu machen. Bislang 
kann der vorhandene Strom-
kasten laut Oppers nur für den 
Wochenmarkt genutzt werden. 
Das soll nun anders werden.

Am Mittwoch (5. Februar) soll 
das Thema in der Bezirksvertre-
tung (17 Uhr, Rathaus Fischeln) 
durch einen gemeinsamen An-
trag von SPD, Grünen und Lin-
ken auf den Weg gebracht wer-
den. Von einem Vertreter der 
Bürger-Schützen-Gesellschaft 
Fischeln  sei geäußert worden, 
dass die Beschaffung einer au-
tonomen Stromversorgung 
ein Problem sei, erklärt Jürgen 
Oppers. Tatsächlich berich-
tet Klaus Weichert, Vorsitzen-
der der Bürger-Schützen-Ge-
sellschaft, auf Anfrage der WZ: 
„Wir haben uns bisher immer 
selbst darum gekümmert.“

Schausteller sollen bessere 
Rahmenbedingungen bekommen
Laut Jürgen Oppers müsse über 
eine Änderung nachgedacht 
werden, um insbesondere 
Schaustellern attraktivere Rah-
menbedingungen zu ermögli-
chen, da es ohnehin schwierig 
geworden sei, sie für eine klei-
ne Kirmes zu gewinnen. Eine 
Strom-Anschlussmöglichkeit 
für die Organisatoren jedwe-
der Veranstaltung dort könne 
ein Schritt sein. „Das ist für al-
le einfacher“, sagt Oppers.

Auf der Tagesordnung steht 
am Mittwoch auch die Be-
schleunigung der Sanierung 
des Wehrhahnwegs. Oppers: 
„Die Straße ist in einem sehr 
schlechten Zustand.“ Zu über-
legen sei, ob die Sanierung des-
halb auf der Prioritätenliste 
nach vorne rücke, damit dort 
bald etwas geschehe. Im An-
schluss der vergangenen Sit-
zung der BZV habe sich heraus-
gestellt, dass die Baumaßnah-
me nicht für dieses Jahr ange-
setzt worden sei.

Marienplatz: 
Strom für alle 
Veranstalter

EINFÜHRUNG Katrin Fürhoff ist 
neue Pfarrerin der evangelischen 
Kirchengemeinde Oppum. Sie 
wird am Sonntag, 16. Februar, 
15 Uhr, im Rahmen eines Got-
tesdienstes mit anschließendem 
Empfang von Superintendentin 
Barbara Schwahn in der Aufer-
stehungskirche an der Busch-
donk 42a in ihr Amt eingeführt. 
An diesem Tag entfällt der Got-
tesdienst, der normalerweise um 
11 Uhr stattfindet.

PERSÖNLICH Katrin Fürhoff ist ver-
heiratet und hat zwei erwachsene 
Töchter. Ihr Mann Jörg ist eben-
falls evangelischer Theologe und 
als Lehrer und Seelsorger am Be-
rufskolleg in Uerdingen tätig. Sie 
hat in Münster und Heidelberg 
studiert.

ZUR PERSON

Seniorenwegweiser der 
Stadt ist erhältlich
Stadtteile. Der neu aufge-
legte Wegweiser der Stadt 
Krefeld für Senioren hält 
umfassende Informationen 
und Adressen im Stadtge-
biet zu den Themen Be-
ratung und Information, 
Wohnen im Alter, Gesund-
heit und Pflege, Bildung 
und Kultur sowie Freizeit 
und Sport bereit. Er beant-
wortet viele Fragen in un-
terschiedlichen Lebensbe-
reichen. Solange der Vor-
rat reicht, ist die Broschüre 
kostenlos an der Informa-
tion im Rathaus, im Stadt-
haus, in der Mediothek, 
der Volkshochschule sowie 
den Bürgerbüros erhält-
lich. Zusätzlich gibt es den 
Wegweiser als interaktives 
Flip-Book zum Download 
im Internet unter:

 Ekrefeld.de

Verein sucht Lehrer für 
Anfängerschwimmen
Hüls. Der MTV Krefeld 
sucht einen Übungsleiter 
für den Bereich Anfänger-
schwimmen oder einen 
Helfer mit Erfahrung in 
der Schwimmausbildung 
in Hüls. Einsatzzeit wäre 
dienstags von 14 bis 17 Uhr 
in der Schwimmhalle im 
Schulzentrum an der Lob-
bericher Straße 18-20. Wei-
tere Informationen gibt 
es unter Telefon 15 55 70 
oder per E-Mail an ge-
schaeftsstelle@mtv-kre-
fel.de.
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SPD fordert weitere finanzielle Hilfe
für das Arbeitslosenzentrum

(jon) Beratungsstrukturen für Ar-
beitslose in Krefeld müssen wei-
ter finanziert werden. Das fordert
SPD-Landtagsabgeordnete InaSpa-
nier-Oppermann. Die Politikerin
zeigt sich verärgert, weil angeblich
bewährte Strukturen der Arbeitslo-
senzentren und Erwerbslosenbe-
ratungsstellen in NRW zerschlagen
werden sollen und die noch in die-
sem Jahr laufende Förderung der
Arbeitslosenzentren nicht verlän-
gert wird. „Das Ökumenische Ar-
beitslosenzentrum Krefeld – Meer-
busche.V. amWestwall erhielt bisher
15.600 Euro im Jahr. Diese Förde-
rung wird nun gestrichen“, so die
Sozialdemokratin, die der Landes-
regierung vorwirft, damit für große
Unsicherheit bei allen Beteiligten
zu sorgen. „Dabei dienen die Bera-
tungsstellen vielen Arbeitslosen als
Anlaufstelle und helfen bei der Be-
wältigung ihrer Alltagssorgen, so-
wiebei der Suchenacheinemneuen
Job“, so Spanier-Oppermann. „Die
Beschäftigten machen eine ausge-
zeichneteArbeit, sindhöchst erfah-
ren und Experten im Umgang mit
dem Thema Arbeitslosigkeit. Hier

muss nichts umgebaut werden. Im
Gegenteil: Es wäre besser, die vor-
handenenundgut angenommenen
Strukturenauszubauen. SozialeVer-
antwortung sieht anders aus.“
Die Politikerin betont, dass der

Beratungsbedarf derMenschen seit
Jahren steigt. In Anbetracht einer
schwächer werdenden Konjunktur,
Umbrüchen auf dem Arbeitsmarkt
durchdieDigitalisierungunddamit
einhergehend steigenderArbeitslo-

senzahlen sei absehbar, dassderBe-
darf noch größer werde. Deswegen
müsse eine Finanzierung undWei-
terführung der Arbeitslosenzen-
tren und Erwerbslosenberatungs-
stellen durch die Landesregierung
garantiert werden. „Die Beschäftig-
ten und die ratsuchenden Arbeits-
losen gleichermaßen haben das
Recht auf Planungssicherheit“, so
die Krefelderin. Die SPD will sich
dafür einsetzen, dass die 79 unab-
hängigen Arbeitslosenzentren und
73 Erwerbslosenberatungsstellen
in NRW über das Jahr 2020 erhal-
ten und verlässlich finanziert wer-
den. „Auch hier in Krefeld“, so Spa-
nier-Oppermann.
Das Ökumenische Arbeitslosen-

zentrum Krefeld e.V ist ein Zusam-
menschluss der katholischen und
der evangelischen Kirchen in der
Stadt. Seit der Gründung im Jahr
1984 bietet die Einrichtung allen
Betroffenen eine unabhängige An-
laufstelle in Sachen Erwerbslosig-
keit. Krefelder findenRat,Unterstüt-
zung und einen Treffpunkt. Ziel ist,
Menschen auf demWeg zurück ins
Arbeitsleben aktiv zu unterstützen.

Die Beratungseinrichtung am Westwall erhält bisher 15.600 Euro im Jahr. „Diese
Förderung wird nun gestrichen“, so Landtagsabgeordnete Ina Spanier-Oppermann.

SPD-Landtagsabgeordnete Ina Spani-
er-Oppermann RP-FOTO: TL

Nur jeder 5. Vater nimmt
Elternzeit

(ak) Für das Jahr 2018 berichtet das
Statistische Bundesamt, dass nur
19,3%derVäter inKrefeld inEltern-
zeit gehen, 57,3%davonnur für zwei
Monate.DieseProzentzahl liegt un-
ter dem NRW-Durchschnitt von
21,5%. Bei Frauen liegt die durch-
schnittliche Elternzeit bei 15,1 Mo-
naten.Andererseits ist auffällig, dass
das durchschnittliche monatliche
Elterngeld für Väter 1.052 Euro be-
trägt,währendFrauennur 610Euro
erhalten.DieserUnterschiederklärt
sich dadurch, dass allgemein Frau-
en immer noch weniger verdienen
als Männer.

Neue Bänke für den
Danziger Platz

MELDUNGEN

(ak) Die SPD-Fraktion der Bezirks-
vertretungOppum-Linn fordert die
Installation von zwei Bänken und
ein bis zwei Mülleimern amDanzi-
ger Platz in Linn. Ziel ist es, die Auf-
enthaltsqualität am Danziger Platz
zu erhöhen und an Markttagen für
erhöhtenPublikumsverkehr zu sor-
gen, der auch den Standbetreibern
des Marktes zu Gute käme. Laut
dem Fraktionssprecher haben sich
bereits Spender gefunden, die be-
reit sind, in die Neuerungen zu in-
vestieren.

Rieseneselei
via Facebook

Die Äußerungen von Dezernent
Markus Schön sind äußerst un-
klug, man darf deftig sagen: eine
Riesen-Eselei. In der Sache lassen
sie zudem ein zweifelhaftes Poli-
tik- undVerwaltungsverständnis
erkennen. Es wird zwar gern kol-
portiert, dass Dinge „kaputtge-
macht“ werden, wenn sie „durch-
gestochen werden“ – doch dif-
famiert diese Sprachregelung in
Wahrheit ein demokratisches
Kerngeschäft. „Durchstechen“
heißt nichts anderes als: Projekte
werden transparent und können in
den zuständigen politischen Gre-
mien (hier: im Rat) und in der Öf-
fentlichkeit (hier: in denMedien)
diskutiert werden. Gehen Dinge
dann „kaputt“, heißt das schlicht:
Sie sind nicht mehrheitsfähig. So
ist das in der Demokratie. Ande-
re Modelle kannman in Nordkorea
oder China studieren, wo alles un-
gestört im Stillen vorbereitet wer-
den kann.
Schön hat mit seiner unbedach-

ten Äußerung auch seinen Parteif-
reund Frank Meyer inVerlegen-
heit gebracht. Der wird von CDU
und FDP genüsslich in Mithaftung
für seinen Dezernenten genom-
men. Schöns Äußerung ist eben
missverständlich und angreifbar:
Auf einmal sieht es so aus, als sei
all das vonMeyer mit Inbrunst be-
schworene „Wir gemeinsam in
Krefeld“-Ideal eben nur Rheto-
rik und als gäbe es den heimlichen
Wunsch, alle draußen zu halten,
bis alles eingestielt ist.
Die CDU nutzt also die vorlau-

te Bemerkung des Beigeordne-
ten für einen Angriff auf Meyer;
die FDP drischt auf beide ein und
formuliert dabei viel brutaler als
die CDU in ihren höflich verklau-
sulierten Fragen: Meyer, so die li-
berale Sicht, instrumentalisiert
die Verwaltung und arbeitet dort
hocheffizient, wo es ihm nützt.
Das wollen zwar alle Oberbürger-
meister vorWahlen, in diesem Fall
aber entzündet sich der Eindruck
überdeutlich und öffentlich an ei-
ner unbedachten Äußerung.
Kann gut sein, dass der Bayer

Schön den PreußenMeyer dem-
nächst in tätiger Reue auf zwei bis
drei Maß Bier einladen muss. vo

KOMMENTAR

„Kaputt“: Wirbel um Facebook-Äußerung

VON JENS VOSS

Eine Facebook-Äußerung von Sozi-
aldezernent Markus Schön hat ein
politisches Nachspiel. Schön hatte
via Facebookgerühmt, dassdieVer-
waltungmonatelangandemProjekt
SurfparkElfratherSeegearbeitethat,
ohnedassPolitik undMediendavon
Kenntnis erlangten und so das Pro-
jekt „kaputtmachen“ konnten. Für
die CDU stellt sich damit die Frage,
ob dasVerhältnis zwischenVerwal-
tung sowie Politik und Öffentlich-
keit beschädigt ist. Die Fraktion hat
dazueineDringlichkeitsanfrage für
die Ratssitzung am Donnerstag, 6.

Februar, auf denWeg gebracht. Die
FDP sieht in der Äußerung einen
Beleg dafür, dass die Stadtverwal-
tung effizient und mit Hochdruck
an solchen Projekten arbeitet, die
dem SPD-Amtsinhaber FrankMey-
er vor der Kommunalwahl im Sep-
tember für die Wiederwahl nutzen
könnten. Inhaltlich stellt sich fürdie
CDUzudemdieFrage, obesAspekte
bei demSurfpark-Vorhabengibt, an
denen das Projekt scheitern kann.
Der BeigeordneteMarkus Schön,

der als SPD-Mitglied seine politi-
sche Einstellung bei Facebook ger-
ne offensiv vertritt, hatte Folgendes
zumThema Surfpark geschrieben:
„Das spricht im Übrigen auch für
die vertrauensvolle Zusammenar-
beit innerhalb der Krefelder Stadt-
verwaltung, dass wir im Stillen das
Projekt mit den Projektpartnern
seit April entwickeln konnten, ohne
dass jemandda irgendwas anMedi-
enoderPolitik durchgestochenhät-
te, was das Projekt kaputt gemacht
hätte. So muss das funktionieren!“
Die CDU möchte nun wissen, wel-
che Projekte Politik und Medien
während der Amtszeit Schöns „ka-
puttgemacht“ hätten. Die Fraktion
fragt sich auch, ob sich aus der Äu-
ßerung eine grundsätzliche Schief-
lage im Verhältnis von Politik und
Verwaltung schließen lässt: „Teilt
die Stadtverwaltung die Meinung
des Herrn Beigeordneten Schön,
dassPolitik undMedienProjekte ka-
putt gemachthaben?“, heißt es, und:
„Ist diese Aussage als persönliche
Meinung oder Meinung der Stadt-
verwaltung anzusehen – auch vor

dem Hintergrund, dass der Beige-
ordnete Schön seinenFacebook-Ac-
count zur dienstlichen Kommuni-
kation als Beigeordneter zu nutzen
scheint?“ Generell will die Frakti-
on wissen, ob die Stadtverwaltung
und damit auch Oberbürgermeis-
ter Frank Meyer das Vertrauen zwi-
schen Politik und Stadtverwaltung
beschädigt sehen.
Die Christdemokraten reagieren

auch deshalb verschnupft auf die
Schön-Äußerung,weil es seit vielen
Monaten eine gut funktionierende
Große Koalition im Rat gibt – nicht
in einem formellen Sinne, aber in
Form einer faktisch sehr guten Zu-
sammenarbeit. Die beiden großen
Fraktionen, betont die CDU dazu,
hätten „nicht nur zusammen den
Haushalt verabschiedet, sondern
fast alle Großprojekte seit 2014 ge-
meinsam positiv beschlossen“. Die

CDU will auch wissen, ob Schöns
Äußerung auch die Einstellung des
Oberbürgermeisters gegenüberPo-
litik undMedien widerspiegele.
Inhaltlich wirft die Äußerung für

die CDU die Frage auf, ob es bei
demProjekt SurfparknochUmstän-
de gibt, an denen das Projekt noch
scheitern könnte, „wenn der Politik

und den Medien scheinbar seitens
eines leitenden Verwaltungsbeam-
ten ein solches Misstrauen entge-
gengebracht“ werde.
Die FDP wirft der CDU „Schein-

heiligkeit“ vor:„Wir habendenEin-
druck, dass die CDU sich nur dar-
über ärgert, dass der Beigeordnete
über ein sozialesMediumöffentlich
kommuniziert hat, was seit der Be-
kanntgabe des Projektes Wavegar-
denoffenkundig ist:DieVerwaltung
und an ihrer Spitze der für seine
Wiederwahl kämpfende Oberbür-
germeister versuchen, Projekte auf
Biegen und Brechen rechtzeitig vor
der Wahl auf denWeg zu bringen“,
erklärt dazuFDP-Fraktionschef Joa-
chim Heitmann. Der FDP-Mann
fordert die CDU auf, sich nicht mit
Facebook, sondernmit „relevanten
offenenFragen“ zumSurfpark-Pro-
jekt auseinanderzusetzen.

Dezernent Schön hat in einer Bemerkung erklärt, Politik und Medien machten Projekte „kaputt“. Die CDU ist empört,
die FDP sieht einen Beleg, dass die Verwaltung die Dinge vorantreibt, die dem Oberbürgermeister für die Wahl nutzen.

„Konnten im Stillen das Projektmit den Projektpartnern entwickeln, ohne dass jemand irgendwas anMedien oder Politik
durchgestochen hätte, was das Projekt kaputt gemacht hätte“: SozialdezernentMarkus Schön. RP-ARCHIV: LAMMERTZ

DasProjekt: Ab 2023 sollen
200.000 Freizeitbegeisterte
jährlich einen neuen Surf-Park am
Elfrather See besuchen.
Investition: 25Millionen Euro
für eine Fläche von 90.000Qua-
dratmeter.

Wavegarden: DasProjekt
Surfpark in Elfrath

INFO

„Somuss
das funktionieren!“

Markus Schön
über die Vorarbeit an Projekten, ohne
dass Politik undMedien davon erfahren

(vo) Es ist eine Nachricht, die die
Debatte um mehr Wohnbau-Flä-
chen in Krefeld neu aufflammen
lassen könnte: Die Bahn will am
Obergplatz eine neue Haltestelle
einrichten. Dies hatten NRW-Ver-
kehrsminister Hendrik Wüst und
Bahn-Vorstand Ronald Pofalla mit-
geteilt, als sie den Plan für milliar-
denschwere Investitionen in NRW
vorstellen (wir berichteten). Damit
rückt eine Fläche in den Fokus, die
schon einmal als potenzielles Bau-
land für die Zukunft im Gespräch
war: das Areal im Bereich Oberg-
platz / Ottostraße.
Hintergrund: Die Planungsfach-

leute der Bezirksregierung in Düs-
seldorf hatten das Areal Obergplatz
als„AllgemeinenSiedlungsbereich“
im Visier, als Bereich also, der für
eine Entwicklung zum Wohnbau-
gebiet in Frage kommt (die letzte
Entscheidung darüber läge weiter
bei der Kommune). Eines der zen-
tralenArgumentedafürwardieEin-
richtungeinerneuenBahnhaltestel-
le. Damit wäre Wohnbebauung an
dieser Stelle hochinteressant in ei-
ner vonWohnungsnot geplagtenRe-
gion, die auf klimafreundliche Mo-

bilität setzten will.
Doch dieWiderstände in der Kre-

felder Bevölkerung waren zu groß.
Bekanntlich wurde im November
2019 im Regionalrat, dem zustän-
digen Gremium auf Regierungsbe-
zirksebene, beschlossen, für Kre-
feld keine neuen „Allgemeinen
Siedlungsbereiche“ auszuweisen.
Gegen den Obergplatz wurde sei-
nerzeit auch eingewendet, dass es
nicht sicher sei, ob die Haltestelle
kommt. Nun ist klar: Sie kommt.
Der Oberplatz ist im Regional-

plannicht ganz ausdemRennen. In
dem November-Beschluss des Re-
gionalrates erhielt das Gelände am
dort denStatus einer„Sondierungs-
fläche“, also einer Fläche, die nicht
anderweitig überplantwerdendarf.
Heißt: Die Option, hier doch Allge-
meinen Siedlungsbereich und da-
mit perspektivischWohnbaugebiet
zu installieren, blieb erhalten. Die
Frage wird sein, ob Stadt und Poli-
tiknunmit derBahn-Entscheidung,
dort tatsächlich eine Haltestelle zu
bauen, neu in die Diskussion ein-
steigen. Die Ratssitzung am Don-
nerstag könnte erste Hinweise dar-
auf geben.

Haltestelle Obergplatz kommt:
NeueWohnbau-Debatte?
Nun ist klar: Die Bahn baut dort eine Haltestelle. Das
Areal wird damit für Wohnbebauung interessant.

Matineekonzert mit
Olga Andryushchenko

(ped) Die russische Pianistin Olga
Andryushchenkogestaltet amSonn-
tag, 9. Februar, ein Matineekon-
zert in Pax Christi, Glockenspitz
165. Beginn ist um 12 Uhr. Aus An-
lass des Jubiläumsjahres von Lud-
wig van Beethoven spielt sie des-
sen berühmte Sonate „Pathétique”
sowie weitere Werke des 19. Jahr-
hunderts von Frédéric Chopin und
Franz Liszt.

Reisereportage: China im
Rollstuhl erlebt

(ped) InderReihe„Grenzgang“ kann
dasPublikum imKopf aufReisenan
dieungewöhnlichstenZielederWelt
gehen. Im Zusammenspiel von Fo-
tografie, Erzählung und Musik be-
richten außergewöhnliche Reisen-
de und Profi-Fotografen von ihren
Erlebnissen. Am Freitag, 14. Febru-
ar, 19 Uhr, geht es in der Kufa, Die-
ßemer Straße 13, nach China – be-
reist vonAndreasPröve imRollstuhl.
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NOTDIENSTE
Apotheken MG, heute, 
9 Uhr, bis morgen, 9 Uhr: 
Stern-Apotheke, Rathe-
naustraße 6-8, Stadtmitte, 
Telefon 02161/922910
Apotheken VIE, heute, 
9 Uhr, bis morgen, 9 Uhr: 
Delphin-Apotheke, Bahn-
hofstraße 1, Stadtmitte, 
Telefon 02162/16861
Notdienstpraxis am Evan-
gelischen Krankenhaus 
Bethesda (Blaues Haus), 
Mönchengladbach, Lud-
wig-Weber-Straße 15, Tel. 
02161/9812510

MELDUNGEN

Von Daniela Buschkamp
 und Nadine Fischer

Kreis Viersen. Eine Autofahre-
rin ist in Niederkrüchten nur 
knapp einem Unfall durch 
Sturm „Sabine“ entgangen: Sie 
war am Sonntag um 19.20 Uhr 
auf der Straße An der Beek un-
terwegs, als ein Ast auf ihren 
Kleinwagen zu stürzen droh-
te. Die Frau konnte ausweichen 
und kam mit einem Schrecken 
davon. In der Gemeinde gab es 
elf Einsätze: Dabei musste die 
Feuerwehr umgestürzte Bäu-
me, Schäden am Dach und ei-
nen herabfallenden Schorn-
stein beseitigen. Der Löschzug 
Elmpt wurde schwerpunktmä-
ßig zu den Straßen An der Beek 
und Roermonder Straße geru-
fen. Der Löschzug Oberkrüch-
ten räumte am frühen Mon-
tagmorgen einen Baum weg, der 
die Durchfahrt am Lamertzweg 
versperrte. Außerdem rück-
te der Löschzug Niederkrüch-
ten am Montagmorgen zwei-
mal in Richtung Varbrook/Sil-
verbeek aus. Laut einer Spreche-
rin sei die Nacht ab 21 Uhr ruhig 
gewesen, am Montag gab es ab 
5.18 Uhr erste Alarmierungen.

Im Kreis Viersen gab es bis 
Montag, 14 Uhr, insgesamt 
80 Einsätze aller Feuerwehren. 
Mehr als 500 Einsatzkräfte der 
Feuerwehren sowie 60 Kräfte 
von Hilfsorganisationen und 
dem Technischen Hilfswerk 
standen in den Zentralen im 
Kreisgebiet bereit, um sofort 
handeln zu können. „Wir hatten 
sie prophylaktisch in die Zen-
tralen einberufen, damit sie di-
rekt vor Ort sind und nicht erst 
mit dem eigenen Fahrzeug raus 
ins Unwetter müssen. Wir wa-
ren damit sehr gut aufgestellt 
und mussten nicht alle in An-
spruch nehmen“, so Kreisbrand-
meister Rainer Höckels.

Zu 19 sturmbedingten Ein-
sätzen musste die Feuerwehr 

Viersen ausrücken. „Bisher 
sind keine Verletzten durch 
den Sturm bekannt“, erklärte 
Viersens Stadtsprecher Frank 
Schliffke. Im Süden Alt-Vier-
sens mussten in der Nacht zu 
Montag fünf Menschen ihre 
Wohnungen in der oberen Eta-
gen eines Mehrfamilienhauses 
verlassen, weil der Wind die Fas-
sade und eine Decke im Haus be-
schädigt hatte. Die Bewohner 
fanden privat eine Übernach-
tungsmöglichkeit. Bereits am 
frühen Sonntagnachmittag war 
in Süchteln ein Baum auf einen 
Carport gestürzt. Dort wurden 
fünf Autos beschädigt. In Dül-
ken fiel ein Baum auf die Ober-
leitung der Bahn. Die Feuerwehr 
sicherte die Unglücksstelle bis 
zum Eintreffen der Fachleute 
der Deutschen Bahn.

Insgesamt seien im Stadtbe-
reich wenige Bäume umgefal-
len, berichtet Schliffke. „Außer-
dem wurden einige Bäume vom 
Sturm so stark bewegt, dass sie 
möglicherweise die Verbindung 
zu wichtigen Wurzeln verloren 
haben.“ Das werde in den kom-
menden Tagen kontrolliert. „Im 
Wald sind vor allem etliche Fich-
ten umgefallen“, sagt der Stadt-
sprecher. Flächige Ausfälle wie 
bei früheren Stürmen habe es 
aber nicht gegeben. Am Wild-
gehege wurde der äußere Zaun 
durch umgestürzte Bäume be-
schädigt: „Diese Schäden wur-
den sofort beseitigt. Alle Tiere 
sind weiterhin in den Gehegen.“

In Brüggen musste die frei-
willige Feuerwehr insgesamt 
acht Mal ausrücken: vier Mal in 
Brüggen und vier Mal in Bracht, 
das erste Mal gegen 12 Uhr. „An 
der Swalmener Straße, an der 
Amerner Straße und an der Sol-
ferinostraße stürzte je Baum 
auf die Fahrbahn, an der Gar-
tenstraße mussten die Wehr-
leute zwei umgestürzte Bäu-
me abtransportieren“, schil-
dert Wehrleiter Marcel von 
Montfort. An der Schillerstra-
ße kümmerte sich die Feuer-
wehr um herabgestürzte Da-
chziegel. Vorsorglich waren 
die Feuerwehrgerätehäuser in 
Brüggen und Bracht am Sonn-
tag ab 18 Uhr besetzt gewesen. 
Um 23 Uhr wurden die Kräfte 
dort abgezogen. „Wir sind froh, 

dass es so glimpflich abgelaufen 
ist“, sagt von Montfort.

In Schwalmtal war die Frei-
willige Feuerwehr fünfmal im 
Einsatz, schildert Wehrleiter 
Dirk Neikes. „In einem Garten 
war ein Kindertrampolin weg-
geflogen, Baustellenabsperrun-
gen mussten aufgerichtet wer-
den“, sagt Neikes. An der Un-
gerather Straße war ein Baum 
umgestürzt, am Dorfweiher 
in Amern waren mehrere gro-
ße Äste auf die Straße gefal-
len. Die Wehr sperrte den Be-
reich ab, Mitarbeiter des Bau-

hofes entfernten die Äste am 
Montag. „Wir hatten am Sams-
tag eine Lagebesprechung mit 
Bauhof und Ordnungsamt, wa-
ren auf größere Schäden vor-
bereitet“, so Neikes. Über den 
Tag verteilt seien 30 Kräfte der 
Wehr im Einsatz gewesen; kurz 

nach 1 Uhr wurde die zusätzli-
che Leitwache aufgelöst, nach-
dem „Sabine“ gegen Mitter-
nacht eine Spitze erreicht hatte.

In Nettetal verlief die Nacht 
mit „Sabine“ laut Stadtsprecher 
Jan van der Velden mit 14 Ein-
sätzen „verhältnismäßig ru-

hig. Verletzt wurde niemand, 
Gebäude wurden nicht beschä-
digt.“ Die Wehr musste sich 
meist um umgestürzte Bäume 
kümmern; Mitarbeiter des Bau-
hofs waren am Montags unter-
wegs, um etwa Äste zu entfer-
nen.

Feuerwehr zählt 80 Einsätze wegen „Sabine“
Die Feuerwehr hatte sich im Kreis Viersen 
gut auf den Sturm vorbereitet. Zu tun hatte 
sie vor allem mit umgestürzten Bäumen.

Eine Autofahrerin in Niederkrüchten konnte gerade noch herabfallenden Ästen ausweichen. Foto: Feuerwehr

In Schwalmtal sicherte die Feuerwehr bereits am vergangenen Sonntag, 9. Februar, eine Baustelle vor dem Sturm.

ANHALTENDE� GEFAHR Auch nach 
dem Sturm „Sabine“ mit gefähr-
lichen Windstärken ist die Gefahr 
noch nicht gebannt: Aufenthalte 
in Parks, in Wäldern oder auch 
auf Friedhöfen sollten, so die 
Stadt Viersen und die Gemeinde 
Niederkrüchten,�  nach Möglich-
keit vermieden werden. Durch 
den Sturm könnten sich Bäume 
oder Äste gelockert haben und 
zur Gefahr werden.

WARNUNG

„Wer sich draußen 
aufhält, sollte noch 
vorsichtig bleiben.“
Rainer Höckels,
Kreisbrandmeister

Lobberich. Am 19. Februar 1945 
schlug kurz nach 12 Uhr mit-
tags eine fehlgeleitete deutsche 
V 1-Rakete in die untere Hoch-
straße ein. Sie verwandelte drei 
Häuser in einen Trümmerhau-
fen, viele andere wurden schwer 
beschädigt; in den Häusern und 
der Umgebung fanden zahlrei-
che Menschen den Tod. 25 sind 
namentlich bekannt; eine ver-
mutlich weit größere Zahl 
Wehrmachtsangehöriger, die 
sich im Hotel Köster aufhiel-
ten, wurde aus Gründen mili-
tärischer Geheimhaltung we-
der zahlenmäßig noch nament-
lich bekannt. Weit über 100 Per-
sonen wurden teils schwer ver-
letzt, unzählige traumatisiert.

Kein Gebäude in Nettetal 
zeigt bis heute die Spuren des 
Kriegs so deutlich wie die Lob-
bericher Alte Kirche. Zusam-
men mit der evangelischen und 
katholischen Gemeinde lädt der 
Verkehrs- und Verschönerungs-
verein zu einem Gedenkgottes-
dienst am Mittwoch, 19. Febru-
ar, 17 Uhr, in die Kirche ein.

Ein Küchentisch schützte Gertrud 
Terstappen vor den Trümmern
Die V 1-Rakete, die am 19. Fe-
bruar in Lobberich einschlug, 
soll mindestens 45 Menschen 
getötet haben, die nach Au-
genzeugenberichten in der al-
ten Kirche aufgebahrt wurden. 
Gertrud Terstappen (gebore-
ne Thissen), damals acht Jah-

re, gehörte mit ihrer Mutter zu 
den Überlebenden. Beide stan-
den während der Mittagszeit in 
einem Anbau des Hauses Hoch-
straße 7 in der Küche, als sich 
nach der „ohrenbetäubenden 
Detonation“ plötzlich das Dach 
hob. Das Mädchen wurde un-
ter einen Tisch geschleudert 
und blieb so vor herabstürzen-
den Mauerbrocken geschützt. 
Die Mutter lief in Todesangst 
ins Freie und wurde dort von 
einem umstürzenden Baum 
leicht verletzt.

Die meisten Opfer gab es im 
Hotel Köster nebenan. Im Ho-
tel hielten sich an diesem Mor-
gen rund 40 Soldaten des Volks-
turms auf. Nach Berichten sol-
len sie bei der Explosion Feld-
betten abgeladen haben, die 
mit einem Pferdegespann an-
gekommen waren. Menschen, 
Tiere und Geräte seien zerris-
sen und umhergeschleudert 
worden bis in die Kronen der 
Pappeln am Ingenhovenpark.

Die Nationalsozialisten teste-
ten 1942 erstmals die Flugbom-

be V 1. Der Marschflugkörper 
war rund 2,2 Kilogramm schwer 
und bestand fast zur Hälfte 
aus Sprengstoff. 600 Kilometer 
schnell, sollte die „Vergeltungs-
waffe“, so die Bezeichnung von 
NS-Propagandaminister Joseph 
Goebbels, eine Erwiderung auf 
die Luftangriffe der Alliierten 
sein. Johannes Leicht vom Deut-
schen Historischen Museum in 
Berlin zufolge blieben die mili-
tärischen Erfolge der Flugbom-
be gering: Nur 25 Prozent er-
reichten überhaupt ihr Ziel.

Gedenkgottesdienst für Tote des V 1-Unglücks
Eine fehlgeleitete, deutsche Rakete tötete im Jahr 1945 Dutzende Menschen in Lobberich.

Nettetal. Ab dem 17. Febru-
ar tauscht die Firma Pipers-
berg im Auftrag der Stadtwer-
ke Nettetal rund 1000 Gas- und 
2000 Wasserzähler in Nettetaler 
Haushalten aus. Darüber hinaus 
werden von der Firma Crijonic 
voraussichtlich ab Anfang März 
mehr als 1000 Stromzähler ge-
wechselt. 

„Der Gesetzgeber schreibt 
vor, dass Gaszähler alle acht 
Jahre und Wasserzähler alle 
sechs Jahre turnusmäßig ge-
wechselt werden müssen“, er-
klärt Peter Klocke, Leiter Net-
ze der Stadtwerke Nettetal: „Bis 
zum Jahr 2032 erhalten alle Net-

tetaler Haushalte eine moderne 
Messeinrichtung, also einen di-
gitalen Stromzähler. Beim Tur-
nuswechsel verbauen die Stadt-
werke daher heute schon digi-
tale Stromzähler.“ 

Kunden, die vom Turnus-
wechsel betroffen sind, infor-
mieren die Stadtwerke Nette-
tal vorab. Klocke: „Um den Zäh-
ler austauschen zu können, ist 
ein ungehinderter Zutritt zum 
Gas- und Wasserzähler notwen-
dig. Wir bitten daher alle Kun-
den, den beauftragten Dienst-
leistern einen Zutritt zu ge-
währleisten.“ Die Mitarbeiter 
können sich ausweisen. Red

Stadtwerke wechseln 
Strom- und Gaszähler
In Nettetal steht ab dem 17. Februar der 
turnusmäßige Austausch der Geräte an.

Die Mitarbeiter tauschen die alten gegen moderne, digitale Zähler. Foto: SW

Die Detonation kostete laut Augenzeugen mindestens 45 Soldaten und Zivilisten das Leben. Repro: VVV Lobberich

Kreis erhält Millionen 
aus der KfW-Förderung

Kreis Viersen. Die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau 
(KfW) hat im vergange-
nen Jahr Projekte im Kreis 
Viersen mit 126 Millionen 
Euro gefördert. Insgesamt 
stieg das Fördervolumen 
auf 77,3 Milliarden Euro. 
Darüber informiert der für 
den Kreis gewählte Bun-
destagsabgeordnete Uwe 
Schummer (CDU). Dem-
nach flossen 28 Millionen 
Euro für den Ausbau von 
erneuerbarer Energie in 
Unternehmen und 22 Mil-
lionen Euro an Privatper-
sonen für Maßnahmen 
der Energieeffizienz an Ei-
gentum. Außerdem wur-
den mit rund 500 000 Eu-
ro altersgerechte Umbau-
ten unterstützt. Besonders 
erfolgreich sei die Auszah-
lung des Baukindergeldes 
gewesen, so Schummer: 
Bundesweit 185 000 För-
derzusagen mit einem Vo-
lumen von knapp vier Mil-
liarden Euro erteilt wor-
den. Davon gingen knapp 
zwölf Millionen Euro in 
den Kreis Viersen. Red

Tempokontrollen in 
mehreren Städten
Kreis Viersen. Die Polizei 
misst in dieser Woche an 
verschiedenen Stellen im 
Kreis Viersen, wie schnell 
die Verkehrsteilnehmer 
auf den Straßen unter-
wegs sind: am heutigen 
Dienstag, 11. Februar, in 
Tönisvorst (Nüss Drenk); 
am Mittwoch, 12. Febru-
ar, in Viersen-Süchteln 
an der Hindenburgstraße; 
am Donnerstag, 13. Febru-
ar, in Brüggen an der Ro-
ermonder Straße; am Frei-
tag, 14. Februar, in Wil-
lich-Neersen (Hauptstra-
ße); am Samstag, 15. Fe-
bruar, in Kempen (Kö-
nigshütte) und Sonntag, 
16. Februar, in Brüggen 
(Landesstraße 373). Red

Zugtickets wegen des 
Sturms weiter gültig
Viersen. Orkantief „Sabine“ 
hat für Probleme im Zug-
verkehr gesorgt. Der Be-
treiber Abellio teilte am 
Montag mit, dass bereits 
gekaufte Tickets für die 
Reisetage 9. Februar 2020 
bis einschließlich 11. Fe-
bruar 2020 ihre Gültigkeit 
behalten und bis mindes-
tens Dienstag, 18. Febru-
ar 2020, genutzt werden 
können. Abellio betreibt 
unter anderem die RB 35, 
die über Viersen Richtung 
Mönchengladbach und 
Gelsenkirchen fährt. Fahr-
gäste können die Tickets 
entweder kostenfrei dort 
stornieren, wo sie gekauft 
wurden, oder bis eine Wo-
che nach Störungsende fle-
xibel nutzen. Red

Im Vorjahr profitierten im Kreis 
Viersen Firmen und Privatperso-
nen von 126 Millionen Euro För-
dergeld. Symbolfoto: dpa
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Wer hat Julius Cäsar gesehen?

VON BIANCA TREFFER

VIERSENVieleViersener werden die
aktuelle SendungvonAktenzeichen
XY amMittwochabend imZDFauf-
merksamverfolgt haben.DerÜber-
fall eines 79-jährigen Vierseners
gehörte mit zu den Fällen, die vor-
gestelltwurden.Was am8. Juni 2018
inViersengeschah, erreichtemittels
eines nachgestellten Tatherganges
die heimischenWohnzimmer.
Am Abend der Sendung waren

im ersten Rückblick keine weiteren
Hinweise zudemÜberfall eingegan-
gen. Das änderte sich aber im Lau-
fe der weiteren Stunden. „Wir ha-
ben einige Hinweise bekommen,
die jetztweiterverfolgtwerden“, teil-
te Antje Heymanns von der Presse-
stelle der Kreispolizei Viersen am
Donnerstag mit. Mit dem Raub-
überfall in Viersen war es bereits
der zweite Fall, der in diesem Jahr
aus dem Kreisgebiet bei Aktenzei-
chenXYvorgestelltwurde. Im Janu-
arwarderÜberfall durch falschePa-
ketboten in Kempen rekonstruiert
worden. Seinerzeit gingenebenfalls
sachdienliche Hinweise ein, deren
Bearbeitung immer noch läuft.
In der aktuellen Sendung schal-

teten sich die Uhren auf den 8. Juni
vor zwei Jahren zurück. Wobei der
Film mit der Flucht der beiden Tä-
ter startete, die mit demWagen des
79-jährigen Opfers flüchteten. Das
Auffällige des älteren schwarzen
Skoda Superb Kombi war der linke
vordere Scheinwerfer, dermit dunk-
lem Klebeband und einer Folie ab-
geklebt war. Der Skoda wurde am
nächstenTag in demholländischen
Ort Someren, 80Kilometer vonVier-
sen entfernt, gefunden. Dortmuss-
ten ihndieTäter bei ihrer Flucht auf-
grund eines platten Reifens stehen
lassen. Sie stiegen in ein Zweitfahr-
zeugum,das einerderbeiden schon
in Viersen aufgesucht haben muss.
Eswird vermutet, dassdieTäter vom
Tatort imRahserfeld indie Sittarder
Straße gefahren sind, wo einer der
Täter in das weitere Fahrzeug um-

gestiegen sein dürfte. Dabei hinter-
ließen die beiden Spuren.
Mit einer Szene am Nachmittag

lief der Tag des Opfers an, bei dem
der Viersener seiner Arbeit als Ver-
triebler von Alarmanlagen nach-
ging. Dass das eigene Haus bestens
gesichert war, erlebten die Fern-
sehschauer. Der Hintergrund: Der
Viersener sammelte seit Jahrzehn-
ten Kunstgegenstände und Raritä-
ten. Gegen 22.30 Uhr klingelten die
Täter anderTür und gaben vor, von
der Polizei zu sein. Der Mann öff-
nete und wurde mit der Situation
konfrontiert, zwei Verbrechern mit
Pistolen und einemBenzinkanister
gegenüberzusehen. EinerderTäter,
circa 30 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
schlank, dunklerTeint und vermut-
lich mit sehr kurzen Haaren oder
Glatzeunter seiner schwarzenBase-
ballkappe,wardunkel gekleidet und
trug helle Turnschuhe sowie Hand-
schuhe. Er sprach Deutsch mit ost-
europäischem Akzent und wech-
selte ab und zu ins Englische. Der
zweite Gesuchte, etwa 35 Jahre alt,
circa 1,75 Meter groß, etwas kräfti-
ger gebaut, ebenfalls dunkler Teint
sowie Glatze beziehungsweise kur-
ze Haare, trug eine dunkle Schirm-
mütze zu dunkler Kleidung und
Handschuhen. Er sprach nur we-
nig Deutsch mit starkem osteuro-
päischemAkzent, gelegentlich auch
Englisch.
Die Täter bedrohten den Mann

massiv – unter anderen damit, ihn
bei lebendigem Leibe in Brand zu
setzen – und verließen gegen 1 Uhr
morgens das Haus mit mehreren
großen Taschen voller Beute, dar-
unter eine blaue Fabergé-Uhr, eine
Briefmarkensammlung mit Bö-
gen einer Sondermarke vom 5. Mai
1955 Saarland/Rotes Kreuz, Kata-
lognummer 360, sowie eine anti-
ke Goldmünze mit dem Motiv von
Julius Cäsar. Diese wurde von dem
79-Jährigen als Anhänger an einer
Kette getragen. Das Opfer wurde
mit Klebeband gefesselt im Haus
zurückgelassen.

Der Kreis Viersen rückte bei der Fernsehsendung Aktenzeichen XY in diesem Jahr bereits zum zweiten Mal in den
Fokus. Der Raubüberfall auf einen 79-jährigen Viersener beschäftigt die Kriminalpolizei. Es gibt neue Hinweise.

Konzert mit Gästen
aus ganz Europa

MELDUNGEN

DÜLKEN (naf) Eine „Europäische
Zusammenkunft mit über 100 Sän-
gern“ ist für Mittwoch, 19. Februar,
19 Uhr, in der Kirche St. Cornelius
am Alten Markt geplant. Das Kon-
zert wird aufgeführt von Orchester,
Bläser- und Streicherensemble des
Clara-Schumann-Gymnasiumsund
dem Projektchor St. Cornelius. Der
Eintritt ist frei. Rund40 Jugendliche
aus ganz Europa – Gäste des Gym-
nasiums – singen mit.

Vespermusiken in
Süchteln mit Trio

SÜCHTELN (RP) Das Oltmanns-Hei-
wolt-Konigorski-Trio spielt bei den
Süchtelner Vespermusiken am
Sonntag, 16. Februar, 17 Uhr, in der
evangelischen Kirche an der Hin-
denburgstraße 5. Neben Musik aus
dem 17. und 18. Jahrhundert ste-
hen dann auch zwei Kompositio-
nen aus dem 20. Jahrhundert auf
dem Programm. Der Eintritt kostet
sechsEuro, für Schüler undStuden-
ten vier Euro.

Führung durch die
Textiltechnik-Sammlung

VIERSEN (RP) Die Sammlung der
Textiltechnik im Mönchengladba-
cherMonforts-Quartier ist Ziel einer
FührungdesHeimatvereinsViersen
am Sonntag, 16. Februar. Die rund
zweistündige Führung beginnt um
11 Uhr im Monforts-Quartier 1,
Schwalmstraße 301. Die Teilnah-
me kostet für Mitglieder zehn, für
Nicht-Mitglieder 13 Euro. Anmel-
dung bei Reiner Fiege, per E-Mail
an fiege.reiner@gmail.com.

Der Raritätensammler aus Viersen sicherte sein Heimmit einermodernen Alarmanlage. Aber bewaffnete Räuber schaff-
ten esmit einem Trick dennoch ins Haus. FOTO: ZDF/SASKIA PAVEK

Die Polizei fahndetmit zwei Fotos nach den Tätern. Sie wurden auch in der
Sendung Aktenzeichen XY eingeblendet. FOTOS: POLIZEI

HinweiseDie Polizei vermutet,
dass die Täter durch einen Tipp
auf ihr Opfer aufmerksam gewor-
den sind. Unter der Rufnummer
02162 3770 nimmt die Polizei
Hinweise zur Tat entgegen. Für
Hinweise, die zur Aufklärung der
Tat führen, ist eine Belohnung in
Höhe von 2000 Euro ausgesetzt.

Belohnung inHöhevon
2000Euro ausgesetzt

INFO

Kirchenbänke fürs Clara-Schumann-Gymnasium
DÜLKEN (naf) Für Marianne Eich-
Schmitz, Vorsitzende des Presby-
teriums der evangelischen Kir-
chengemeinde Dülken, ist es „eine
Win-Win-Situation“: 70 großeHolz-
bänke aus der frisch entwidmeten
Christuskirche in Dülken haben im
Clara-Schumann-Gymnasium ei-
nenneuenPlatz gefunden.„DasCla-
ra-Schumann-Gymnasiumbrauch-
tedringendneueSitzgelegenheiten
für seine rund750Schülerinnenund

Schüler“, erklärt AndreaVogt, stell-
vertretendeVorsitzendedesFörder-
vereinsder Schule.„Die vielen schö-
nen, zeitlosenHolzbänke sollennun
eine neue Verwendung in den Flu-
ren und Aufenthaltsbereichen er-
halten.“
Ab dem 2. März soll die 1966 fer-

tiggestellte Christuskirche abgeris-
sen werden, an dieser Stelle soll ein
Gemeindegarten angelegt werden.
Die Gemeinde benötigt den Kirch-

bau nicht mehr: Sie nutzt stattdes-
sen wieder die nahegelegene alte
Christuskirche aus dem 19. Jahr-
hundert, die modernisiert wurde.
Die Bänke aus der neuen Chris-
tuskirche hatten also ausgedient
– bis jetzt. Mitglieder der Schul-
pflegschaft, des Fördervereins, der
Schülervertretung und engagier-
te Eltern haben sie nun auf einen
Transporter geladen, den das Ent-
sorgungsunternehmenEGNbereit-

gestellt hatte, und die Möbel zum
Clara-Schumann-Gymnasium ge-
bracht. Insgesamt25Helfer packten
mit an. „In nur zwei Stundenwaren
die Bänke in der Schule verstaut“,
berichtet Vogt.
ChristianMengen, Schulleiter des

Clara-Schumann-Gymnasiums, ist
begeistert: „Durch diese Aktion ha-
benwir einengroßenWunschunse-
rer Schülervertretung in kurzer Zeit
erfüllen können.“

Ein Teil der Möbel der Christuskirche, die bald abgerissen wird, dienen jetzt in den Schulfluren als Sitzgelegenheiten.

Die Bänke der Christuskirche ziehen
ins Gymnasium. FOTO: VOGT

Bachstraße gesperrt
wegen Baumfällung

VIERSEN (RP)Mitarbeiter der Städti-
schenBetriebe pflegen amMontag,
17. Februar, BäumeanderEinmün-
dung Bachstraße und Helmholtz-
straße. Dazu stellen sie eine Hu-
barbeitsbühne auf. Die Arbeiten
sollennochamMontag abgeschlos-
sen sein, informiert die Stadt. Eine
mobile Absperrtafel macht auf den
Einsatzbereich aufmerksam, dort
ist nur eine Fahrbahnseite frei. Um
9 Uhrwirddie Straße für rund30Mi-
nuten komplett gesperrt: Ein ent-
wurzelter Baum soll gefällt werden.

Busumleitung wegen
Bauarbeiten

DÜLKEN (RP) Busse der Linie 080
könnendieHaltestellen„Straelener
Weg“und„Theresienstraße“ inDül-
kenabMontag, 17. Februar, bis vor-
aussichtlichMontag, 9.März,wegen
Bauarbeiten nicht anfahren. Das
teilt das Unternehmen NEW mo-
bil und aktiv mit. Ersatzweise kön-
nen Fahrgäste auf die Haltestel-
le „Herz-Jesu-Kirche“ ausweichen.
Weitere Infos: www.new-mobil.de.

FREITAG, 14. FEBRUAR 2020 Stadt Viersen C3
VIE-L3B
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Wir schenken Ihnen einen Korb!
Aber einen, der richtig stylisch und dabei auch nachhaltig ist.

Wie Sie den Einkaufskorb und 100 € in bar zum Shoppen
bekommen?Werden Sie Abonnent unserer Zeitung!

Gültig für einen Zeitungsbezug mit 24 Monaten Laufzeit.
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Leseangebot bestellen und Einkaufskorb plus 100 € in bar erhalten!
Kontaktieren Sie uns unter 0211 505-16663 oder rp-online.de/einkaufskorb

Plus
100 €
in bar
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Wörter: 672ST.TÖNIS (RP)Auf eineZeitreisedür-
fen sich alleTönisvorster undGäste
der Apfelstadt diesmal beim Früh-
lingsfest freuen. Der Verein „St. Tö-
nis erleben“ dreht mit dem Schau-
stellerverbandOberhausendie Zeit
zurückundpräsentiert die Stadt für
Alt und Jung bei einer historischen
Kirmes. Der Verein macht dieses
besondere Event anlässlich der
50-Jahrfeier der StadtTönisvorst, die
unter dem Motto „Vielfältiges und
buntes Tönisvorst“ steht, möglich.
Vom 27. bis 29. März, Freitag bis

Sonntag, dürfenBesucherunter an-
derem eine Raupenbahn aus dem
Jahr 1926 erleben, mit dem Ketten-
flieger durch die Lüfte schweben
und mit buntbemalten Karussells
fahren. Der Nachwuchs darf zu-
dem im historischen Kinderriesen-
rad Platz nehmen. Außerdem wird
es jedeMengeAktionen, diedieGäs-
te zumMitmachenanregen soll, ge-
ben: Entenangeln,„HaudenLukas“

undvieles anderemehr. Ein„Feuer-
werk“ aus längst vergangenen Zei-
ten soll dieGäste verzaubernund so
manchen in Erinnerungen schwel-
gen lassen.
Am Samstagnachmittag und

-abend sind alle Gäste dazu einge-
laden, in Bekleidung der 50er-Jah-
re zu erscheinen. Hierbei sind der
Fantasie keine Grenzen gesetzt.
Am Samstagabend wird dann das
schönste Kostüm gekürt. Ebenso

wird bei „Hau den Lukas“ der oder
die Stärkste gesucht.
NebendemSpeisen-undGeträn-

keangebot der örtlichen Gastro-
nomie und einigen kulinarischen
Überraschungen der Schausteller,
werden auch wieder lokale Anbie-
ter, unter anderem mit Gegrilltem,
SuppeundCrêpes, dieGaumender
Besucher verwöhnen.
„St.Tönis erleben“ freut sich, dass

das Event dank einiger Sponsoren
stattfinden kann, weitere werden
aber noch dringend gesucht. Wer
dashistorischeFest finanziell unter-
stützenmöchte, kann sichperE-Mai
melden: info@st-toenis-erleben.de.

Der „Historische Jahrmarkt“ beim St. Tö-
niser Frühlingsfest beginnt im Laufe des
Freitagnachmittags bzw. -abends. Am
Freitag und Samstag, 27. und 28. März,
ist bis 22 Uhr geöffnet, am Sonntag, 29.
März, bis 20 Uhr. Die Geschäfte öffnen
am Samstag und Sonntag bis 18 Uhr.

Kirchemit klaren Linien ohne Schnörkel

VON BIANCA TREFFER

VORSTDasLicht, dasdurchdieKup-
peln imKirchendach fällt, sammelt
sich im Altarbereich und taucht die
Kanzel in eine natürliche Hellig-
keit, die ein wenig an einen Heili-
genschein erinnert. „Die Kuppeln
haben wir damals genauso einge-
plant, dassdasMorgenlicht auf die-
senBereich fällt, damit bei denMor-
gengottesdienstendiese besondere
Atmosphäre zur Geltung kommt“,
sagt Horst Junga. Dabei schaut sich
derArchitekt, der seinerzeit alsMit-
arbeiter des Krefelder Architektur-
büros von Berthold Schröder zu-
sammen mit seinem Chef für die
Durchführung und Bauleitung der
evangelischen Kirche in Vorst zu-
ständig war, um. Viel verändert hat
sich in den 50 Jahren, seit das Got-
teshaus erbaut wurde, nicht.
DemGranitboden siehtman sein

Alter nicht an, und die mit Kupfer-
blech beschlagene Eingangstür hat
derZeit ebenfalls problemlos Stand
gehalten.Das insMauerwerk einge-
lassene Kreuz gegenüber demAltar
erstrahlt dank seinerGlaseinsätze in
flammendemRot, unddiemitMar-
morplatten versehene Kanzel und
der Altartisch haben nichts von ih-
rer schlichtenEleganz verloren.Die
evangelischeGemeindeVorst blickt
indiesemJahr auf das 50-jährigeBe-
stehen ihrer Kirche und feiert das
am 22. März mit einem Festgottes-
dienst – eine Punktlandung, denn
das Gotteshaus wurde am 22. März
1970 eingesegnet.
DieerstenGedankenaneineneue

Kirchewarenbereits1966aufgekom-
men.DieHolzkirche,die inderNähe
der Vorster Grundschule stand, war
für die stark gewachsene Gemeinde
zu klein geworden. „Es war damals
mehr oder weniger nur ein Raum“,
erzähltWolfgangLahn,Finanzkirch-
meister derGemeinde.„Laut Erzäh-
lungen wurde die Kirche von einer
schwedischen Gräfin gestiftet. Wie
allerdings die Zusammenhängewa-
ren, das weiß keinermehr.“
Das Grundstück, auf dem die

neueKirche errichtetwerden sollte,
befand sich im Besitz der Gemein-
de, lag damals aber nochmitten im
Grünen. InderNachbarschaft gabes
lediglich eine Gärtnerei. Im Presby-
terium fiel unter der Federführung
der Presbyter Wilhelm Neuschäfer,
HorstKopenhagenundHansKellers
der Entschluss, ein neues Gottes-
haus zu bauen. Ein Architekturbü-
rowurdebeauftragt.DerdortigeAr-
chitekt Junga gehörte ebenfalls der
Kirchengemeinde an. Von 1966 bis
1968entwickelte dasArchitekturbü-
ro ein Konzept, das nicht nur den
BaueinerKircheumfasste, sondern
auch den eines Gemeindehauses,
eines Pfarrhauses und eines Glo-
ckenturms. Doch das Gesamtpaket

war derGemeinde zu teuer. Sie hät-
te zu viel Geld aufnehmenmüssen,
und das wollte sie nicht.
Dem damaligen Pfarrer Ernst

Quack war Schlichtheit wichtig. Er
wollte klare Linien ohne Schnör-
kel, bescheiden und einfach sollte
es sein. „Selbst für die Fenstersei-
te wollte der Pfarrer kein Buntglas,
sondernnur einfachesGlashaben“,
erinnert sich Junga. Der Bau verlief
planmäßig. Es wurde ein Kupfer-
dach gewählt, denn Dachpfannen
wären zuanfällig gewesen. ZweiBe-
tonwändewurden innenmit offen-
porigen Klinker versehen, was der

Akustik der zuGute kam. Innerhalb
der Kirche war zudem ein kleiner
Raum für Gebete und Konfirman-
denunterricht abgeteilt worden.
Ende 1969 war der Neubau nach

knapp einem Jahr Bauzeit fertig. Bei
der Einsegnung erhielt Quack die
Schlüssel aus den Händen des da-
maligen Präses der Evangelischen
Landeskirche, Joachim Beckmann.
Die Holzkirche wurde indes abge-
baut.„Sie ist irgendwowiederaufge-
bautworden“, sagtLahn.DieGlocke
aberwurde ineinemAußengestell an
der Betonpergola der neuen Kirche
montiert. Dort blieb sie bis 1997 der

Glockenturm gebaut wurde. Heute
hängt die kleine Glocke neben dem
Modell der ehemaligen Holzkirche
im Eingangsbereich der Kirche.
In den ersten Jahren gab es le-

diglich einen Orgeltisch, der später
noch in der Friedhofskapelle zum
Einsatz kam, 1999 folgte die heuti-
ge Orgel auf der Empore. Das Me-
tallkreuzüberderKanzel kamkurze
Zeit später. Bis zudiesemZeitpunkt
war das im Mauerwerk eingelasse-
ne Kreuz das Einzige in der Kirche
gewesen.DiePläne fürdasGemein-
dehaus wurden 1984 realisiert, ein
Jahr späterwurde das Pfarrhaus ge-

baut. Von 2002 bis 2004 erhielt der
ehemals eingeschossigeBau seinen
heutigen markanten Aufbau.
„50 Jahre nach dem Bau der Kir-

che hat sie noch immer ihr Gesicht
von einst, wenngleich sich drum-
herum viel verändert hat“, sagt
Lahn. Aktuell steht noch eine Um-
nutzung innerhalb der Kirche an.
Der kleineGebets- undKonfirman-
denraum war jahrelang Bibliothek,
soll aber nun ein Treffpunkt in der
Kirche werden.Wer seinen eigenen
Bücherbestandaufstockenmöchte,
kanndaher gegen eine kleine Spen-
de Bücher mitnehmen.

Die evangelische Gemeinde Vorst hat vor 50 Jahren ihre Kirche an der Straße „Auf Rothenfeld“ eingeweiht.
Das alte Gotteshaus war zu klein geworden. Am 22. März feiert sie das Jubiläum.

FinanzkirchmeisterWolfgang Lahn, Architekt Horst Junga und Pfarrer Martin Gohlkemit einemModell der Kirche. FOTO/REPROS: WOLFGANG KAISER

Der damalige Pfarrer Ernst Quack bei der Eröffnung im Jahr 1970. Ihmwar
Schlichtheit wichtig, darum sollte der Bau bescheiden und einfach sein.

FeierDas Jubiläumwird am
Sonntag, 22. März, 10 Uhr, in der
Vorster Kirche, Auf Rothenfeld 21,
mit einem Festgottesdienst ge-
feiert. Der Posaunenchor spielt
Musik. Superintendentin Barbara
Schwahn hält den Gottesdienst.

Umtrunk Im Anschluss gibt es
ein Beisammensein mit Umtrunk,
Imbiss und einem geschichtli-
chen Rückblick im Paul-Schnei-
der-Haus. In Anrath findet am
22. März kein Gottesdienst statt.

Posaunenchor spielt zum
Jubiläumsgottesdienst

INFO

Die Vorster Kirchewährend der Bau-
phase.

Zweiter Versuch: Klimanotstand
wird nicht ausgerufen
VONNADIA JOPPEN

WILLICH Es gab eine heftige Dis-
kussion um das Thema im Um-
weltausschuss –undamEnde inna-
mentlicher Abstimmung eine klare
Ablehnung:WillichwirddenKlima-
notstand nicht ausrufen.
Hagen Becker von den Grünen

hatte zum zweiten Mal den Antrag
auf Ausrufung des Klimanotstan-
des gestellt und verteidigte seine
Auffassung vehement. Er argumen-
tierte mit einer militärischen Be-
trachtungsweise: „Weil wir uns zu
Tode siegen“ – das bedeutete über-
setzt für ihn, dass zwar das Brut-
toinlandsprodukt und der Wohl-
stand von Jahr zu Jahr steigen, aber
dieMenschheit ebenso kontinuier-
lich „enorme Mengen an Ressour-
cen und Umwelt“ zerstöre. Das Pa-
riser Klimaschutzabkommen führt
nach seiner Interpretation zueinem
Anstieg der Erderwärmung um 3,3

Grad. 18 der vergangenen 20 Jah-
re würden zu den heißesten Jahren
überhaupt gerechnet, undderAuss-
toßanTreibhausgasenhabe2018ei-
nenneuenHöchststanderreicht. Es
habe zweiDürrejahre inFolge gege-
ben, der Boden sei bis auf 1,80 Tie-
fe ausgetrocknet, und die Perma-
frost-Zonen gingen kontinuierlich
zurück, so weitere Argumente.
Im Antrag hatte er vier Forderun-

gen formuliert,diedieVerwaltung in
der Ausschussvorlage kommentiert
hatte. Unter anderem wies sie dar-
auf hin, dass Willich bereits einen
Maßnahmenkatalog im Rahmen
der „Global Nachhaltigen Kommu-
ne“verabschiedethabe.DieStadt sei
zudemnichtberechtigt, vonderBun-
desregierungeinKlimaschutzgesetz
einzufordern–soderKommentarzu
einemanderenPunkt.Ebensoseidie
Stadt nicht berechtigt, Aufklärungs-
maßnahmen vonBundes- undLan-
desregierungen zu fordern.

AusdenReihender anderenFrak-
tionen gab es massive Kritik an sei-
nem Antrag: Hendrik Pempelfort
(SPD) nannte ihn einen „Antrag
zum Start des Wahlkampfjahres“.
Das Pariser Klimaschutzabkom-
men sehe klar eine Begrenzung der
menschengemachten globalen Er-
wärmung auf deutlich unter 2 Grad
vor. Politik, Verwaltung und Bürger
hätten viel Arbeit indasProjektGlo-
balNachhaltigeKommunegesteckt
undviel erreicht.Die SPD lehneden
Antrag ab, weil er „ohne Substanz“
sei.
Sebastian Foitzik (CDU) stimm-

te Pempelfort sinngemäß zu, eben-
so Christoph Maethner (FDP) und
Martin Dorgarthen (FürWillich).
Am Ende beantragten die Grü-

nen namentliche Abstimmung –
ein Novum in der Geschichte des
Umweltausschusses. Die anderen
Fraktionen lehnten dabei den Grü-
nen-Antrag geschlossen ab.

Besonderes Frühlingsfest mit
historischem Jahrmarkt

Auch ein historisches Karussell soll es
geben. FOTO: BOCHUMVERANSTALTUNGEN

Grüne: Willicher
Straße als
Einbahnstraße
SCHIEFBAHN (msc) Die Grünen
schlagen eine Einbahnstraßenre-
gelung für vielbefahrene Straßen in
Schiefbahn – wie dieWillicher Stra-
ße,TupsheideundKönigsheide–vor.
Klimaschutz und der starkeVerkehr
machteneineVerlagerungdes Indivi-
dualverkehrsvomAutoaufdasFahr-
rad unumgänglich, so die Grünen.
Dazu müsse man den Verkehr und
die vorhandenen Verkehrsanlagen
grundsätzlich überprüfen und neue
Wegebeschreiten.GenannteStraßen
könntendenVerkehrnichtmehrzu-
friedenstellend bewältigen, zudem
„führen die zum Teil gefährlichen
Verkehrsverhältnissenichtdazu,Au-
tofahrer zumUmstieg auf das Fahr-
radzuermuntern“, soGrünen-Rats-
mitglied ChristianWinterbach.„Wir
beantragen daher, im Rahmen des
aktuell zu überarbeitenden Mobili-
tätskonzeptseineAusbildungderge-
nanntenStraßenalsEinbahnstraßen
zuprüfen.DieswürdeErleichterun-
gen für die Autofahrer bringen und
würdeesvereinfachen, fürRadfahrer
inbeideRichtungenguteundsiche-
reRadwegeeinzurichten.“ Indiesem
Zusammenhang seien auch mögli-
che Auswirkungen auf den geplan-
tenKreisverkehranWillicherStraße/
KorschenbroicherStraßezuberück-
sichtigen, vondessenNotwendigkeit
dieGrünennachwie vornicht über-
zeugt seien, so Fraktionsmitglied
Hans-Ulrich Rohs.

Ehemalige Gärtnerei:
Pläne liegen aus

MELDUNGEN

ST. TÖNIS (RP) Fünf freistehen-
de Mehrfamilienhäuser sowie vier
Doppelhaushälften, innen knapp
700 Quadratmeter für private Spiel-
und Gemeinschaftsflächen: Das
könnte aus demGelände einer still-
gelegten Gärtnerei zwischen An-
ton-Beusch-Straße im Norden und
der Friedrichstraße im Süden wer-
den. Dieser Entwurf liegt bis zum
16.März öffentlich im Planungsamt
derStadtaus.DieÖffentlichkeit kann
Auskunft über Ziele und Zwecke der
Planung erhalten und Stellungnah-
men bei der Stadt abgeben. Die Un-
terlagen sind auch online unter htt-
ps://www.toenisvorst.de/de/abt8/
buergerbeteiligung/ einzusehen.

Sektfrühstück am
Altweiberdonnerstag

WILLICH (RP) Ein Sektfrühstückund
gute Stimmungerwartet alle kleinen
undgroßen Jecken, die esnichtnach
Düsseldorf oderKöln zieht, die aber
dennoch ein bisschen Karneval fei-
ern möchten, am Altweiberdon-
nerstag, 20. Februar, ab 10.11 Uhr
imBistro desBegegnungszentrums
Krumman der Hülsdonkstraße 203
inWekeln.

DIENSTAG, 18. FEBRUAR 2020 Willich / Tönisvorst D3
WT-L1
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Drei begeisterte Kammermusiker
beglückten als makellos harmo-
nierendes Trio die Zuhörer in der
gut gefüllten evangelischen Kirche
Süchteln. Nicola Oltmanns, frei-
schaffende Blockflötistin undMu-
sikpädagogin an der Musikschule
Mönchengladbach, Lutz Heiwolt,
Gambensolist und Dozent für sein
Instrument an denMusikhoch-
schulen Köln und Aachen, sowie
Thorsten Konigorski, von 1999 bis
2019 Kantor an Sankt Remigius
Viersen und derzeit Kirchenmusi-
kreferent für den Offizialatsbezirk
Oldenburg, hatten Renaissance-
und Barockmusik teils völlig un-
bekannter Komponistenmitge-
bracht.
Technisch brillant, interpretato-
risch fein abgestimmt und ausge-
wogen, dazu stets lebendig, wa-
ren die Sonate d-Moll von Georg
Philipp Telemann(1681-1767), die
Sonata Terza in e-Moll vonMi-
chel Blavet (1700-1768), der am
Hof Ludwigs XVwirkte, und die
das Konzert beschließende So-
nata La Bernabea aus der Fe-
der des Italieners Giovanni Anto-
nio Pandolfi Mealli(1624-1687) die
fesselnden Höhepunkte der Vor-
tragsfolge. Nicola Oltmanns konn-
te ihre bewundernswerte Spielfer-
tigkeit vor allem in ihrem Solo Die
englische Nachtigall von Jacob
van Eyck (ca.1590-1657) unter Be-
weis stellen, Lutz Heiwolt glänzte
in Girolamo Frescobaldis Canzon
detta la Tromboncina für Gambe
und Cembalo, während Thorsten
Konigorski seine spieltechnische
Kompetenz in der komplizierten
Frescobaldi Toccata IX nachdrü-
cklich demonstrierte. Einfallsrei-
che Variationen über das englische
Greensleeves honorierten den
nicht enden wollenden Beifall.
Das Konzert war Teil der Reihe
Süchtelner Vespermusiken, zu de-
nen die Evangelische Kirchenge-
meinde Süchteln in ihre Stadtkir-
che einlädt.

oeh

Blockflöte, Gambeund
Cembalo harmonieren

KURZKRITIK

Kirche und Karneval gehören zusammen
VON INGRID FLOCKEN

BOISHEIMZur letztenViersener Saal-
veranstaltung vor dem Straßenkar-
neval hattedieBoisheimerKiKaKai
a indieBurggemeindehalleBrüggen
eingeladen.DieGäste inder voll be-
setztenHalle schunkelten nach Ro-
land Zetzens Musik, dabei sahen
sie auf der großen Leinwand Bilder
aus der Jubiläumsvorschau„50 Jah-
reVier sindViersen“. Luftbilder von
Boisheim und der brüllende Löwe
ausdemWappen–KiKaKai a-Präsi-
dent Marko Dillikrath begrüßte per
TV alleVereine und Ehrengäste. Auf
denTischen lagenLuftgitarren – ein
Symbol für Prinz Frank.
DanngeleitetedieKindertanzgar-

dedasPrinzenpaarFrank I. undAn-
nabelle I. in denSaal,wobeide Blu-
men verteilten. Prinz Frank dankte
„nach112Stresstagen“ allen fürdie
tolle Zeit. Die Ki Ka Kai a ernannte
wieder zwei neue Ehrensenatoren:
denNiederländerEgonWinkels und
den Syrer Janou ausDülken. Immer
wieder erklang der Schlachtruf „Ki
Ka Kai a“.
Die Mini-Tanzgarde zeigte noch

ihr Können, dann feierten alle den
Einzug der Prinzenpaare aus Vier-
sen, Dülken und Süchteln. Vier-

sens Senatspräsident Frank Schif-
fers stellte fest, dass„KiKaKai a lebt.
Wir müssen alle zusammenhalten
in Friede, Freude, Frohsinn!“ Gro-
ßer Beifall war sein Lohn, Dann be-
grüßte das Süchtelner Kinderprin-
zenpaarmit einemkleinenGedicht
die Gäste, bevor die Band SoLala
mit Leidenschaft den Saal erdröh-
nen ließ. Hunderte von Leuchtstä-
benwurdendazudurchdie Luft ge-
schwenkt.

DreiMädels, dieTochter desPrin-
zenpaaresunddieTöchter ihrerAd-
jutanten, dankten mit einem Tanz
ihren Eltern.

VON REBECCA DORMELS

VIERSEN Kostümierte Narren wip-
pen zum Takt vom Lied „Echte
Fründe ston zesamme“. Aber man
befindet sich nicht etwa auf einer
Karnevalssitzung, sondern in der

Kirche St. Notburga. Hier findet die
Messeder Freude statt, bei der Jecke
und Nichtjecke zusammen Gottes-
dienst feiern. Pfarrer Roland Klug-
mann steht mit Clownsnase am Al-
tar und zeigt, dass man Kirche und
Karneval nicht voneinander tren-
nen muss. „Das schließt sich nicht
aus“, soKlugmann,„sonderngehört
zusammen.“ Das Stadtprinzenpaar
unddasKinderprinzenpaar sindmit
ihrer Garde in der ersten Reihe da-

bei. Aber nicht nur der Frohsinn
und die Leichtigkeit sind in dieser
Messe wichtig. Der Gottesdienst
beginnt mit einer Schweigeminu-
te für die Opfer aus Hanau. Klug-
mann merkt an: „So nah können
FreudundLeidbeieinander liegen.“
Es wird in der Predigt, die in Reim-
formaufgemacht ist, auchetwaspo-
litisch: „Das einzige, was nicht darf
passieren, dass imRat anfangen, die
Braunen zu kampieren. Sie dürfen
gewinnen keinenMillimeter in die-
ser Stadt!“
Die Gottesdienstbesucher spen-

den der Erklärung viel Zuspruch.
Der Spaß steht aberbei dieserMesse
imMittelpunkt. Klugmann verklei-
det sich zwischenzeitlich als Papst
und scherzt in Form einer Bütten-
rede über Stadt und Leute. Die Be-
sucher sind von der Mischung aus
Kirchen- und Karnevalsliedern
begeistert. Die Viersenerin Ama-
la Soosaipillai hat großen Spaß,
klatscht und singt laut mit: „Es war
wie immer sehr schön.“ Aneta Prall
kommt mit ihren Kindern Alizia
(9) und Elisa (1) schon zum zwei-
ten Mal zur Messe der Freude: „Es
macht großen Spaß. Wir kommen
immermit der ganzen Familie“, er-
zählt die Mutter.

Die Boisheimer Ki Ka Kai a feiert in der Burggemeindehalle Brüggen. Die Prinzenpaare kamen zur jecken Messe in St. Notburga.

Galasitzung der KiKaKai a Boisheim in der Burggemeinde-
halle Brüggenmit demAC/DC-Prinzenpaar. FOTO: JÖRG KNAPPE

Die jeckeMesse verbindet Frohsinn, Lebensfreude, Karne-
val und Glaubenwunderbarmiteinander. FOTO: JÖRG KNAPPE

MENSCH&STADT

Sozialarbeit mit Nachhaltigkeit kombiniert

VON BIANCA TREFFER

DÜLKEN Wenn man Menschen er-
reichen möchte, dann muss man
erreichbar sein , das ist der Leit-
spruch von Sandra Schwoll. Dafür
startet die neue Leiterin von Ro-
bin Hood jeden Arbeitstag um 7
Uhr, auch wenn das Sozialunter-
nehmen erst um 10 Uhr seine Tü-
ren öffnet. Ich kümmere mich am
frühenMorgenumdie verwaltungs-
technischenAufgabenunderledige
den ganzen Papierkram, damit ich
danach fürdieMenschen, dieunse-
reEinrichtungaufsuchen, Zeit habe
und nicht im Büro arbeiten muss ,
sagt die 45-Jährige. Seit dem1. Janu-
ar 2020 ist sie die Neue an der Spit-
ze des Sozialunternehmens der Di-
akonie Krefeld &Viersen.
RobinHood ist dabei für sie keine

fremdeEinrichtung.DieDiplom-So-
zialpädagogin war zuvor sechs Jah-
rebeim Jobcenter vomKreisViersen
beschäftigt. Sie war Fallmanage-
rin für die Arbeitsvermittlung von
Ü25-Jährigen. Es gab Projekte mit
vielen Langzeitarbeitslosen, dar-
unter auch Kommunale Eingliede-
rungsleistungsprojekte, kurz KELP
genannt. Bei diesen arbeitete das
Jobcenter mit den verschiedenen
Trägern zusammen, darunter auch
dieDiakoniemit ihremAngebotRo-
bin Hood. Das Sozialunternehmen
bietet unter anderem Arbeitsförde-
rungs- undVorbereitungsprogram-
me für Langzeitarbeitslose an, um
sie wieder in den ersten Arbeits-
markt zu integrieren.
Ich habe die Institution kennen-

gelernt und mich in sie verguckt.
Ich habe zu meiner Mutter gesagt,
da möchte ich arbeiten. Sie meinte
dazu nur, die Stelle sei besetzt und
ich sollte beim Jobcenter bleiben ,
erinnert sichSandra Schwoll. Sie ar-
beitete also vom Jobcenter auswei-
terhin intensiv mit Robin Hood zu-
sammen. In den vergangenen zwei
Jahren, in denen die Arbeit beson-
ders engwar, dachte sie oft darüber
nach,wasmannoch alles bei Robin
Hood machen könnte. Der soziale
Aspekt, vereint in einer Kombina-
tion von Second Hand, Möbelhal-
le und Café faszinierte sie. Eine sol-
che Kombination, auch unter dem

Aspekt der Nachhaltigkeit betrach-
tet, finde sich selten, lautet ihreMei-
nung.Dass es einmal inden sozialen
Sektor gehen solltewar der inMön-
chengladbachgeborenenund in Jü-
lich aufgewachsenen Frau schon in
jungen Jahren klar. Nach dem Ab-
itur startete sie mit einer dreijähri-
genAusbildung zuErzieherin inder
Vitusstadt. Es folgtedas Studiumder
Sozialpädagogik, ebenfalls inMön-
chengladbach. Danach ging es in
den Heimatort Jüchen zurück. An
der dortigen Hauptschule arbeite-
te Sandra Schwoll zehn Jahre als So-
zialarbeiterin. Es erfolgte eine Um-
orientierungund siewechselte zum
Jobcenter vomKreisViersen. Als die

Diplom-Sozialpädagogin allerdings
erfuhr, dass ihrTraumjob bei Robin
Hood freiwurde, bewarb sie sich so-
fort und erhielt die Stelle. Wie sehr
mir diese Arbeit am Herzen liegt,
zeigt wohl allein die Tatsache, dass
ich dafür einen unbefristeten Ar-
beitsvertrag beim Kreis Viersen ge-
kündigt habe und aus demöffentli-
chen Dienst ausgestiegen bin. Das
macht man nur, wenn man von ei-
ner Sache überzeugt ist. Es war der
einzige Jobgewesen, für den ichdie-
senSchritt gemachthabe , sagt San-
dra Schwoll.
Sie hat ihren Schritt nicht bereut.

Die Kontakte zum Jobcenter beste-
hen indes weiter. Sie trifft ihre ehe-

maligen Kollegen, wenn diese zu
Fallbesprechungen kommen, wie
es früher bei ihr selber der Fall war.
Sie sitzt jetzt quasi nur an der ande-
ren Seite des Tisches. Sie selber be-
zeichnet sich als eine Anpackerin,
die auchpraktischmitHandanlegt,
was ihreMitarbeiter beiRobinHood
schon inErstaunen versetzt hat. Als
man jetzt umräumte, um den Se-
cond Hand-Bereich zu optimieren,
war sie dabei.
Gutes erhalten, Netzwerke wei-

ter ausbauen und neue knüpfen,
dort umstrukturieren, womanVer-
besserungen erzielen kann San-
dra Schwoll steckt voller Energie
und Ideen. Noch mehr Menschen

erreichen und Angebote für alle Al-
tersgruppenanbieten, sind ihre gro-
ßenWünsche. Sie freut, dass hinter
ihr ein engagiertes Team aus Ange-
stellten sowie Ehrenamtlern steht
und Robin Hood gemeinsam mit
ihr zu dem macht, was es ist: Eine
für Dülkenwichtige Institution von
Bürgern für Bürger. Am Alter Markt
3 befindet sich neben dem hausei-
genen Café samt Lieferservice von
Torten, Kuchen und belegten Bröt-
chen fürprivate Feiern auchdas Se-
cond-Hand-Kaufhaus, in dem sich
in den Abteilungen von Bekleidung
überHaushaltswarenbiszuBüchern
undDVDs für jedenGeschmackund
Geldbeutel etwas findet.

Mit Sandra Schwoll steht
seit Anfang des Jahres
eine neue Leiterin an der
Spitze von Robin Hood.
Die 45-Jährige ist eine
Anpackerin, die nahe am
Menschen sein möchte.

Sandra Schwoll, Leiterin von Robin Hood in Dülken, gab für diesen Job eine unbefristete Stelle beim Jobcenter des Krei-
ses Viersen auf. DenWechsel hat sie nicht bereut. Sie steckt voller Energie und Ideen für Robin Hood. FOTO: JÖRG KNAPPE

Das Sozialunternehmens Robin
Hood in Dülken, Alter Markt 3,
sucht nach gebrauchter Kleidung.
Gesucht werden gut erhaltene
Damen-, Herren- und Kinderbe-
kleidung als auch Accessoires wie
Gürtel, Taschen und Schmuck.
DesWeiteren ist man immer auf
der Suche nach Bett- und Tisch-
wäsche, Handtüchern, Haus-
haltswaren, Spielzeug, Dekora-
tionsartikel, Büchern und DVDs.
Spenden könnenmontags, 10 bis
13 Uhr, sowie donnerstags, 14 bis
16 Uhr an der Möbelhalle der Di-
akonie Krefeld & Viersen, Heili-
genstraße 2 in Viersen, abgege-
ben werden. Zudem bietet das
Team bei Bedarf einen Abholser-
vice für die Spenden an, Telefon
02162 58646.

RobinHoodnimmt
gebrauchteKleidung an

INFO

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:
Martin Röse; Vertretung: Birgitta Ronge; Sport:
David Beineke.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Gewinnen Sie heute einen
Raclette-Grill für 4 PersonenRaclette-Grill für 4 Personen

Anrufen unter: 01379 88 80 11 (50 Cent/Anruf
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend)
oder SMS senden mit dem Kennwort „rpgewinn“
Leerzeichen, Name und Adresse an 1111
(ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)!
Online teilnehmen: rp-online.de/täglichRP
Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen
sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet, die Gewinner
werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszah-
lung des Gewinns kann nicht erfolgen. Sie finden
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen
auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen.
Teilnahmeschluss: 24.02.2020, 24 Uhr!
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Nettetal
DIENSTAG, 25. FEBRUAR 2020LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Müllumladestation weiter in der Prüfung

VONHERIBERT BRINKMANN

KALDENKIRCHEN „Es ist still gewor-
den um die vom Kreis Viersen in
Nettetal-Kaldenkirchen geplan-
te Müllumladestation in Nette-
tal-West (ehemals VeNeTe).“ So be-
ginnt einePressemitteilung, die jetzt
imNamen der Bürgerinitiative„Ve-
NeTE – so nicht“ verschickt wurde.
Moniert wird dort, letztmalig sei im
September 2019 zu lesen gewesen,
dassmanbis JahresendedasGeneh-
migungsverfahrenendlich eröffnen
möchte.„Was ist seitdempassiert?“,
fragtClausAlbrecht vonderBürger-
initiative.
Die Nachfrage bei der Bezirks-

regierung ergab, dass ein neues
Gutachten notwendig wurde. Eine
Sprecherin der Bezirksregierung
antwortete so: „Die Fachprüfung
der im August 2019 vom Abfallbe-
trieb des Kreises Viersen vorgeleg-
ten überarbeiteten Antragsunter-
lagen durch die beteiligten Stellen
ergab, dass ein weiteres Gutachten
zurErgänzungdesAntrags erforder-
lich ist.DerAbfallbetriebdesKreises
Viersenwurde vonuns aufgefordert,
das Gutachten innerhalb einer an-
gemessenen Frist vorzulegen, die-
se Frist ist noch nicht verstrichen.
Das Gutachten, welches die Ein-
bindung von Sachverständigen er-
fordert,wird zurZeit erstellt. Sobald
dieses vorliegt, wird es fachlich ge-
prüft. Dies wird weitere Zeit in An-
spruch nehmen. Ein Termin für die
Beteiligung der Öffentlichkeit kann
daher zur Zeit noch nicht festgelegt
werden.““
Eine Sprecherin des Kreises Vier-

sen erklärt, dass von der Bezirks-
regierung im Genehmigungsver-
fahren bei den Trägern öffentlicher
Belange erst später der Landesbe-

trieb Straßen NRW beteiligt wor-
den sei. Deren Stellungnahme zu
den verkehrlichen Belangen auf
der A61 sowie der L29 wurden dem
Kreis Anfang November 2019 über-
mittelt. Das gewünschteGutachten
wurde vomKreis imDezember 2019
vorbereitet undAnfang 2020beauf-
tragt. Aufgrund der allgemein ho-
hen Auslastung der Gutachterbü-
ros liege das Gutachten noch nicht
vor. Sobald es vorliege, werde es an
dieBezirksregierungweitergeleitet.
Wörtlich heißt es:„Anhandder dar-
gestellten zeitlichen Abläufe ist er-
kennbar, dassdurchdenKreis keine

Verzögerungen imGenehmigungs-
verfahren ausgelöst werden, son-
dern alle Verfahrensschritte zügig
abgearbeitet werden.“
Die Bürgerinitiative bemängelt

auch, dass die vom Kreis Viersen
denNettetalerBürgern versproche-
nePrüfung, als Alternative zueinem
NeubaudiebestehendeUmladesta-
tion in Süchteln als Pächter zu nut-
zen, bisher ergebnislos sei. Die vor
Jahren angeblich noch so dringend
benötigte eigene Anlage in Nette-
tal scheine so langsam in Verges-
senheit zu geraten. Die vor Jahren
geschätzten Baukosten dürften je-

denfalls schon jetzt nicht mehr re-
alisierbar sein und müssten nicht
nur aufgrund der angespannten
Lage in der Baubranche nach oben
korrigiert werden, so die Initiative.
Die finanziellenBelastungen fürdie
Bürger dürftenalsonochhöher aus-
fallen als prophezeit.
DienächsteAusschreibung inSa-

chen Grünabfall stehe bald an, und
noch immer sei keineEntscheidung
in Sachen Umlade gefallen. Also
werde die Vergabe der Grünabfälle
wieder nur über einen kurzen Zeit-
raumerfolgenkönnen,wasdieKos-
ten unnötig in die Höhe treibe.

Mit einer Pressemitteilung meldet sich die Bürgerinitiative „VeNeTe – so nicht“ zu Wort. Sie mahnt die Eröffnung des
öffentlichen Genehmigungsverfahrens an.

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann
Telefon 02162 9343-47
nettetal
@rheinische-post.de

Kontakt

Im Gewerbe-
gebiet Nette-

tal-West will der
Abfallbetrieb

des Kreises Vier-
sen für zehnMil-
lionen Euro ein
Wertstoff- und
Logistikzentrum
errichten. Der-
zeit werden die
Pläne von der
Bezirksregie-
rung geprüft.

Das Grundstück
hatte dieWirt-
schaftsförde-

rung des Kreises
Viersen noch zu
Venete-Zeiten
an die ABV ver-

kauft.
GRAFIK: KREIS VIERSEN

Auslöser der Mülldebatte ist das
Auslaufen des Dienstleistungs-
vertrages desAbfallbetrieb des
KreisesViersen (ABV) mit der
EntsorgungsgesellschaftNie-
derrhein (EGN), einer Tochter
der Stadtwerke Krefeld, zur Nut-
zung der Mülldeponie Süchteln in
2024. Wird der Vertrag neu aus-
geschrieben oder verlängert?

ABVundEGNsind
beidebetroffen

INFO

Evangelischer Männerkreis: WomanMann sein kann
VON JOACHIM BURGHARDT

KALDENKIRCHEN.Männerunter sich:
Wir treffen uns einmal im Monat
zu Vorträgen oder Besichtigungen,
Klönabenden oder Ausflügen , sagt
WolfgangWinter (70) vomMänner-
kreis der evangelischen Kirchenge-
meinde Kaldenkirchen. Er und die
anderen Herren der Runde sind
überzeugt, dass die Themen und
Angebote in ihremProgrammauch
andereMänner interessierenkönn-
ten .

Lichtbildervorträge über die
Maas, den Jakobsweg oder Aus-
wanderer ausKaldenkirchen stehen
ebenso auf dem Programm wie die
Besichtigung einer Tischlerei oder
ein Ausflug zum Drachenfels. Bei
uns kann jeder Mann mitmachen,
wir fragen nicht nach Religion oder
Herkunft , hebtGründungsmitglied
ErichBoth (80) hervor. So seienauch
Katholiken oderMänner aus Nach-
barkommunen dabei.
Rund 20 bis 30Männer von Ende

50 bis ins hohe Alter kommen laut

Winter regelmäßig zu den Treffen
im Gemeindehaus. Dankbar sei
man für Zuschüsse der Gemein-
de, zum Beispiel für Ausflüge. 2009
wurde der Männerkreis auf Initia-
tive von Gemeindemitglied Wolf-
gang Gerold gegründet. Es tut der
Gemeinde gut, dass wir neben an-
derenGruppenauchaktiveMänner
haben, dennansonstenwirkendoch
Gottesdienstbesuche und Ehren-
amtsdienste sehr frauenlastig , er-
klärt Pfarrer Andreas Grefen.
Nicht vonungefähr, soGrefen, hat

die Evangelische Kirche im Rhein-
land eigens einen Beauftragten für
Männerarbeit: Es gibt ja in soman-
chenGemeindenMännerkreise, ge-
schlechtsspezifischeAngebote sind
heutzutage durchaus gefragt.
Einige Männer aus dem Kalden-

kirchener Kreis engagieren sich zu-
sätzlich ehrenamtlich in der Ge-
meinde, Winter zum Beispiel wirkt
inderNachbarschaftshilfemit, Both
auch in einer Bastelgruppe, die
Holzarbeiten für den Adventsbasar
erstellt. Bei manchen der monatli-

chenVeranstaltungen, etwademBe-
such in einemBestattungshausoder
dem jährlichen Spargelessen, sind
auch Partnerinnen eingeladen ,
sagt Both. Bei anderen Treffen in-
des, so dem Klönabend mit Musi-
k , bleiben die Männer unter sich.
Winter: Neue Interessenten sind

jederzeit herzlich willkommen. In-
fos und Kontakt gibt es im Internet,
www.evangelische-kirche-kalden-
kirchen.de, oder direkt imGemein-
debüro, Friedrichstraße 46, Telefon
02157 6165.

Der Männerkreis der evangelischen Gemeinde Kaldenkirchen, 2009 gegründet, freut sich über neue Interessenten.

WolfgangWinter (links) und Erich
Both vomMännerkreis. FOTO: BURGHARDT

Grenzgold offen für
Kooperationspartnern

MELDUNGEN

NETTETAL (RP) Die nächste Kultur-
woche inKaldenkirchen findet vom
19. bis 27. Juni statt. Die Planung
für das Programm geht in die heiße
Phase,weitereKooperationspartner
können sich nochmelden. So plant
das Bierkontor mit Unterstützung
von Alexander Vitt auch für dieses
Jahr erneut eineKulturwoche. Kon-
takt über www.grenzgold.com oder
E-Mail unter post@seenstaedter.de.

Informationen zur
Darmkrebsvorsorge

NETTETAL (RP) Jährlich erkranken in
Deutschlandüber 70.000Menschen
an Darmkrebs, über 26.000 sterben
daran. Dabei könnte ein großerTeil
der Fälle verhindertwerden. Jochen
Post,Oberarzt derKlinik fürGastro-
enterologie, Onkologie, Diabetolo-
gieundAllgemeine InnereMedizin.
möchtemit seinemVortrag amMitt-
woch, 4.März, 15Uhr, imKranken-
haus Mut zur Vorsorge machen.

Ökumenische Andachten
in der Passionszeit

KALDENKIRCHEN (hws) In der Fas-
ten-undPassionszeitwerden inder
evangelischenKirche jeweils diens-
tagsum19.30UhrökumenischeAn-
dachten abgehalten. Sie behandeln
jeweils ein besonderes Thema: am
10.März,Hochmut, 17.März,Neid,
24. März, Geiz/Habsucht, und am
31. März Maßlosigkeit/Völlerei.

Alle Preise ggf. zzgl. Porto und Gebühren.
*PremiumCard Bonus wird Ihnen sofort gewährt. Haben Sie Fragen zur
PremiumCard? Rufen Sie einfach unseren Leserservice an: 0211 505-1111

Weitere Infos:www.rp-lesertour.de

PremiumCard
Bonus exklusiv für

Abonnenten

Vorverkaufsstellen:
In ausgewählten ServicePunkten in Ihrer Nähe mitwestticket
Adressen und Öffnungszeiten: www.rp-online.de/servicepunkte oder rufen Sie unseren Leserservice an: 0211 505-1111

Tickets:
0211 27 400 410 • westticket.de/rp-lesertour
Hotline: Mo–Fr 8–20 Uhr, Sa 9–16 Uhr, So u. Feiertag 10–16 Uhr

10%*

Regulärer Preis: 24,70 € | Preis für Abonnenten*: 22,20 €

Termin: Dienstag, 7. April 2020 | Dauer: Die Führung dauert 90 Minuten

Treffpunkt: K20 Grabbeplatz 5, 40213 Düsseldorf, im Foyer des Museums

Details: Einfinden um 14.45 Uhr. Beginn der Führung um 15.00 Uhr

Die Ausstellung zeigt einen Einblick in das Schaffen Picassos während des 2.Weltkriegs. Mit Gemälden, Skulpturen, Zeichnungen aus den Jahren 1939
bis 1945wird von demMenschen Picasso und denWidersprüchen des Alltags in diesen Zeiten erzählt. Vor Kriegsbeginnwar er von Paris aus nach
Südfrankreich geflohen, kehrte in 1940 in die von den Deutschen besetzte Hauptstadt zurück. Er reagierte in seinemWerk auf die Bedrohungen der
Zeit, auf Tod und Zerstörung. Jedoch widmete er sich nicht vordergründig demThema Krieg, sondern vor allem den klassischen Gattungen
derMalerei. Es entstanden vielseitige Stillleben, Porträts oder Aktdarstellungen, häufigmit Motiven aus der privaten Umgebung.

Erleben Sie den Ausnahmekünstler im K20 der Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen

Pablo Picasso. Kriegsjahre 1939 bis 1945

Foto: Katja Illner, Düsseldorf

Groß angelegte Ausstellung im K20

C4
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MITTWOCH, 26. FEBRUAR 2020C2 Stadt Viersen
VIE-L2

RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de
02162 9343-22
RP Viersen
rp-online.de/whatsapp

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
Thomas Cook Reisebüro,
Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

MENSCHUNDSTADT

Corona-Virus – Odyssee einer Viersenerin

VONDANIELA BUSCHKAMP

VIERSEN Dana Bildau ist einfach
nur erleichtert. Sie hat es geschafft,
Norditalien sicher zu verlassen.„Ich
hatte Angst, dass auch unser Dorf
wegendesCorona-Virus abgeriegelt
wird undwir dort bleibenmüssen“,
erzählt die 21-jährige Viersenerin.
Siehatte zwar selbst keinenKontakt
zuErkrankten,wohnte seit dreiWo-
chen im 15.000-Einwohner-Städt-
chen Castellanza, rund eine halbe
StundevonMailandentfernt. Ander
dortigen Università Carlo Cattaneo
hatte sie Kurse für ihr Studium„In-
ternational Marketing“ an der Fon-
tys-Hochschule in Venlo belegt.
„Das Corona-Virus haben wir bis
Samstag gar nicht so wahrgenom-
men“, schildert die jungeFrau. Zwar
habe sie zuvor von Dörfern in der
Nähe gehört, die nach Corona-Fäl-
len unter Quarantäne gestellt wor-
den waren. Aber noch war das Vi-
rus für die Viersenerin eine eher
entfernte Bedrohung – bis die Stu-
dentin am Samstag einen Brief von
derUniversität erhielt.Darinwurde
die Schließung der Uni aus Sicher-
heitsgründen bis zumkommenden
Montag angekündigt.
Zurück inViersen, hat sichBildau

untersuchen lassen, auch wenn sie
selbst überhaupt keinen direkten
Kontakt zu dem Virus hatte. „Der
Arzt hat mir zwar gesagt, das sei
unnötig, da ich weit genug entfernt
war.“ Aber sie habe jeden Verdacht
auf eine Erkrankung ausschließen
wollen. Das kann sie jetzt.
In Italien ist die Zahl der Coro-

na-Toten amMontagabend auf sie-
ben gestiegen. Mehr als 220 Men-
schen sinddort infiziert, diemeisten
Fälle sind in der norditalienischen
Region Lombardei gemeldet. Das

Virus hat drastische Auswirkungen
auf das öffentliche Leben: Auch in
Venetien sind seit Montag öffentli-
cheEinrichtungengeschlossen,Ver-
anstaltungen zum berühmten Kar-
neval in Venedig wurden abgesagt.
So will die Regierung die Ausbrei-
tung des Virus verhindern. In der
Nacht zu Montag war zudem der
Bahnverkehr über den Brenner für
vier Stundeneingestelltworden.Bei
zwei Frauen in einemNachtzug be-
stand Verdacht auf eine Infektion
mit dem Corona-Virus; er bestätig-
te sich nicht.
„Als wir erfahren haben, dass

Großveranstaltungen wie Konzerte
und der Karneval in Venedig abge-
sagt wurden, haben wir uns schon
Sorgen gemacht“, erzählt Dana
Bildau. Die italienischen Kommi-
litonen seien die Ersten gewesen,
die in ihre Heimatstädte und -dör-
fer abgereist seien. Im Studenten-

wohnheim,wo sonst rund400Men-
schen leben, darunter Deutsche
wie Dana Bildau, aber auch Belgi-
er oder Niederländer, sei es plötz-
lich spürbar leer geworden. „Jeder
hat versucht, nach Hause zu kom-
men“, sagt die 21-Jährige. Die an-
fängliche Freude über eine Woche
geschenkter Zeit nach der plötz-
lichen Schließung der Universität
habe sich raschgewandelt.„Erst ha-
benwir janochgedacht:Nutzenwir
die Zeit, um etwas rumzureisen“,
sagt Dana Bildau. Doch dann sei
die Unsicherheit gekommen – und
mit ihr die Sorge, auch Castellanza
womöglich nicht mehr verlassen
zu können. „Das leere Studenten-
wohnheim, das war schon ein un-
heimliches Gefühl.“ Verstärkt wur-
dedasGefühl vonHandybildern, die
ihr Freunde geschickt hatten: Die-
se zeigten leere Regale in einemna-
henSupermarkt –Hamsterkäufe aus

Furcht vor Covid-19.
Auch sie versuchte jetzt mit zwei

Freunden, so schnell wie möglich
nach Deutschland zurückzukeh-
ren. Die erste Option war ein Flug:
„DochTicketsnachDüsseldorf oder
Köln sollten 300 Euro kosten.“ Nur
kurz vorher hatte die Viersenerin
nochTickets für 50 bis 100 Euro ge-
sehen.„Notfalls hättenwir das auch
bezahlt. Aber wir haben uns für
eine Fahrt im Flix-Bus nach Frank-
furt entschieden“, erzählt sie. Zu-
nächst reiste die Gruppe nachMai-
land. Ursprünglich sollte der Bus
um 0.50 Uhr nach Frankfurt abfah-
ren, doch die Abfahrt verzögerte
sich. An der Grenze hatte die Stu-
dentin nochmals Sorge: „Polizisten
mit Atemschutzmasken stiegen in
den Bus, sammelten unsere Päs-
se ein.“ Der bange Gedanke: „Was
passiert, wenn wir nicht weiter-
fahren dürfen?“ Nach einer halben

StundeAufatmen:DiePassagiere er-
hielten ihre Papiere zurück, konn-
ten ihreFahrt fortsetzen.„Wirhatten
Angst, nicht mehr rausgelassen zu
werden“, erinnert sichBildau.Nach
der Ankunft in Frankfurt wurde sie
vomVater eines Freundes abgeholt,
kamamSonntagnachmittag endlich
in Viersen an: „Ich war einfach nur
froh, in Deutschland zu sein.“
Mitgenommen hat sie aus Italien

nur eine kleine Tasche, die meisten
ihrer Sachen sind im Studenten-
wohnheim. Auch wenn der Brief
der Universität eine Aufnahme des
Lehrbetriebs für nächsten Montag
angekündigt hat – vorstellen kann
sich die Viersenerin das zurzeit
nicht. Wie ihre Kommilitonen will
sie abwarten und noch keinen Flug
nach Mailand buchen. Zu groß ist
die Erleichterung, nach ihrer Odys-
see inViersen zu sein.Unddamit si-
cherer vor dem Corona-Virus.

Die Viersener Studentin
Dana Bildau hat ein Aus-
landssemester in Italien
eingelegt. Nach der Schlie-
ßung der Uni versuchte
sie, nach Viersen zurück-
zukehren, aus Furcht vor
einer Quarantäne wegen
des Corona-Virus. Sie ist
nun gesund zurück.

Deutschland Es sind hier laut
Robert-Koch-Institut nur wenige
bestätigte Infektionsfälle mit dem
neuen Coronavirus (SARS-CoV-2)
aufgetreten. Alle hängen zusam-
menmit einer Firma in Bayern
oder es sind Deutsche, die aus
Wuhan ausgeflogen wurden.

Bisher nurwenige Fälle in
Deutschland

INFO

Ein Gottesdienst für
alle Liebenden

MELDUNGEN

DÜLKEN (RP)EinenGottesdienst für
Liebende feiert die evangelischeKir-
chengemeinde Dülken am Freitag,
28. Februar um 19 Uhr im Gottes-
haus an der Martin-Luther-Straße.
Pfarrer Mischa Czarnecki lädt alle
Liebenden ein, sich gemeinsam et-
was Gutes zu tun und aus der Lie-
be und der Quelle dieser Liebe neu
Kraft zu schöpfen. Eingeladen sind
Paare aller Konfessionen und auf
jedem Schritt ihres gemeinsamen
Lebens, ob es noch das Glück des
Frisch-Verliebtseins ist oder das
Glück der langenVertrautheit.

ÜberraschungWer sich bis 27. Februar
bei der unter Telefon 02162 4429 (AB)
oder duelken@ekir.de anmeldet, den er-
wartet eine kleine Überraschung.

Die Viersener
Studentin Dana
Bildau (21) hat
ihr Auslandsse-
mester in Nord-
italien abge-
brochen - aus
Furcht vor einer
Quarantänewe-
gen des Coro-
na-Viruses.
FOTO: BILDAU

Die wichtigsten Antworten zumCorona-Virus
VIERSEN (busch-) Das Ro-
bert-Koch-Institut hat die wich-
tigsten Fragen zum Corona-Virus
zusammengestellt.
Was sindCorona-Viren?
Corona-VirenwurdenerstmalsMit-
te der 1960er Jahre identifiziert. Sie
können sowohl Menschen als auch

Tiere infizieren. Beim Menschen
rufen die Viren gewöhnliche Erkäl-
tungen, aber auch gefährliche oder
potenziell tödlich verlaufenden
Krankheiten wie das „Severe Acu-
te Respiratory Syndrome (SARS)“
hervor.
Wiekames zudemAusbruch?

Ursache ist ein neuartiges Coro-
na-Virus aus der Gruppe der ß-Co-
rona-Viren, zu der auch SARS ge-
hört. Laut dem Koch-Institut
besteht die Annahme, der Vorläu-
fer des SARS-CoV-2 vonWildtieren
stammtunddass sichdie erstenPa-
tientenAnfangDezemberbei einem

Markt im chinesischen Wuhan an-
gesteckt haben.
Wie kannman sich vor einer Anste-
ckung schützen?
Wiebei Influenzaundanderenaku-
tenAtemwegsinfektionen schützen
Husten- und Nies-Etikette, gute
Händehygiene sowieAbstandzuEr-

krankten (circa ein bis zwei Meter.
Laut demKoch-Institut gebe es kei-
nenhinreichendenBeweis, dassdas
TrageneinesMund-Nasen-Schutzes
das Risiko einer Ansteckung für ei-
nen Gesunden signifikant verrin-
gert.
Infowww.rki.de

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:
Martin Röse; Vertretung: Birgitta Ronge; Sport:
David Beineke.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Anrufen unter: 01379 88 80 11 (50 Cent/Anruf
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend)
oder SMS senden mit dem Kennwort „rpgewinn“
Leerzeichen, Name und Adresse an 1111
(ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)!
Online teilnehmen: rp-online.de/täglichRP
Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen
sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet, die Gewinner
werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszah-
lung des Gewinns kann nicht erfolgen. Sie finden
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen
auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen.
Teilnahmeschluss: 26.02.2020, 24 Uhr!

Gewinnen Sie heute eine Tchibo
Cafissimo Latte Kaffeemaschine

FRAGEN?
E-Mail projektbuero@texthelden.info

TEXTHELDEN MACHT MEDIENPROFIS
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macht Schülern Lust aufs Lesen,
bereichert den Unterricht durch aktuelle
Themen und Lehrmaterialien,

steigert die Medienkompetenz,
erhöht das Allgemeinwissen,
verbessert die Lese- und Schreib-
fähigkeiten.
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KEMPEN • WILLICH • GREFRATH
TÖNISVORST

MITTWOCH, 26. FEBRUAR 2020

WILLICH
Neu- und Umbauten von Kindertagesstätten
geplant. Seite D 3

INTERVIEW
Thomas Metzer: „Eine Berufsfeuerwehr
wird es nicht geben.“ Seite D 4

VieleGläubige verzichten auf Aschenkreuz

VON EVA SCHEUSS

KEMPEN/GREFRATHDerAschermitt-
wochbeendetnachkirchlichemVer-
ständnis dieKarnevalszeit undmar-
kiert denÜbergang in die 40-tägige
Bußzeit, die aufOsternhinführt. Sie
soll an die 40 Tage erinnern, die Je-
sus fastendundbetend inderWüste
verbrachte. Seit vielen Jahrhunder-
ten ist es Tradition, dass die katho-
lischenGläubigenandiesemTag im
Gottesdienst ein Kreuz aus Asche
auf die Stirn gezeichnet bekom-
men. Die Asche wird üblicherweise
aus den verbrannten Palmzweigen
des letzten Osterfestes gewonnen,
gesegnet und mit Weihwasser be-
feuchtet. Doch auch dieser Ritus
hat an Bedeutung verloren. Wäh-
rendman früher anAschermittwoch
vielen Menschen mit dem dunklen
Mal auf der Stirn begegnete, ist dies
heutedeutlich seltenerder Fall.„Der

Aschermittwochwar früher sehrne-
gativ besetzt“, sagt PfarrerWolfgang
Acht, Subsidiar der katholischen
Propsteipfarrei St. Mariä Geburt in
Kempen. Er sei einem „Durchstrei-
chen von Lebensfreude“ gleichge-
setzt gewesen, wie er es formuliert.
Diese „bedrückende Erinnerung“,
Relikt einer„mittelalterlichenDroh-
botschaft“, habe in den Köpfen lei-
der vielfach überlebt.
Dabei geht es aus seiner Sicht um

etwas Positives, um eine angemes-
sene Vorbereitung auf das Oster-
fest. „Da ist der Schnitt, der Ober-
flächlichkeitennocheinmal infrage
stellt“, sagt er. Und:„Es geht umdie
FreudeunddieFreiheit, gut ausdem
Glauben zu leben.“ Deshalb ver-
wendet er auch bei der Spendung
des Aschenkreuzes nicht die For-
mulierung „Bedenke Mensch, dass
Du Staub bist und zu Staub zurück-
kehrst“. Er wählt stattdessen die

Worte: „Kehre um und glaube an
das Evangelium.“
Auch JohannesQuadflieg, Pfarrer

der Grefrather Pfarrei St. Benedikt
undRegionaldekanderRegionKem-
pen-Viersen, berichtet von abneh-
mendenKirchenbesucherzahlenan
Aschermittwoch. Es seien aber im-
mer noch so viele Menschen, dass
die Anzahl der Gottesdienste nicht
reduziert worden sei. Auch die Kin-
der werden einbezogen:„Mit ihnen
wird zeichenhaft einZweigleinBux-
baumverbrannt. IhnenwirddieBe-
deutung des Tages kindgerecht er-
klärt und ihnen freigestellt, ob sie
ein Kreuz aufgetragen bekommen
möchten.“ Er erinnert daran, dass
viele Menschen in dieser Jahreszeit
Fastenkurendurchführen, um ihren
Körper gesund zu erhalten. Das sei
eine gute Einstellung. Und er zieht
Parallelen:„FürunsChristen ist klar,
dasswir auchunserer Seele, der Psy-

che,Gutes tunmüssen.Dennmit ei-
ner gesunden Seele lässt sich bes-
ser leben.“
Aschermittwoch sei der Start-

schuss für eine Fastenzeit, in der
man Leib und Seele, also dem gan-
zen Menschen, Gutes tue. „Ob der
Brauch des Aschermittwoch noch
in unsere Zeit passt, mag fraglich
sein. Aber wir Menschen brauchen
Zeichen und Rituale, die uns im Le-
benweiterbringen.Sowill dasKreuz
mit derAscheuns zumeinenauf die
Vergänglichkeit hinweisen, zum an-
derenunserer tiefenSehnsuchtnach
LebenRaumgeben“, sagtQuadflieg.
Eine Entsprechung dieser Riten im
evangelischen Bereich gibt es übri-
gens nicht.
Pfarrer Michael Gallach von der

KempenerThomaskirche sagt:„Mit
dem Aschenkreuz, Fischessen und
Ähnlichemhabenwirnichts zu tun.“
Es sei nicht einmal ein besonderer

Gottesdienst an diesem Tag ange-
setzt. „Es gibt bei uns nicht diesen
markantenBruch. Etwavier bis fünf
WochennachdemFest derErschei-
nung desHerrn, also dem6. Januar,
beginnt für uns die allgemeineVor-
passionszeit.“

Mit dem Aschermittwoch endet die Karnevalszeit. Doch das bedeute nicht, dass man sich nicht mehr des Lebens
freuen dürfe, sagt der Kempener Pfarrer Wolfgang Acht.

Die Asche für das Aschenkreuzwird üblicherweise aus den verbrannten Palmzweigen des letzten Osterfestes gewonnen, gesegnet undmitWeihwasser befeuchtet. FOTO: ANDREASWOITSCHÜTZKE

Ruhiger Karneval
für die Polizei
KEMPEN (hd) Am Rosenmontag
sorgte die Polizei beimZug in Kem-
pen mit verstärkten Kräften für die
Sicherheit aller Jecken. Er verliefmit
insgesamt fünf Polizeieinsätzenab-
solut störungsfrei. Insgesamt zeigte
sich der Einsatzleiter, Polizeidirek-
tor Martin Mester, mit demVerlauf
des Rosenmontags und der übri-
gen Karnevalstage zufrieden: „Die
starke Polizeipräsenz und das kon-
sequente Einschreiten aller Ein-
satzkräfte konnten größere Ausein-
andersetzungen verhindern. Die
Zusammenarbeit mit den Kommu-
nen und den Hilfsdiensten hat gut
funktioniert. Insgesamt blicken wir
auf einen guten Verlauf der Karne-
valseinsätze zurück.“

Ausstellung zu
Menschenrechten
KEMPEN (hd) Zu einer Marathonle-
sung zum Internationalen Tag der
Frau lädt Amnesty International für
Samstag, 7.März, 6bis 18Uhr, indas
KempenerRathaus ein. Seit rund25
Jahren sind mehr als 35.000 Men-
schen auf der Flucht nach Europa
ums Leben gekommen.Mit der Le-
sung gedenkt Amnesty dieserMen-
schen, die oft nicht namenlos sind,
sondern deren Schicksale belegt
sind. Zusätzlich veranstaltet Amnes-
ty eine Ausstellung im Rathaus, die
am Freitag, 6. März, 11 Uhr, eröff-
net wird. Sie umfasst 70 Jahre und
geht zurück bis zum ZweitenWelt-
krieg. Damals wie heute haben Fo-
tografen vorOrt dieGeschichte von
Menschen auf der Flucht festgehal-
ten. Die Ausstellung ist bis zum 30.
März während der Öffnungszeiten
zu sehen.

Mit dem Aschermittwoch beginnt
in der Westkirche seit dem Pon-
tifikat Gregors des Großen (590-
604) die 40-tägige Fastenzeit.
Das erste Gebet zur Aschenseg-
nung stammt aus dem 11. Jahr-
hundert, die Vorschrift, für die
Gewinnung der Asche die Palm-
zweige des Vorjahres zu verwen-
den, aus dem 12. Jahrhundert.

ZurGeschichte des
Aschenkreuzes

INFO

Für die Umwelt: Die Gemeinden
rufen zumKlimafasten auf

KEMPEN (hd)DieökumenischeUm-
weltgruppederKempenerKirchen-
gemeinden ruft zu Beginn der Fas-
tenzeit zurBeteiligunganderAktion
Klimafasten auf. Es sei, so heißt es,
eine gute Gelegenheit, den persön-
lichen Ge- und Verbrauch an Nah-
rung, Energie und Ressourcen auf
denPrüfstand zu stellen. Inden sie-
benWochen bis Ostern werden An-
stöße zu Veränderungen in sieben
persönlichenHandlungsfeldernge-
geben. In einem kleinen Heft, das
unter www.klimafasten.de herun-
tergeladen werden kann und das

auch in allen Kirchen zumMitneh-
men bereitliegt, werden Tipps und
Anregungen fürdasKlimafastenge-
geben.
Die Umweltgruppe Kempen lädt

darüber hinaus zu drei Veranstal-
tungen zu diesem Thema ein. Am
Donnerstag, 5.März, 19.30Uhr, geht
es um „Fairer Handel – Soziale Ge-
rechtigkeit imEinkaufskorb“. Judith
Klingen vom„Verein zur Förderung
des fairen Handel(n)s am Nieder-
rhein“ stellt anhand verschiede-
ner Beispiele dar, was ein fair ge-
handeltes Produkt ausmacht. Am

Mittwoch, 18. März, 18 bis 21 Uhr,
besteht Gelegenheit zum gemein-
samen vegetarischen Kochen. Das
Menü lassen sich die Teilnehmer
anschließend schmecken. Die Lei-
tunghatGemeindereferentChristi-
anGläser. Anmeldenkannmansich
unter kirche@umweltgruppe-kem-
pen.de.
AmMontag, 23.März, geht es um

E-Mobilität undVerkehrswende.Re-
ferent ist an diesem Abend Johan-
nes Hegmans aus Wachtendonk.
Alle Veranstaltungen finden in der
Burse statt.

Es geht etwa um die Bereiche Ernährung und Verkehr. Vegetarisches Kochen steht
ebenfalls auf der Tagesordnung. Drei Vorträge unterstützen die Teilnehmer.

Bildung für das
21. Jahrhundert
KEMPEN (hd) Einen Themenabend
unter dem Motto „Bildung für das
21. Jahrhundert“ veranstalten die
Kempener Grünen am Mittwoch,
4. März, 19 bis 21 Uhr, im Parteibü-
ro, Peterstraße 19. Zu Gast ist Sig-
ridBeer, schulpolitischeSprecherin
der Grünen im Landtag. Bildung ist
ein Schlüssel für dieZukunft. Es geht
um mehr Bildungsgerechtigkeit,
individuelle Chancen und die ge-
meinsame Gestaltung einer demo-
kratischen Gesellschaft. An diesem
Abend soll unter anderemdieFrage
gestelltwerden, vorwelchenVoraus-
setzungen Bildung heute steht. Mit
ihren Gästen möchten die Grünen
diskutieren, wie auch „Gute Schu-
le“ in Kempen gelingen kann und
was seitensder Landesregierungge-
macht werden muss, um Schulen
pädagogisch, räumlich und perso-
nell fit für die Zukunft zu machen.

Tödliche Unfälle: Besonders
Tönisvorst war 2019 betroffen

KEMPEN / GREFRATH / WILLICH / TÖ-
NISVORST (hd) Im Osten der Krei-
ses Viersen hat sich die Zahl der
Verkehrsunfälle im vergangenen
Jahr imVergleich zu 2018 kaumver-
ändert. Am günstigsten stellte sich
die Lage in Grefrath dar, hier sank
die Zahl der Unfälle um 15 auf 34.
Einen Unfall mehr als 2018 gab es
in Kempen: 125. Leicht gestiegen
ist die Zahl der Unfälle auch inWil-
lich (plus elf auf 148) undTönisvorst
(plus fünf auf 94). Als besondereUn-
fallschwerpunktenanntediePolizei
amDienstagdie St.-Töniser-Straße /

L 382 / L 362 / L 26mit 15 Unfällen.
Dabei gab es drei Schwerverletzte,
davonzweiRadfahrer, undebenfalls
drei Leichtverletzte. Sechs der Un-
fälle sind lautPolizei auf Fehler beim
Abbiegen zurückzuführen.
Ein Unfallschwerpunkt in Kem-

pen ist der Bereich Schauteshütte,
Arnoldstraße.Hier gabes imvergan-
genen Jahre vier Unfälle mit einem
Schwer- und zwei Leichtverletzten.
Dabei handelt es sichausschließlich
umRadfahrer. In drei Fällen stehen
Abbiegefehler in der polizeilichen
Statistik.

Von den tödlichen Unfällen ist
besonders Tönisvorst betroffen,
vier Fälle sind aktenkundig. Un-
ter anderem wurde eine 32-Jährige
am Ortsausgang Vorst von einem
Auto erfasst und starb noch an der
Unfallstelle. Zwei tödliche Unfälle
gab es in der Stadt Willich. Bei ei-
nem von ihnen wurde eine 14-jäh-
rige Skaterin an der Schottelstraße
in Anrath von einem Trecker er-
fasst. In Kempen starb im Dezem-
ber ein Rennradfahrer, der auf der
Otto-Schott-Straßeungebremst auf
einen Laster auffuhr.

Die Polizei stellte am Dienstag ihre Jahresbilanz für das Jahr 2019 vor. Für Willich
und Kempen benannte die Behörde je einen Unfallschwerpunkt.

D1
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Pflegesituation im
Kreis Viersen

WIREMPFEHLEN

VIERSEN (RP)„DiePflegesituation in
Stadt und Kreis Viersen“ heißt eine
Veranstaltung der SPD-AG 60+ am
Donnerstag , 27. Februar, ab 16 Uhr
in der Awo-Begegnungsstätte, Pe-
tersstraße 40. Kreissozialdezernen-
tinKatarinaEsser berichtet überdie
Pflegeplanung unter dem Aspekt
desdemographischenWandels und
geht auf die stationäre Pflege ein.

Wie sich die Vogelwelt in
Viersen verändert

VIERSEN (RP) Die Ortsgruppe des
Naturschutzbundes trifft sich am
Donnerstag, 27. Februar, 19.30Uhr,
im Hotel Rahserhof, Rahserstraße
127.OrtsgruppenleiterGünterWes-
sels wird dabei Pflegemaßnahmen
und Hilfen für Insekten vorstellen.
Danebenbeleuchtet ermithilfe alter
Kartierungen,wie sichdieVogelwelt
inViersen verändert hat.

Bruderschaft ehrt Schützen
Die St.-Petri-Schützenbruder-
schaft 1622 in Boisheim hat im
Rahmen ihrer Jahresversammlung
im Restaurant „Zum Schänzchen“
verdiente Schützenbrüder für 25
und 40 Jahre Mitgliedschaft geehrt.
Der Erste BrudermeisterManfred

Wynands gratulierte zu 25 Jahren:
Roland Libudda und StefanGot-
zen. Für 40-jährige Mitgliedschaft
wurden geehrt:Wilfried Terstap-
pen,Wolfgang Jansen,Willi Berger,
FranzHammes, Karl Gotzen und
ChristianNix. RP

BOISHEIM

Der Erste BrudermeisterManfredWynands (2.v.r.) gratulierte acht verdienten
Schützenbrüdern. FOTO: BRUDERSCHAFT BOISHEIM

Mehr Musik in Seniorenzentren
Gleich zweimal gab es im Unter-
nehmensverbund Seniorenzen-
trum der evangelischen Kirchen-
gemeindeViersen instrumentalen
Zuwachs. Im BetreutenWohnen
der Diakonia ergänzt das ehema-
lige Klavier der Eheleute Irmgard
und HelmutKuban das Ambien-
te des Gemeinschaftsraums für die
45 Mietparteien. Das Instrument
der Kubans, auf dem alle Kinder
der Familie das Klavierspielen er-
lernten, hat nun, wie das Ehe-
paar selbst, zwischen Brüsseler Al-
lee und Krefelder Straße ein neues
Zuhause gefunden. Genutzt wird
es zur Freude der ganzen Hausge-
meinschaft sehr intensiv. So sind
die musikalischen Begleitungen
vieler Kaffee- und Klönnachmit-
tage am gestifteten Klavier im Ge-
meinschaftsraum von PeterMeies,

selbst Mieter und erfahrener Pia-
nist, schon Usus.
In der vollstationären Pflege-

einrichtung „Haus Greefsgarten“
ist man in diesen Tagen eben-
falls stolz auf ein neues Klavier,
das nun akustisch den besonde-
ren Herausforderungen im großen
Foyer gerecht wird. Julius Breuer,
Mitglied im Bauauschuss Senio-
renzentrum, unterhält und fördert
bereits seit mehr als zehn Jahren
die Senioren im„Haus Greefsgar-
ten“ musikalisch. Das Instrument
hat er selbst dafür beim Klavier-
bauer für die besonderen Ansprü-
che passend ausgewählt. Gespen-
det wurde es von einer privaten
Stiftung. Breuers „Singen am
Abend“ ist bereits seit gut zehn
Jahren für die Bewohner ein be-
liebter Abendtermin. RP

ZWEIKLAVIERSPENDEN

GeschäftsführerMartin Stoof und Julius Breuer am neuen Klavier im Senioren-
zentrum „Haus Greefsgarten“. FOTO: DIAKONIA

Seit 70 Jahren dabei
Die Kreisfeuerwehrkapelle hat
langjährige Mitglieder für ihr En-
gagement ausgezeichnet. Anton
Schouren trat am 1950 in denVer-
ein ein und blickt auf 70 JahreVer-
einsleben zurück. Er war immer
„der große Lange mit der Posau-
ne“. Auch heute mit 86 Jahren be-
sucht er noch regelmäßig die wö-
chentlichen Proben – nicht mehr
aktiv am Instrument, aber als en-
gagierter Zuhörer. Helmut Inder-
hees blickt auf eine ebenso lan-
ge Karriere imVerein zurück. Mit
zwölf Jahren trat er in denVerein
ein und erlernte die Flöte. Neben
der Ausbildertätigkeit war Inder-
hees während seiner aktiven Zeit
30 Jahre in den verschiedensten
Vorstandsposten aktiv und ist be-
reits seit 2003 Ehrenmitglied des
Vereins. Für 40-jährige Mitglieds-

chaft wurde Ulrich Cox ausge-
zeichnet, der mit 15 Jahren in die
Kreisfeuerwehrkapelle eintrat.
Dieter Coxwurde als Vize-Vorsit-

zender im Amt bestätigt. hws

KREISFEUERWEHR-KAPELLE

Von links nach rechts: Vize-Vorsitzen-
der Dieter Cox, Vorsitzender Stefan
Vos, Ulli Cox, Helmut Inderhees und
Toni Schouren. FOTO: SCHMITZ

Beststellerautor in der
Stadtbibliothek

VIERSEN (RP)AmFreitag, 28. Febru-
ar, ist Moritz Netenjakob in der Al-
bert-Vigoleis-Thelen-Stadtbiblio-
thek am Rathausmarkt 1b zu Gast.
Ab 20 Uhr tritt der Bestseller-Au-
tor und Comedian mit seinem
Programm „Das Ufo parkt falsch“
auf. Der Eintritt kostet zwölf Euro.
Anmeldung unter Telefon 02162
101511.

Moritz Netenjakob tritt am Freitag in
der Stadtbibliothek auf. FOTO: SCHÜSSLING

DONNERSTAG, 27. FEBRUAR 2020 Stadt Viersen C3
VIE-L3
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R) Bei Ihrem Einkauf gewährt Ihnen Höffner nach Vorlage Ihrer Höffner-Kundenkarte einen Rabatt in Höhe von 40% auf den am Produkt ausgewiesenen höheren (ggf. durchgestrichenen) Preis. Alle an der Aktion teilnehmenden Artikel werden im Akti-
onszeitraum gekennzeichnet. Ausgenommen von dieser Rabattaktion sind Kaufgutscheine, Bücher und Artikel der Marken Leonardo, ASA Selection, Silit, WMF, Lifetime, Leifheit, Joop. Weiterhin ausgenommen sind anderweitig reduzierte Produkte, im
Prospekt beworbeneWerbeartikel oder als Dauertiefpreis gekennzeichnete Artikel. Die Aktion ist gültig bis einschließlich 03.03.2020. Nicht mit anderen Rabatten oder Rabattaktionen kombinierbar. Barauszahlungen sind nicht möglich. Gültig für Neukäufe.
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Von Christian Herrendorf

Der Ort legte es zwar nahe, die 
Umsetzung der Inspiration ge-
riet dennoch doppelt über-
raschend. Die Partei Die Par-
tei hatte zum politischen Veil-
chen-Dienstag ins „35 Blumen“ 
eingeladen. Passend dazu be-
schäftigte sich der stellver-
tretende Kreisvorsitzende Jan 
Hertzberg zunächst mit dem 
Verhältnis von Parteien zu 
Blumen, dann wurde eine Ges-
te der Fraktionsvorsitzenden 
der Thüringer Linken, Susan-
ne Hennig-Wellsow, in Krefeld 
noch einmal künstlerisch ge-
würdigt. Hennig-Wellsow hat-
te dem mit AfD-Stimmen zum 
Ministerpräsidenten gewählten 
Thomas Kemmerich (FDP) einen 
Blumenstrauß vor die Füße ge-
worfen. Dies wiederholten die 
Besucher des Abends in Kre-
feld mit gelben Tulpen vor ei-
nem Plakat Kemmerichs. Die 
Blumen wurden sanft niederge-
legt, gezielt geworfen und flei-
ßig kommentiert.

Der Krefelder Kreisverband 
der Partei Die Partei hatte vor 
knapp zwei Wochen den neuen 
Termin am Ende der Karnevals-
zeit verkündet – natürlich nicht 
ohne seine Vertreter dabei als 
„Turbopolitiker“ zu feiern, die 
ihr Programm präsentieren, 
„einen Tag bevor die schwer 
beweglichen Bundesparteien 
aus dem Knick kommen“. SPD, 
CDU, Grüne und FDP wollen am 
Aschermittwoch zum Rundum-

schlag gegen den jeweiligen po-
litischen Kontrahenten anset-
zen. Hertzberg eröffnete sei-
ne Betrachtung zu den Blumen 
mit dem Hinweis, sie sei „nicht 
lustig, sondern eher deprimie-
rend“, hielt aber nicht Wort. Bei 
der Suche nach einer Verbin-
dung von CDU und Blumen stieß 
er auf eine Verteil-Aktion eines 
christdemokratischen Ortsver-
bands an Mütter, die sich las, als 
stamme sie aus dem Jahr 1958, 
tatsächlich aber von 2018 war. 
Die SPD hatte mal mit einer ro-
ten Nelke als Erkennungszei-
chen begonnen und war spä-

ter zur roten Rose gewechselt. 
Das Symbol einer um die dor-
nenreiche Rose gekrampften 
Hand deute auf ein wiederkeh-
rendes Muster hin, das einem 
aus den vergangenen 20 Jah-
ren der SPD bekannt vorkom-
men könnte, sagte der stellver-
tretende Kreisvorsitzende. Bei 
den Grünen war die Assoziati-
on leichter. Zu der Sonnenblu-
me entdeckte Hertzberg dann 
allerdings ein 103-seitiges Do-
kument zum Corporate Design.

Der Kreisvorsitzende und 
OB-Kandidat Michael Heepen 
sowie Geschäftsführer Carsten 

Bullert konzentrierten sich auf 
den ernsten Teil. Heepen be-
richtete, dass er die OB-Kan-
didatin Kerstin Jensen gefragt 
habe, wie sie zur Werteunion 
stehe, auf diese Frage aber bis 
heute keine Antwort erhalten 
habe. Bullert präsentierte ei-
ne „Realsatire“: seine Kommu-
nikation rund um die Anmel-
dung der Demo „Krefeld bleibt 
bunt“ vor dem Seidenweber-
haus. Die Kurzfassung: Grüne 
und SPD hätten lange nicht re-
agiert, dann eine eigene Demo 
angemeldet und anschließend 
mangelnde Solidarität beklagt.

Politische Satire diesmal schon am Dienstag
Die Partei hat früher als die anderen das Karnevalsende für einen Rundumschlag genutzt.

Der Vorstand von Die Partei (v.l.): Elli Leurs (Beraterin), Michael R. Heepen (1. Vorsitzender und OB-Kandidat), Jan Hertz-
berg (stellvertretender Vorsitzender) und Carsten Bullert (Geschäftsführer).  Foto: Dirk Jochmann

PRO Die Tulpensonntagszüge in Uerdingen und Gellep-Stratum 
sollen nach Ostern nachgeholt werden – das ist ein legitimer 
Wunsch der Karnevalisten.
Von Claudia Kook

Kein freier Tag am Geburtstag, 
das Kind bekommt an Weih-
nachten kurz vor der Besche-
rung Fieber, ein Sturmtief 
könnte die Zuschauer des Bun-
desliga-Derbys Gladbach-Köln 
in Gefahr bringen: Da ist doch 
klar, das wird alles nachgeholt. 
Die Party läuft am Wochenen-
de drauf, über Weihnachtsge-
schenke freut sich der Nach-
wuchs auch noch am 28. De-
zember, das Derby steigt am 11. 
März. Warum also nicht die aus-
gefallenen Karnevalszüge in 
Uerdingen und Gellep-Stratum 
nach Ostern nachholen?

Diese Idee der Veranstal-
ter – die zunächst von den Kar-
nevalsvereinen und dann von 
der Stadt abgesegnet werden 
muss – wird unter anderem in 
den sozialen Medien heiß dis-
kutiert. Karneval habe nichts 
im Frühling oder sogar noch 
wärmeren Jahreszeit zu suchen, 
wird als ein Totschlagargument 
verbreitet. Das kontere ich ge-
nauso platt mit: Und was ist mit 
Karneval im heißen Rio?

Aber zurück zu den eigent-
lich schlagenden Argumenten: 
Der wichtigste Grund für einen 
April- oder Maisonntagszug als 
Ersatz für den Tulpensonntags-
zug ist, dass sich in Uerdingen 
und Gellep-Stratum Massen von 
Erwachsenen und Kindern über 

Monate auf ihren Zug vorberei-
tet haben. Viele planen schon 
ein Jahr vorher, wie ihre Mot-
towagen oder Kostüme ausse-
hen sollen. Stunden um Stun-
den wird da gehämmert, gebas-
telt, genäht, geklebt, gemalt. 
Kindergärten, Schulen, Klein-
gartenvereine, Betriebe, die der 
Kitt der Stadtteile sind, machen 
mit. Diesen Karnevalsfans muss 
man den krönenden Abschluss 
gönnen können. Wer daran kei-
nen Spaß hat, wird ja auch nicht 
gezwungen hinzugehen. Trotz-
dem würden ganz sicher Tau-
sende allein in Uerdingen die 
Straßen säumen.

Nun ist der Karneval ein 
Brauch, der auf einer religiö-
sen Tradition fußt: Vor der Fas-
tenzeit, die am Aschermitt-
woch beginnt und an Ostern en-
det, wird noch ein letztes Mal 
so richtig gefeiert. Und wer will 
jetzt den Karnevalisten, die ih-
re Züge nachholen möchten, 
mit Kirche, Glauben und Religi-
on kommen und ihnen das ver-
sagen? Würden sie den Karne-
val in die Fastenzeit legen wol-
len, bevor am Ostersonntag das 
eigentliche Fastenbrechen an-
steht, wäre das noch verständ-
lich. Aber das wollen sie nicht.

Selbst wenn man päpstli-
cher wäre als der Papst könn-
te man angesichts der tatsäch-
lichen Pläne einfach mal christ-
liche Tugenden wie Liebe und 

Barmherzigkeit für seine Mit-
menschen gelten lassen, statt 
zu meckern. Aber päpstlicher 
sein zu dürfen als der Papst, das 
müsste man sich als Kritiker ei-
nes nachgeholten Karnevals 
erst einmal verdienen.

Wir diskutieren dieses The-
ma in einer Stadt, in der den 
christlichen Kirchen die Ge-
meindemitglieder schwinden. 
An Weihnachten sind die Got-
teshäuser zwar übervoll. Aber 
Taufen, Kommunion, Konfirma-
tion, kirchliche Riten und Feste 
nehmen an Bedeutung ab. Kar-
neval ist für die meisten eher 
ein Fest, an dem sie sich ver-
kleiden, sich mal richtig gehen 
lassen können. Die eigentliche 
Tradition halten die Karnevals-
vereine hoch, die damit auch 
das Recht haben, mal einen 
kleinen Umweg zu gehen.

Und in Zeiten zunehmen-
der extremer Wetterereignisse 
werden wir alle nicht nur beim 
Karneval in Zukunft deutlich 
flexibler sein müssen.

 Eclaudia.kook@wz.de

KONTRA Mit dem Aschermittwoch endet die fünfte Jahreszeit 
und leitet in die Fastenzeit über, die zum Osterfest führt. Ein 
Karnevalszug, der nachgeholt wird, ist kein Karneval mehr.
Von Jürgen Heimann

Erinnern wir uns: Die so ge-
nannte fünfte Jahreszeit ist der 
Brauch, vor der Fastenzeit, die 
uns zum Osterfest führt, noch 
ein letztes Mal ausgelassen zu 
feiern. Nicht umsonst schließt 
der Karneval zwar humorvoll 
tränenreich, aber dennoch in 
den symbolischen Ritualen sehr 
konsequent mit dem Ascher-
mittwoch: Der Hoppeditz als 
kleiner Schelm und Spaßma-
cher wird beerdigt. Aus und 
vorbei! Fleisch, lebe wohl!

Wer es mit diesen Werten 
nicht so genau nimmt, für den 
leitet sich der Karneval mögli-
cherweise noch aus der Idee ei-
ner vorchristlichen Betrach-
tung ab: den Winter auszutrei-
ben. Aber auch das klappt lo-
gischerweise nur vor oder ge-
rade mit dem Übergang in den 
Frühling.

Nicht von ungefähr kamen 
deshalb die Reaktionen auf die 
Wiederholung zahlreicher Kar-
nevalszüge, die ebenfalls nach 
einem Sturm im Jahr 2016 im 
Februar ausgefallen waren. In 
manchen Nachbarstädten bei-
spielsweise im Mai mit Tem-
peraturen, die zwar das Fei-
ern auf der Straße grundsätz-
lich angenehmer machen, aber 
überhaupt nichts mehr mit der 
überlieferten Tradition gemein 
haben. „Das ist doch viel zu 

warm für Karneval“, waren zu-
meist die Reaktionen irritierter 
Besucher, die die Teilnahme am 
närrischen Treiben eben grund-
sätzlich mit den Unbilden der 
Witterung im Februar gleichset-
zen – und damit ja eben genau 
den Kern der Veranstaltung fei-
ern. Nicht aus Hang zum Frös-
teln und Frieren, vielmehr we-
gen des Zusammenhangs mit 
dem Ursprung des Karnevals.

Das Hintertürchen des Wie-
derholens der Veranstaltung 
birgt die Gefahr der Beliebig-
keit, die gerade bei der Vermitt-
lung von Werten nicht unpro-
blematisch ist. Und schon wer-
den tatsächlich jene Stimmen 
laut, die grundsätzlich eine Ab-
kehr von Karneval in den Win-
termonaten fordern. Doch die 
vergessen dabei völlig, dass 
Wetterkapriolen durchaus auch 
in anderen Monaten zu erwar-
ten sind: Starkregen beispiels-
weise oder eben auch vernich-
tende Stürme, wie ihn „Ela“ 
2014 Anfang Juni beschert hat.

In dem Ausfall einer Veran-
staltung steckt gerade die Chan-
ce, den Wert und die Idee des 
Brauchtums zu schärfen. Auch 
wenn Karneval eine Spaßveran-
staltung ist, reich an Bedeutung 
ist er dennoch. 

So hart es klingt: Vielleicht 
gehört es in unserer Gesell-
schaft und insbesondere mit 
der Erziehung von Kindern 

auch dazu, sich mit Verlust 
und Trauer auf eine ehrliche 
Weise auseinanderzusetzen. 
Wenn alles nachgeholt, alles er-
setzt werden kann, bietet sich 
kein Raum mehr für Tiefe und 
Grundsätzlichkeit. Und gerade 
dadurch, dass in den kommen-
den Jahren womöglich Wet-
terkonstanten immer mehr zu 
schwinden scheinen, verleitet 
die Bereitschaft der Ausflucht 
zur Oberflächlichkeit. Die Hal-
tung gegen eine Wiederholung 
ist übrigens auch eine des Bun-
des Deutscher Karneval (BDK), 
der sagt, dass es grundsätzlich 
die Regelung gibt, dass auße-
rhalb der Fastnachtszeit kei-
ne karnevalistischen Veranstal-
tungen stattfinden sollen. Kar-
neval ist demnach eingebet-
tet in den „christlichen Jahres-
kreis“.

Ein Karneval, der nachgeholt 
wird, ist zumindest kein Karne-
val mehr.

 E juergen.heimann@wz.de

Tausende kamen 2019 zum Uerdinger Tulpensonntagszug. Ein Jahr später musste der Zug wegen starker Böen aus Sicherheitsgründen abgesagt werden. Die Verantwortlichen möchten ihn aber gerne Ende April nachholen. Archivfoto: DJ

Um das Klima zu schützen, lädt 
der Diözesanrat der Katholiken 
im Bistum Aachen in diesem 
Jahr wieder dazu ein, während 
der Fastenzeit vom 26. Februar 
bis zum 9. April 2020 die eige-
ne Mobilität und das Verhält-
nis zum Automobil zu über-
denken. Ziel der Aktion Auto-
fasten ist es, das eigene Auto so 
oft wie möglich stehen zu las-
sen und Alternativen auszupro-
bieren. Die Teilnehmer versu-
chen stattdessen mit dem Bus, 
der Bahn, dem Fahrrad oder zu 
Fuß unterwegs zu sein, ein Au-
to mit vielen anderen zu teilen 
oder es ganz stehen zu lassen. 
Wie lange und in welchem Um-
fang jeder mitmacht, entschei-
den die Teilnehmer selbst.

Auf der Webseite der Aktion 
Autofasten können Teilnehmer 
ihre gesparten Auto-Kilometer 
einreichen, die in einem Baro-
meter dokumentiert werden. 
2019 wurden über 16000 Auto-
kilometer eingespart. Weitere 
Infos und Anmeldung zur Ak-
tion Autofasten: 

 Eautofasten-im-bistum-aachen.de

Bistum 
ruft zum 
Autofasten auf
Klimafreundliche 
Kilometer werden 
dokumentiert.

Von Simon Pake

Das Gericht erließ Haftbefehl 
gegen Michael S., der derzeit 
schon in Untersuchungshaft 
sitzt, weil er dringend tatver-
dächtig ist, die 35-jährige An-
na S. aus Gelsenkirchen getö-
tet zu haben. Die Leiche der 
Kinderpflegerin ist noch im-
mer verschwunden, allerdings 
wollen die Ermittlungsbehör-
den bei Michael S. Videos gefun-
den haben, die die Tote zeigen. 
Er ist der ehemalige Lebensge-
fährte der Frau und soll stark ei-
fersüchtig gewesen sein.

Bis der Angeklagte im letzten 
Jahr in Untersuchungshaft ge-
nommen wurde, war er auf frei-
em Fuß. Das Urteil gegen ihn da-
tiert aus 2015. Damals habe kei-
ne Flucht- oder Verdunklungs-
gefahr bestanden, sagte ein Ge-

richtssprecher. Das Gericht be-
urteilt das heute, insbesondere 
im Hinblick auf den Mordver-
dacht, anders. Ein weiterer 
Grund war, dass der Angeklag-
te der Frau auch noch nach der 
Tat aufgelauert haben soll und 
dafür sogar ein ärztliches At-
test fälschte.

Das Landgericht hatte am 
Dienstag keine Zweifel daran, 
dass das Amtsgericht richtig 
entschieden hatte. Das Straf-
maß sei weder zu hoch, wie es 
die Verteidigung sah, noch zu 
gering, wie es die Nebenkla-
ge sah. Aufgrund der langen 
Verfahrensdauer hat es aller-
dings einen Monat der Strafe 
als verbüßt angesetzt. Grün-
de für diese Verzögerung gab 
es gleich mehrere: Es mussten 
Nachermittlungen angestellt 
werden und eine Richterin war 

erkrankt.
Der Angeklagte könnte diese 

Zeit in Freiheit für die Tötung 
von Anna S. genutzt haben. Al-
lerdings ist in diesem Fall seine 
Schuld noch lange nicht rechts-
kräftig erwiesen. Im Sommer 
könnte Anklage gegen ihn er-
hoben werden.
Weiteres Urteil: Ein 46-jähriger 
Krefelder muss wegen gefähr-
licher Körperverletzung und 
Freiheitsberaubung für zwei Jahre 
und acht Monate ins Gefängnis. 
Das hat am Dienstag das Landge-
richt in zweiter Instanz entschie-
den. Er hatte seine ehemalige 
Lebensgefährtin angegriffen. Der 
Angeklagte soll die heute 32-Jäh-
rige in seiner Wohnung mit einem 
Schraubenschlüssel angegriffen 
haben. Laut Überzeugung des 
Gerichts� sprühte er ihr Pfeffer-
spray ins Gesicht und fesselte sie 
schließlich mit Handschellen auf 
dem Sofa. Dort soll er etwa eine 
Stunde auf sie eingeredet haben, 
bevor er sie schließlich doch nach 
Hause fuhr.

Vermisst: U-Haft gegen Ex-Freund
Haftbefehl gegen 35-Jährigen erlassen. Krefelderin weiter vermisst.

Was tun mit den abgesagten Zügen?
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NOTDIENSTE
Apotheken-Notdienst 
für Meerbusch, von heute, 
9 Uhr, bis morgen, 9 Uhr: 
Apotheke an der Messe, 
Stockumer Kirchstraße 7, 
Düsseldorf-Stockum, Tel. 
0211/4379849

MELDUNGEN
FDP regt Kauf von 
privatem Wald an
Die FDP stellt für den 
Ausschuss für Planung 
und Liegenschaften am 
12. März den Antrag zu 
prüfen, welche Möglich-
keiten es gibt, bestehenden 
Wald in Meerbusch zu er-
halten. In der Begründung 
des Antrags verweist die 
FDP auf privates Waldge-
lände in Osterath, das An-
fang Februar zum Verkauf 
stand. Außerdem führt sie 
ein Beispiel aus Remscheid 
an, bei dem eine Bürger-
wald-Genossenschaft Wald 
vor der Abholzung rettet. 
Angesichts der geplanten 
großflächigen Versiege-
lung und Bebauung in Os-
terath sei der Erhalt von 
Waldstücken im ohnehin 
waldarmen Meerbusch 
umso wichtiger. Sollten die 
Flächen bereits einen Käu-
fer gefunden haben, seien 
die Überlegungen weiter 
zu verfolgen.  stz

Betrunkener 
verursacht Unfall
Deutlich alkoholisiert 
zeigte sich am Freitag ein 
30-jähriger Autofahrer aus 
Meerbusch, nachdem er 
zunächst einen Auffahrun-
fall und anschließend ei-
nen „Alleinunfall“ verur-
sacht hatte. Er selbst blieb 
unverletzt. Die 52-jährige 
Beteiligte des Auffahrun-
falls erlitt glücklicherweise 
nur leichte Verletzungen. 
Nach den bisherigen Er-
mittlungen war der 30-Jäh-
rige mit seinem Ford auf 
der Johannstraße in Rich-
tung Mörsenbroicher Ei 
unterwegs. An der Ampel 
Johannstraße/ Ulmenstra-
ße fuhr er auf den warten-
den Pkw (Opel) der 52-jäh-
rigen auf. Nur wenige hun-
dert Meter weiter verlor 
er schließlich Ecke Rather 
Straße die Kontrolle über 
sein Fahrzeug und tou-
chierte zunächst eine Am-
pel und dann im Grünstrei-
fen einen Baum. Das Fahr-
zeug kam schließlich ent-
gegen der Fahrtrichtung 
zum Stehen. Ein Rettungs-
wagen und die Polizei wa-
ren zur Stelle. Der Beschul-
digte wurde unverletzt 
zur Wache in Mörsenbro-
ich gebracht, wo ihm ei-
ne Blutprobe entnommen 
wurde. Der Ford wurde si-
chergestellt, teilt die Poli-
zei mit.  Red

Das Buretheater
erhöht die Preise
Seit 38 Jahren kommt das 
Lotumer Buretheater oh-
ne Zuschüsse aus. Bei der 
jüngsten Jahresversamm-
lung wurde nun verkün-
det, dass in dieser Spiel-
zeit die Preise für Eintritts-
karten um zwei Euro auf 
14 Euro erhöht werden. 
Grund sind Mehrausgaben. 
Die nächste Premiere im 
Forum Wasserturm steht 
auch schon fest: Am 9. Ok-
tober führt das 13 Darstel-
ler umfassende Ensemble 
das Stück „Pension Schöl-
ler“ auf. Spielleiter Peter 
Pütz hat das 130 Jahre alte 
Lustspiel auf Mundart und 
hiesige Verhältnisse um-
geschrieben. Ob der Inhalt 
des Stücks etwas mit dem 
50-jährigen Bestehen der 
Stadt Meerbusch zu tun 
hat, verriet er jedoch lieber 
noch nicht.   ena

Von Sonja Schmitz

Die Stadt baut für dieses Jahr die 
Zahl der Kita-Plätze um 93 auf 
insgesamt 2152 aus und rechnet 
damit, dass alle Rechtsansprü-
che auf einen Betreuungsplatz 
erfüllt werden können. Um dies 
zu gewährleisten, wird als Pro-
visorium weiterhin die Kita Am 
Sonnengarten genutzt, darüber 
hinaus werden Gruppen (mit ei-
nem Kind, teilweise auch mit 
maximal zwei Kindern) überbe-
legt. Über die Planung entschei-
det am 3. März der Jugendhilfe-
ausschuss.

Wie viele Plätze wurden durch 
den Kita-Navigator angemeldet?
Insgesamt gibt es 1160 Anmel-
dungen, 825 für Unter-Drei-
jährige, 335 für Kinder, die äl-
ter als drei Jahre sind. Darun-
ter finden sich auch Anmeldun-
gen von auswärtigen Familien, 
die erst noch nach Meerbusch 
ziehen möchten. „Manche mel-
den auch ihr ungeborenes Kind 
an und bleiben dann doch erst 
einmal zu Hause“, so die Erfah-
rung von Birgit Smitmans vom 
Fachbereich Kindertagesbe-
treuung. Insofern sei der Navi-
gator keine verlässliche Größe, 
um den Bedarf einzuschätzen, 
insbesondere bei den sehr klei-
nen Kindern.

Voraussichtlich in der ersten 
März-Woche erhalten Eltern, 
die sich haben vormerken las-
sen, aber noch keinen Vertrag 
geschlossen haben, eine Nach-
richt, sich beim Jugendamt zu 
melden.

Dieses versucht dann, noch 
freie Plätze bedarfsgerecht zu 
vermitteln. Zum 10. Februar 
warteten noch 149 Ü3-Kinder 
und 516 U 3-Kinder auf die Zu-
sage für einen Betreuungsplatz.

Wie sieht die Versorgung für 
Kinder über drei Jahren aus?
Für die 1752 Kinder über drei 
Jahren gibt es in Meerbusch 
1720 Plätze in städtischen Ein-
richtungen. Mit eingerech-
net sind die beiden neuen Ki-
tas mit jeweils sechs Gruppen 
in Osterath am Schweinheimer 
Kirchweg und in Büderich am 
Laacher Weg. In der Kita Am 
Sonnengarten werden 60 Kin-
der provisorisch untergebracht, 
bis sie im kommenden Jahr im 
Neubau am Weißenberger Weg 
in Büderich einziehen können.

Die Versorgungsquote liegt 
damit bei knapp 98 Prozent. Der 
komplette Bedarf für Über-Drei-
jährige wird bislang durch das 
zusätzliche Angebot von priva-
ten Anbietern gedeckt.

Nachdem die Landesregie-
rung in NRW ein zweites Bei-
tragsfreies Kindergartenjahr 
ab dem Sommer beschlossen 
hat, rechnet die Stadt aber da-
mit, dass das Interesse an pri-
vat-gewerblichen Angeboten 
abnimmt und die Nachfrage 
nach öffentlich geförderten 
Plätzen steigt.

Wie sieht das Angebot für Kinder 

unter drei Jahren aus?
Für die 1592 Unter-Dreijährigen 
gibt es 442 Plätze, dazu kommen 
noch einmal 702 Plätze in der 
Tagespflege. Die Versorgungs-
quote liegt damit bei 44,1 Pro-
zent, der Jugendhilfeausschuss 
hatte beschlossen, dass diese 
mittelfristig bei 52 Prozent lie-
gen soll. Vor allem im Bereich 
der Unter-Zweijährigen beste-
he ein zusätzlicher Bedarf an 
Betreuungsplätzen, da zuneh-
mend Eltern den Anspruch für 
ihre einjährigen Kinder gel-
tend machen, heißt es in der 
Vorlage der Verwaltung. „In der 

Vergangenheit haben wir im-
mer eine Lösung gefunden und 
es geschafft, Dringliches abzu-
decken“, sagt Birgit Smitmans 
vom Fachbereich Kindertages-
betreuung. Hinzu komme, dass 
von Eltern, die in großen Unter-
nehmen arbeiten, häufiger Be-
treuungsangebote im Betrieb 
genutzt werden, die es für die 
jüngste Altersgruppe gibt.

Wie ist die Situation bei 
behinderten Kindern? 
Ab August werden voraussicht-
lich 24 Kinder mit Behinde-
rung in den Kitas betreut. Alle, 

die ihren Betreuungsanspruch 
geltend gemacht haben, seien 
versorgt worden, so die Ver-
waltung. In integrativen Grup-
pen werden zehn Kinder ohne 
Behinderung und fünf mit Be-
hinderung betreut. In den letz-
ten Jahren zeichne sich die Ten-
denz zur Einzelinklusion ab. Da-
bei werden die betroffenen Kin-
der einzeln oder zu zweit in be-
stehende Gruppen integriert.

Welchen weiteren 
neuen Kitas sind geplant?
Über die geplante Einrichtung 
am Weißenburger Weg, die 2021 

eröffnen soll, sind in den dar-
auffolgenden Jahren zusätzli-
che vier Kitas geplant: In Os-
terath und Nierst sollen jeweils 
eine Einrichtung mit vier Grup-
pen entstehen, deren Eröffnung 
2022 anvisiert ist.

Auf der Böhler Erweiterungs-
fläche ist eine ganz neue Kita 
mit insgesamt sechs Gruppen 
geplant, mit deren Bau voraus-
sichtlich 2022 begonnen werden 
soll. Am Kamper Weg/Ivangs-
heide in Osterath ist der Bau-
beginn für eine Einrichtung 
mit sechs Gruppen für 2025 
angesetzt.

Meerbuscher Kitas bleiben überbelegt
Die Stadt baut die Kita-Plätze in diesem 
Jahr aus. Aber bis dahin werden Gruppen 
mit einem oder maximal zwei Kindern 
überbelegt. Der Jugendhilfeausschuss 
entscheidet über die Planung am 3. März.

BÜDERICH 834 Plätze insgesamt, 
davon 150 für U 3

OSTERATH 530 insgesamt, davon 
107 U 3

LANK-LATUM/NIERST 438, davon 
100 U 3

STRÜMP 277, davon 63 U 3

BÖSINGHOVEN 73, davon 22 U 3

VERTEILUNG 

Die Kita Laacher Weg in Meerbusch-Büderich wird gerade gebaut.  Foto: Schrader

von Viktor Marinov

Man kann sie mittlerweile alle 
sammeln: Die Fußballer sowie-
so, aber auch Batman, die Figu-
ren von Asterix und die Eiskö-
nigin Elsa haben ihre eigenen 
Sticker, die man in schönen Al-
bums nebeneinander aufklebt. 
Nun entdeckt aber eine ganz 
neue Gruppe die Kraft des Sam-
melns für sich – die Osterather 
Schützen. Seine rund 800 Mit-
glieder samt Kinder will der 
Verein abfotografieren lassen 
und in Sticker verwandeln. Zu-
sammen mit einem Dienstleis-
ter aus Norddeutschland ge-
stalten die Schützen ihr eige-
nes Sammelheft- Damit, so die 
Hoffnung des Vereins, könnte 
man mehr Osterather für das 
Brauchtum begeistern.

„Wenn Schützen und 
Nicht-Schützen durch dieses 
Album in Kontakt treten, dann 
haben wir damit schon unser 
Ziel erreicht“, so fasst es Andre-
as Fucken, der Geschäftsfüh-
rer des Heimat- und Schützen-
bunds zusammen. Die Sticker, 
das Sammeln, das Tauschen: 
Beim Schützen-Album soll der 
gemeinschaftliche Aspekt im 
Vordergrund stehen. Denn ge-
plant ist nicht nur der Vertrieb 
der Bildchen über einen Partner 
in Osterath, sondern auch diver-
se kleine Feste. 

Der Verein möchte für den 
Verkaufsstart eine Veranstal-
tung ausrichten, an der das Al-
bum zum ersten Mal offiziell 
verkauft wird, es soll auch or-
ganisierte Tauschbörsen geben. 
So soll aus den Stickern ein Er-

lebnis werden. Fucken sieht in 
die Sticker eine Möglichkeit, mit 
Klischees über die Schützen ab-
zuräumen. „Wir sind nicht ver-
staubt oder altbacken“, sagt 
auch Pressesprecher Martin 
Sassen. Er ist immer auf der Su-
che nach neuen Möglichkeiten, 
der Verein nach Außen zu prä-
sentieren. Ein dickes Festbuch 
mit viel Text, wie es viele Verei-
ne noch herausbringen, würde 
seinen Ansprüchen nicht genü-
gen. Es soll was Neues her, was 
Unerwartetes. So kam man auf 
die Idee des Albums. Er soll auch 
zeigen, dass es bei den Schüt-
zen nicht, wie böse Zungen be-
haupten, um das Trinken gro-
ßer Mengen Alkohol geht. Viel-
mehr sei die Begegnung im Mit-
telpunkt, sagt Sassen. „Bei uns 
ist die ganze Familie involviert“, 
sagt Sassen.

Wenn alle zum Foto-Shooting 
kommen, sind es 800 Schützen
Daraus ergibt sich allerdings 
auch eine Herausforderung für 
die Schützen. Wenn alle Mit-
glieder und ihre Kinder zum 
Fotoshooting kommen, wären 
es 800 Personen. An zwei oder 
drei Tagen soll das ein professi-
oneller Fotograf des Heft-Her-
stellers stemmen. Eine solche 
Gelegenheit bekommt der Ver-
ein nicht oft. „Das wird auch 
eine Momentaufnahme von 
dem Verein“, sagt Andreas Fu-
cken. „Dann kann man direkt 
sehen: Das sind sie, die Osterat-
her Schützen“. 50 einzelne Züge, 
Bataillons und sonstige Grup-
pen machen den Verein aus. 
Manche von ihnen bestehen 

aus vier Personen, andere ha-
ben wiederum mehr als 60 Ak-
tive. „Es gibt kein Osterather 
Verein, der in unserer Klasse 
spielt bei der Zahl der Mitglie-
der“, sagt Pressesprecher Sassen 
stolz, „nicht annähernd“. Um-
so wichtiger, dass beim ersten 
Fototermin in März kein Name 
falsch geschrieben wird. Und 
kein Dienstgrad. „Was bei dem 
Fußballer die Position ist, das ist 
beim Schützen der Dienstgrad“, 
sagt Geschäftsführer Fucken. 
Man könne ja auch nicht bei ei-
nem Stürmer schreiben, dass er 
Torwart sei.

Wie viele Hefte soll es denn 
geben? „Mindestens gleich vie-

le wie die fotografierten Men-
schen“, sagt Fucken und lacht. 
Der Verein plant mit 3000 bis 
5000 Hefte, soll der Bedarf 
größer sein, könne man beim 
Dienstleister schnell nachdru-
cken lassen. Die Alben selbst sol-
len qualitativ hochwertig wer-
den, das versprechen die Probe-
hefte der norddeutschen Firme, 
die das Album druckt und ver-
treibt. Zehn Wochen vor dem 
Schützenfest soll das Heft fer-
tig und der Verkauf gestartet 
werden. Und es gibt noch et-
was, das anders ist als wohl bei 
vielen anderen Stickeralben auf 
dem Markt. „Alle Bilder gibt es 
gleich oft“, versichert Fucken.

Osterather Schützen legen Sticker-Album auf
Die Schützen gestalten ihr eigenes Sammelalbum, um das Brauchtum bekannt zu machen.

Die Osterather Schützen wollen für ihr Schützenfest ein Sticker-Album für ihre 
rund 800 MItglieder erstellen lassen. Pressesprecher Martin Sassen (l.) und Ge-
schäftsführer Andreas Fucken zeigen ein Heft.  Foto: Marinov

Von Angelika Kirchholtes

Seit mehr als 100 Jahren finden 
sich weltweit Frauen am ersten 
Freitag im März zusammen, um 
nach einer einheitlichen Litur-
gie den ökumenischen Weltge-
betstag der Frauen zu feiern. 
Auch in Meerbusch bereiten 
sich in allen Gemeinden Frau-
en darauf vor. Die Liturgie des 
Gottesdienst, der am 6. März 
stattfindet, wurde von Frau-
en aus Simbabwe vorbereitet. 
Er steht unter dem Bibelwort: 
„Steh auf und geh!“ aus dem 
Johannes-Evangelium.

Viele afrikanische Lieder 
sorgen dabei für Lebendigkeit. 
In den Vorbereitungsgruppen 
wird außerdem überlegt, wie 
das Thema am besten vermit-
telt wird und wer welche Rol-
le der Simbabwerinnen über-
nimmt. Denn diese bringen ih-
re Probleme in den Gottesdienst 
ein. Simbabwe ist zwar ein rei-
ches Land, ist fruchtbar, hat vie-
le Bodenschätze und ein ange-
nehmes Klima, weil der größte 
Teil des Landes auf einer Hoch-
ebene liegt. Dort gibt es wun-
derbare Naturparks, die Vikto-
ria-Wasserfällen und nur wenig 
Malaria. In scharfem Kontrast 
dazu steht jedoch die politi-
sche und wirtschaftliche Situa-
tion, die während der 37-jähri-
gen Regierung von Robert Mu-
gabe entstanden ist: Hyperin-
flation, Militärputsch, drama-
tische Wirtschaftskrise, Wahl-

betrug, Verschuldung. Damit 
haben die Frauen täglich zu 
kämpfen. In Simbabwe sagt 
man: „Frauen kämpfen auf den 
Knien“, das heißt: durch ihr Ge-
bet. Oft sind sie auch durch die 
traditionellen Männerrechte zu 
Boden gedrückt.

So werden sie etwa nach dem 
Tod ihres Mannes von dessen 
Familie vertrieben, weil sie nach 
traditionellem Recht keinen An-
spruch auf das Erbe haben. Die 
Aids-Problematik hat viele Tote 
gefordert. Dann werden die Kin-
der von den Großeltern aufgezo-
gen. Das ist auch der Fall, wenn 
Frauen und Männer im Ausland, 
besonders in Südafrika arbei-
ten, weil die Arbeitslosigkeit in 
Simbabwe extrem hoch ist. Auf-
zustehen und gegen diese Ver-
hältnisse anzukämpfen, ist da-
her das Anliegen der Frauen aus 
Simbabwe, bei dem sie sich von 
Gott getragen wissen. Vor oder 
nach dem Gottesdienst in den 
Meerbuscher Gemeinden gibt 
es die Möglichkeit, in fröhli-
cher Runde zu bleiben. Ter-
mine: Lank-Latum, Kreuzkir-
che, 16.30 Uhr, Infos und Essen, 
18 Uhr Gottesdienst. Strümp 
Versöhnungskirche, 16.30 Uhr 
Gottesdienst (Einsingen 16 Uhr), 
danach gemeinsames Essen. Os-
terath St. Nikolaus, 17 Uhr, Got-
tesdienst mit der WGT-Combo, 
danach landestypische Spezia-
litäten in der Nussschale. Büde-
rich St. Mauritius, 16 Uhr, 18 Uhr 
Gottesdienst.

Weltgebetstag der Frauen 
wird am 6. März gefeiert
Im Zentrum steht das Bibelwort: „Steh auf 
und geh!“ aus dem Johannes-Evangelium.
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Heute
Artenschutz-Vortrag im Zoo zu Schmetterlingen

Bockum. Die Vortragsreihe Natur- und Artenschutz im Zoo Kre-
feld startet in diesem Jahr am Dienstag, 3. März, um 19 Uhr 
mit dem Thema „Was wird aus den Schmetterlingen? Gefähr-
dung, Schutz und Bewertung der Lage der beliebten Insekten“. 
Andreas Bäumler ist Experte für Schmetterlinge und erklärt, 
warum die Insekten am Niederrhein gefährdert sind und stellt 
beispielhaft betroffene Arten vor. Treffpunkt: 19 Uhr, Haupt-
eingang Zoo. Eintritt frei.

 Ezookrefeld.de

Schmetterlinge wie der Schwalbenschwanz gehören auch am Niederrhein 
zu den bedrohten Insekten-Arten.  Foto: Andreas Bäumler

Einbrecher stehlen 
Tresor und Bargeld
Dießem/Lehmheide. Bei zwei 
Einbrüchen in Mehrfami-
lienhäuser erbeuteten Ein-
brecher am Donnerstag, 
27. Februar, Bargeld, Klei-
dung, elektronische Geräte 
– und einen Tresor. An der 
Ritterstraße hebelten Un-
bekannte im Zeitraum zwi-
schen 13 und 16.30 Uhr ei-
ne Wohnungstür im zwei-
ten Stock auf. Gestoh-
len wurden Geld und Klei-
dung. An der Martinstraße 
verschafften sich die Tä-
ter ebenfalls über die Woh-
nungstür in der ersten Eta-
ge gewaltsam Zugang. Ent-
wendet wurden ein Tresor 
sowie elektronische Gerä-
te. In beiden Fällen flüch-
teten die Täter. Hinwei-
se an die Polizei unter Te-
lefon 643 0 oder per E-Mail 
an hinweise.krefeld@poli-
zei.nrw.de.

Ulla Lessmann liest 
Prosa im Literaturhaus 
Kempener Feld. Ulla Less-
mann liest am Dienstag, 
3. März aus ihrem Buch 
„Risse im Balkon“ im Nie-
derrheinischen Literatur-
haus, Gutenbergstraß 21, 
17 Uhr. Mit humorvollem 
Blick erzählt die Kölner 
Autorin von Menschen mit 
sonderbaren Angewohn-
heiten, Zwängen und Lei-
denschaften. Geschichten 
aus dem normalen Wahn-
sinn des Alltags. Eintritt 
sieben Euro, ermäßigt fünf 
Euro. Anmeldung unter 
Telefon 59 90 72 oder per 
E-Mail an:

 E info@literatur-in-krefeld.de

Besonderes Konzert 
mit Bachsonaten
Bockum. In Pax Christi fin-
det am morgigen Sonntag, 
2. März, ein außergewöhn-
liches Konzert auf histori-
schen Instrumenten statt. 
Die Kölner Flötistin spielt 
auf der barocken Travers-
flöte zusammen mit Kan-
tor Christoph Scholz, Cem-
balo, Sonaten von Johann 
Sebastian Bach. Beginn: 
12 Uhr. Eintritt frei. Kol-
lekte am Ausgang.

HIER WIRD GEBLITZT
Bockum Am Badezentrum
Cracau/Bockum Wilhelmsho-
fallee
Fischeln Oberschlesienstra-
ße
Mitte/Fischeln/Benrad-Süd/Die-
ßem/Lehmheide/Forstwald 
Gladbacher Straße

Aus den Vierteln

Von Chrismie Fehrmann

Cracau. Er ist eine markante Er-
scheinung und kaum zu über-
sehen: Cornelius Schmidt misst 
stolze 194 Zentimeter und trägt 
gerne einen großen schwarzen 
Hut. Der Mann ist oft anzutref-
fen, denn er engagiert sich für 
Kirche und Stadt. Dass der Pfar-
rer der Alt-Katholischen Kir-
chengemeinde „Erscheinung 
Christi“ nach 40 Jahren und sei-
nem wohlverdienten Diensten-
de nun in den Ruhestand geht, 
ist glücklicherweise nicht zu er-
warten. „Ich mache dann das 
Gleiche wie jetzt, nur ohne Be-
zahlung“, sagt er.

Schmidt hat viel bewegt und 
geschafft in Sachen Kirche und 
deren Öffnung. So war er an der 
Einführung der vollen Gleichbe-
rechtigung von Frauen in der 
alt-katholischen Kirche maß-
geblich beteiligt. „Seit 25 Jah-
ren haben wir Diakoninnen 
und Priesterinnen. Wir mussten 
damals 15 Jahre lang gegen er-
hebliche Widerstände der Män-
ner kämpfen“, erinnert sich der 
67-Jährige. „Die erste Priesterin 
Deutschlands wurde in Kon-
stanz geweiht.“ Da hinken an-
dere Kirchen weit hinterher.

Der Vorgang habe ihm nicht 
nur Freude bereitet, erzählt er 
in der Kirchenbank des Gottes-
hauses an der Dreikönigenstra-
ße. „Der Bischof nannte mich 
damals in einem Wutanfall ei-
nen ,Synoden-Manipulator̀ .“ 
Darüber kann Schmidt heute 
lächeln. Er hat den Saal unter 
der Kirche der Apostelin Junica 
gewidmet. „Im Leben Jesu gab 
es so viele Frauen, sein Dasein 
wäre ohne sie nicht vorstellbar 
gewesen.“

Mit einer Schrankwand wurde 
ein kleiner Raum geschaffen
Kirche wurde dem Uerdinger 
in die Wiege gelegt: „Mein Va-
ter Werner war mein Amtsvor-
gänger hier. Er hat ,Essen auf 
Räderǹ  deutschlandweit ein-
geführt. Ich war früh Messdie-
ner, habe nach dem Besuch des 
Moltke-Gymnasiums in Bonn 
römisch-katholische Theologie 
studiert, in Heidelberg evangeli-
sche und in Bern altkatholische. 
Alles dauerte von 1971 bis 1978. 

An letzter Stelle habe ich mei-
ne Frau Lisa kennen gelernt und 
geheiratet.“

Durch die Mutter Berthilde, 
die ein Altenheim leitete, kam 
er schon früh mit älteren Men-
schen in Berührung. „Ich habe 
oft ihren Erzählungen von Krieg 
und Vertreibung zugehört und 
bekam großes Mitleid mit den 
Flüchtlingen.“ Dass er helfend 
eingriff, als eine türkische Fa-
milie — Mutter Sultan Manaz 
und ihre fünf in Deutschland 
aufgewachsenen Kinder — ab-
geschoben werden sollte, ist 
aus seinem elterlichen Erfah-
rungsschatz nur allzu begreif-
lich. „Sie haben hier eineinhalb 
Jahre im Kirchenasyl gelebt. Ei-
ne Schrankwand trennte einen 
Teil des Altars für sie ab. Beson-
ders die Kinder hatten unter der 
Enge des Raumes zu leiden.“ Das 
Martyrium endete erst, als die 

Mutter einen Deutschen heira-
tete.

Durch diese Vorkommnis-
se erhielt Krefeld ein deutsch-
landweites Medieninteresse – 
und Cornelius Schmidt einen 
sehr hohen Bekanntheitsgrad. 
„Ich hätte hier lieber im stillen 
Kämmerlein gearbeitet“, sagt 
er heute. „Die Mädchen und 
der Junge waren für mich und 
meine Frau wie Pflegekinder.“ 
Zusammen zog das Paar vier 
eigene Kinder groß und hatte 
auch ein „richtiges“ Pflegekind.

Schmidt setzte sich in Kre-
feld für eine konfessionsüber-
greifende Friedens und Flücht-
lingsarbeit ein. So engagierte er 
sich beim „Zug der Erinnerun-
gen“, dem rollenden Museum. 
„Darin wurden die 60 Krefelder 
Kinder namentlich erwähnt, die 
während der NS-Zeit ermordet 
wurden.“ Dazu hat er eine Alli-

anz aus Parteien, Gewerkschaf-
ten, Kirchen und Bürgerverei-
nen initiiert. 

Mit seinem großen Hut auf 
dem Kopf wird er auch weiter-
hin die Bürgersteige rund ums 
Karree seiner Kirche fegen. 
Das hat einen Grund: „Ich ler-

ne so die Menschen mit ihren 
Gedanken kennen, die niemals 
ins Pfarrbüro kommen würden. 
Viele meinen, ich hätte wohl 
nichts Besseres zu tun, als zu 
fegen“, sagt er und lächelt wie-
der. „Außerdem formuliere ich 
dann meine Predigten im Kopf.“

Ruhestand für den Mann, der eine 
Familie vor der Abschiebung rettete

Pfarrer Cornelius Schmidt geht nach 40 Jahren in den Ruhestand. Sein Abschiedsgottesdienst findet in St. Stephan statt.  Foto: Dirk Jochmann

Cornelius Schmidt ist Pfarrer der Kirchengemeinde „Erscheinung Christi“. Bekannt wurde er, weil er anderthalb 
Jahre Familie Manaz mit fünf Kindern, die alle in Deutschland geboren waren, Kirchenasyl gewährte.

AUSZEICHNUNG Pfarrer Cornelius 
Schmidt wurde für sein vielfältiges 
Engagement – wie auch in der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen�– oft ausgezeichnet. Darunter 
mit dem „Preis für bürgerschaftliche 
Civilcourage“ der Krefelder FDP.

GOTTESDIENST Seine Verabschiedung 
wird Bischof Matthias Ring vorneh-
men. Der Gottesdienst findet am 
Samstag, 29. Februar, 13 Uhr, in 

St. Stephan, Stephanstraße 1, statt. 
Es haben sich so viele Menschen 
angesagt, die Kirche an der Dreikö-
nigenstraße 54 wäre für alle viel zu 
klein. Statt Abschiedsgeschenken 
wünscht sich der Pfarrer Spenden für 
ein Glockenspiel am Kirchturm. Eine 
Melodie sei schöner als einzelne Glo-
ckentöne, findet er. Sein Nachfolger 
steht noch nicht fest. Etwas Anderes 
schon: Der Martinszug soll auch künf-
tig am Schinkenplatz ziehen.

GOTTESDIENST

Das gibt es heute im Radio
Am Samstag und Sonntag 
hören Sie zwischen 9 und 
14 Uhr bei Rahaf al Ham-
dan: 
-Am Samstag ist Schalt-
tag: Welle Niederrein stellt 
Menschen vor, für die die-
ser Tage besonders ist.
-Hamsterkäufe wegen des 
Coronavirus, die Verunsi-
cherung über die Verbrei-
tung des Corona-Virus ist 
riesig. Welle Niederrhein 
hat den aktuellen Stand im 
Blick und warnt vor Panik.
- Eine Schule in Dülken sagt 
dem sogenannten Eltern-
taxi den Kampf an. Welle 
Niederrhein stellt das Pro-

jekt „Walking Bus“ vor, mit dem das Problem des gefährlichen 
Fahrservice der Eltern entschärft werden soll.

Von Jürgen Heimann

Hüls. Große Aufregung am Frei-
tag in Hüls. Ein Baumfällbetrieb 
war am Morgen auf dem Ge-
lände an der Volksbank massi-
ven Gehölzen zu Leibe gerückt. 
„Ich dachte erst, es sei nur ein 
Rückschnitt, da auf den Schil-
dern ,Baumpflege‘ zu lesen 
war“, meinte eine WZ-Leserin 
früh morgens bei ihrem Anruf 
in der Redaktion.

Dann aber habe sie festge-
stellt, dass der Betrieb die Bäu-
me nach und nach komplett ab-
holzte. „Da sind über 80 Jahre al-
te Platanen bei“, empörte sich 
die Hülserin. „Die Bäume sind 
völlig gesund.“

Die Mitarbeiter des Betriebs 
haben ihr nichts sagen wollen 
oder können, weshalb die Bäu-
me gefällt wurden. Auch Sach-
bearbeiter in der Verwaltung 
hätten ihr nicht weiterhelfen 
können. Dann habe sie einen 
Rückruf aus dem Rathaus be-
kommen, bei dem es geheißen 
habe, das die Arbeiten nicht 
mehr hätten gestoppt werden 
können.

Bei der Recherche unserer 
Redaktion stellte sich schließ-
lich heraus, dass die Arbei-
ten aus dem Rathaus abgeseg-
net waren. „Für das besagte 
Grundstück wurde ein Bauvor-
haben zum Bau eines Mehrfa-
milienhauses genehmigt“, er-
klärte Stadtsprecher Manuel 
Kölker und ergänzt: „Im Rah-
men der erteilten Baugeneh-
migung wurde dem Bauherrn 
gestattet, acht Platanen, vier 
Eschen und einen Nadelbaum 
zu fällen. Die Fällungen müssen 
bis zum 29. Februar abgeschlos-
sen sein, da dann die Schonfrist 
beginnt.“

Volksbank spricht von Mieten
 im mittleren Segment
Bauherr ist die Volksbank selbst. 
Das Institut hatte bereits wäh-
rend der jüngsten Bilanzpresse-
konferenz nicht nur die Erfolgs-
zahlen für 2019 vorgestellt, son-
dern auch die geplanten Bautä-
tigkeiten in Hüls angesprochen. 
Geplant ist demnach an der Tö-
nisberger Straße/Ecke St. Hu-
berter Landstraße ein Mehr-
familienhaus mit 20 Wohnein-

heiten und zwei Arztpraxen. Die 
Mieten sollen sich nach Anga-
be der Bankverantwortlichen 
im mittleren Bereich befinden, 

wenn das Gebäude fertiggestellt 
ist. Dafür weichen nicht nur die 
Bäume, sondern auch die Turn-
halle. Wie die Bank mitteilt, ha-

be sie eine positiv beschiedene 
Bauvoranfrage und am Don-
nerstag die Genehmigung für 
die Fällaktion erhalten.

Alte Platanen und Eschen fallen für Mehrfamilienhaus
An der Tönisberger Straße haben am Donnerstag Vorbereitungen für ein Bauprojekt der Volksbank begonnen.

13 Bäume wurden nach Angaben der Stadt für den Neubau gefällt.  Foto: Andreas Bischof

Busreise in die 
Slowakei steht an
Kempener Feld/Baackeshof. 
Die Katholische Arbeit-
nehmerbewegung (KAB) 
St. Thomas Morus bietet 
eine neuntägige Busreise 
in die Slowakei ein. Zeit-
raum: 19. bis 27. Septem-
ber. Im Preis inbegriffen 
sind Reiseleitung, Stadt-
führungen und Rundgän-
ge sowie die Übernach-
tungen mit Halbpension. 
Die Reise geht nach Bratis-
lava und in den National-
park der Hohen Tatra, ei-
nem Teil des Karpaten-Ge-
birges. Bei Interesse gibt es 
einen Prospekt mit genau-
er Kostenaufstellung, Pro-
gramm und Anmeldezet-
tel. Kontakt: Alfred Kuhn, 
Telefon 77 42 52, E-Mail an

 Ealfredkuhn@gmx.de

Zaubershow im 
Rathaus Uerdingen
Uerdingen. Der Verein Magi-
scher Zirkel Krefeld ver-
anstaltet am Sonntag, 
8. März, 15 und 18 Uhr, ei-
ne facettenreiche Zauber-
show im Rathaus Uerdin-
gen, Marktplatz 1. Kar-
ten (20 Euro) unter Telefon 
48 991 und per E-Mail an

 E info@insterburger.de
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Evangelische Kirche geht neue
Wege: Ein Stadtseelsorger für Krefeld

VON JENS VOSS

Es ist einer dieser Begriffe, der
schlagartig erhellend ist: diskre-
tes Christentum. Gemeint ist eine
grundsätzlicheOffenheit für christ-
lich-religiöse Fragen und Antwor-
ten, aber eine Offenheit, die sich
selbst nichtherausposaunt, sondern
still bleibt. Falk Schöller ist über-
zeugt, dass man für dieses diskrete
Christentum neue Formen der An-
sprache findenmuss; er spricht von
„nachlaufender, aufsuchender, be-
gegnender Arbeit“. Schöller ist Kre-
felds neuer Innenstadtpfarrer. Der
evangelischeGemeindeverbandhat
eine Innenstadt-Pfarrstelle geschaf-
fen, bei der es ebendarumgeht:Die
Menschen dort anzusprechen, wo
sie ihrem Leben und ihrer Arbeit
nachgehen. Für Schöller ist das zum
einennotwendig, zumanderenNei-
gungundLeidenschaft:„Was ich to-
tal gerne mache, ist Menschen an-
zusprechen, bei denen das Thema
Kirche nicht obenauf liegt.“
Menschen da erreichen, wo sie

sind: Für Schöller steckt in diesen
Worten die Herausforderung für
die Kirche heute. „Menschen be-
gegnen Kirche als politischer Kir-
che inderZeitung,wennesumgro-
ßeDebattengeht, oder sie begegnen
ihr zu Weihnachten, und da wer-
den sie oft leicht verächtlich ge-
macht.“ Schöller spielt auf Begriffe
wie„U-Boot-Christen“ an.Gemeint
sind Menschen, die zwei-, dreimal
im Jahr in einer Kirche auftauchen
und den Rest des Jahres wie wegge-
taucht bleiben und mit ihrem dis-
kret gelebten Christentum abseits
der Kirche unterwegs sind – im
wahrsten Sinne des Wortes, in der
Stadt zumBeispiel.Daraus erwächst
für Schöller die Frage. „Wie erreicht
manMenschen imVorübergehen?“
Schöller hat eine ungewöhnli-

che Vita. Jahrgang ’69, studierte er
Theologie in Tübingen, Heidelberg
und München. Nach dem Studi-
um wechselte er in die Wirtschaft,
genauer: in den Personalbereich
bei Bosch. Diese Phase hat ihn ge-
prägt:Mit klischeehafterGlobalisie-
rungs-undKapitalismuskritik kann
er nichts anfangen; mit ihm kann
man auch über die Vorteile welt-
weiter Handelsverflechtungen (als
Friedensstabilisator) oder Globali-
sierungalsWohlstandsmotor fürdie
Welt reden.
Typisch für ihn: Generell lehnt er

es ab, „unterkomplex“ über Dinge
zu reden. Wenn Gespräche gelin-
gen sollen, müssen sie sich gleich-
sam in die Lebensrealität der Men-

schen schrauben. Schöller berichtet
von einem eindringlichen Beispiel
aus der Polizeiseelsorge: Eine Poli-
zisten, selber Mutter, habe von ih-
rer Not berichtet, bei Fällen von
Kindesmissbrauch Anzeige zu er-
statten, wohl wissend, was das mit
einer Familie, zumalmit demOpfer,
macht. Die Polizistin wollte recht-
streu sein, natürlich, aber sie sah
eben auch die Folgen. Erst wenn
mansolcheKonfliktewirklichwahr-
nimmt, erstwenneinMensch sie of-
fenlegt, ist man für Schöller im Le-
bendiesesMenschenangekommen,
undnurdann lassen sichauch trag-
fähige Antworten erarbeiten.
Für Schöller blieb die Wirtschaft

eine Station, Theologie und Ge-
meindearbeit haben ihnnicht losge-

lassen. Ermachteparallel zurArbeit
bei Bosch einVikariat undwechsel-
te danachals Studienleiter zurEvan-
gelischen Akademie Bad Boll für
die BereicheWirtschaftspolitik und
Wirtschaftsethik. Es folgte einePha-
se als Pfarrer in Böblingen und Ar-
beit mit Leitungsaufgaben bei der
Diakonie. Seit 2015 lebt er mit sei-
ner Familie – Schöller ist verheira-
tet und Vater von drei Kindern – in
Hüls. Parallel zu der neuen Innen-
stadt-Pfarrstelle, die er zu50Prozent
ausfüllt, ist er auchUnternehmens-
berater und bietet Coaching an.
Schöller ist damit ein Mann, der

Wirtschaft, kirchliche Arbeit und
akademisch-theologische Intellek-
tualität verbindet – eine Mischung,
die sich so oft nicht findet. Seine

Stelle ist an die Alte Kirche und die
Friedenskirche angedockt und ent-
wickelt die Kulturpunkt-Tradition
der Friedenskirche weiter. Krefeld
geht damit einen Weg, der auch in
anderen Städten begangen wird. In
Hamburg, berichtet Schöller, habe
eine Gemeinde „Wohnzimmergot-
tesdienste“ erprobt; der Kirchen-
raum werde so verkleinert, dass
ein Gottesdienstraum für 60 bis 80
Menschenentstehe; indiesemKreis
gehe es dann darum, über Gebe-
te, Lieder und Texte ins Gespräch
zu kommen. In Essen gibt es unter
der Überschrift „Raumschiff Ruhr“
unddemMotto„RaumfürGemein-
schaft, Schönheit, Glauben“ Ange-
bote, die sich an junge Menschen
richten; in Schweinfurth arbeitet
die Kirche in der Innenstadt mit ei-
ner aufblasbaren Kirche, um Raum
für Ansprache zu stiften.
Schöller denkt über Angebote

nach, bei denenetwa imZwei-Stun-
den-Rhythmus kurze Impuls-An-
dachten mit Gebeten, Liedern und
Texten angeboten werden, als Ein-
ladung innezuhalten, still zuwerden
undeinenGedankenmitzunehmen.
Darumgeht es Schöller imKern: um
diskrete christliche Botschaften als
unverhoffte Möglichkeit für Men-
schen, auffindbar in ihrem Alltag
– undmitgenommen in ihr Leben.

Menschen beim Stadtbummel erreichen und ansprechen: Die evangelische Kirche hat die
Stelle eines Cityseelsorgers geschaffen. Falk Schöller hat eine ungewöhnliche Biographie.

„Was ich total gernemache, ist Menschen anzusprechen, bei denen das Thema Kirche nicht obenauf liegt:“ Falk Schöller
wird imGottesdienst am Sonntag, 26. April, 17 Uhr, in der Alten Kirche in sein Amt als Stadtpfarrer eingeführt. RP-FOTO: T.L.

Dachverband: ZumGemeindever-
band gehören sieben Kirchenge-
meindenmit elf Kirchen, 35.000
Gemeindegliedern sowie 200
Hauptamtlichen. Der Verband ist
Träger von Kindertagesstätten, Ju-
gendeinrichtungen wie die Funzel in
Gartenstadt, der Kinder- und Fami-

lienhilfe Bruckhausen, dem Arbeits-
losenzentrum, von Schulpfarrstel-
len, der Ökumenischen Kapelle im
Helios, der Autobahnkapelle Geis-
mühle und der Evangelischen Al-
tenhilfe.
Amtseinführung: Schöller wird im
Gottesdienst am Sonntag, 26. April,
17 Uhr, in der Alten Kirche durch Su-
perintendentin Barbara Schwahn in
sein Amt eingeführt.

Der evangelische
Gemeindeverband

INFO

Bewegende Kundgebung zu Hanau-Morden

(vo)Oberbürgermeister FrankMey-
er sollte später im Gespräch über
dieseKundgebung sagen:Dort habe
er seinenKrefelderMomentdes Jah-
res erlebt. Meyer bezog sich auf ein
Grußwort von Michael Gilad, dem
Vorsitzenden der Jüdischen Ge-
meinde Krefelds, an die rund 400
Demonstranten, darunter viele tür-
kischstämmige Krefelder. Gilad be-
richtete sichtlich bewegt von sei-
ner persönlichen Geschichte, von
denHolocaust-Opfern in seiner Fa-
milie und wie er dennoch der Lie-
be wegen zurück nach Deutsch-
land und nach Krefeld gekommen
sei. Erwerde, sagte er schließlich, in
Deutschland bleiben und sich von
den neuen Nazis nicht vertreiben
lassen. ZurAntwort brandete starker
Applaus auf, es gab Tränen bei vie-
len Kundgebungsteilnehmern – in
diesemMomentwar klar, dassTrau-
er um geliebte Menschen ein Ge-
fühl ist, dass über alle Grenzen hin-
wegverstandenwirdundverbindet,
auchgegenHassundRassismus, die

Tod und Leid verursachen.
Die Kundgebung, zu der die Tür-

kische Union Krefelds eingeladen
hatte und mit der der Morde und
der Toten von Hanau gedacht wer-
den sollte, wurde zu einerDemons-
tration der Gemeinsamkeit. Neben
Ibrahim Son, dem Vorsitzenden
der Türkischen Union, und Gilad
sprachen Volker Hendricks für den

Evangelischen Gemeindeverband,
Frank Meyer für die Stadt, die In-
tegrationsbeauftragte Tagrid You-
sef und die grüne Bundestagsab-
geordnete Ulle Schauws. In Hanau
hatbekanntlich ein rassistischerAt-
tentäter bei einem Anschlag neun
Migranten, seine Mutter und sich
selbst getötet.
Ibrahim Son legte in seiner An-

sprache ein Bekenntnis zu Krefeld
alsHeimat sowie zuDemokratieund
Menschenrechtenab. PfarrerVolker
Hendricksdrückte fürdie christliche
Gemeinschaft denFamilienderOp-
fer von Hanau Solidarität und Mit-
gefühl aus. Meyer wünschte sich
für Krefeld und seine Bewohner
eine Zukunft, in der die Menschen
bei aller Verschiedenheit von Her-
kunft undReligion inToleranz, Frei-
heit undgegenseitigemRespekt zu-
sammenleben.
Die Kundgebung wurde mit ei-

nem islamischen Gebet been-
det. DerModeratorMehmetDemir
sorgt zum Abschluss noch einmal
für einen bewegendenMoment: Er
schlossdieVeranstaltungunddank-
te dann der Polizei für die gute Zu-
sammenarbeit und dafür, dass die
Polizei die Kundgebung geschützt
habe, überhaupt dafür, dass sie alle
beschütze. SeinSatz„Wir fühlenuns
bei Ihnen in guten Händen“ wur-
de wiederum mit starkem Applaus
bedacht.

Rund 400 Menschen haben bei einer Kundgebung auf Einladung der Türkischen Union der Morde von
Hanau gedacht. Moslems, Christen und Juden haben ein Zeichen gegen Hass und Rassismus gesetzt.

Rund 400Menschen nahmen an demTrauermarschmit Kundgebung vor dem
Krefelder Rathaus zumGedenken an die Opfer von Hanau teil. FOTO: FABIAN KAMP
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Evangelische Kirche geht neue
Wege: Ein Stadtseelsorger für Krefeld

VON JENS VOSS

Es ist einer dieser Begriffe, der
schlagartig erhellend ist: diskre-
tes Christentum. Gemeint ist eine
grundsätzlicheOffenheit für christ-
lich-religiöse Fragen und Antwor-
ten, aber eine Offenheit, die sich
selbst nichtherausposaunt, sondern
still bleibt. Falk Schöller ist über-
zeugt, dass man für dieses diskrete
Christentum neue Formen der An-
sprache findenmuss; er spricht von
„nachlaufender, aufsuchender, be-
gegnender Arbeit“. Schöller ist Kre-
felds neuer Innenstadtpfarrer. Der
evangelischeGemeindeverbandhat
eine Innenstadt-Pfarrstelle geschaf-
fen, bei der es ebendarumgeht:Die
Menschen dort anzusprechen, wo
sie ihrem Leben und ihrer Arbeit
nachgehen. Für Schöller ist das zum
einennotwendig, zumanderenNei-
gungundLeidenschaft:„Was ich to-
tal gerne mache, ist Menschen an-
zusprechen, bei denen das Thema
Kirche nicht obenauf liegt.“
Menschen da erreichen, wo sie

sind: Für Schöller steckt in diesen
Worten die Herausforderung für
die Kirche heute. „Menschen be-
gegnen Kirche als politischer Kir-
che inderZeitung,wennesumgro-
ßeDebattengeht, oder sie begegnen
ihr zu Weihnachten, und da wer-
den sie oft leicht verächtlich ge-
macht.“ Schöller spielt auf Begriffe
wie„U-Boot-Christen“ an.Gemeint
sind Menschen, die zwei-, dreimal
im Jahr in einer Kirche auftauchen
und den Rest des Jahres wie wegge-
taucht bleiben und mit ihrem dis-
kret gelebten Christentum abseits
der Kirche unterwegs sind – im
wahrsten Sinne des Wortes, in der
Stadt zumBeispiel.Daraus erwächst
für Schöller die Frage. „Wie erreicht
manMenschen imVorübergehen?“
Schöller hat eine ungewöhnli-

che Vita. Jahrgang ’69, studierte er
Theologie in Tübingen, Heidelberg
und München. Nach dem Studi-
um wechselte er in die Wirtschaft,
genauer: in den Personalbereich
bei Bosch. Diese Phase hat ihn ge-
prägt:Mit klischeehafterGlobalisie-
rungs-undKapitalismuskritik kann
er nichts anfangen; mit ihm kann
man auch über die Vorteile welt-
weiter Handelsverflechtungen (als
Friedensstabilisator) oder Globali-
sierungalsWohlstandsmotor fürdie
Welt reden.
Typisch für ihn: Generell lehnt er

es ab, „unterkomplex“ über Dinge
zu reden. Wenn Gespräche gelin-
gen sollen, müssen sie sich gleich-
sam in die Lebensrealität der Men-

schen schrauben. Schöller berichtet
von einem eindringlichen Beispiel
aus der Polizeiseelsorge: Eine Poli-
zisten, selber Mutter, habe von ih-
rer Not berichtet, bei Fällen von
Kindesmissbrauch Anzeige zu er-
statten, wohl wissend, was das mit
einer Familie, zumalmit demOpfer,
macht. Die Polizistin wollte recht-
streu sein, natürlich, aber sie sah
eben auch die Folgen. Erst wenn
mansolcheKonfliktewirklichwahr-
nimmt, erstwenneinMensch sie of-
fenlegt, ist man für Schöller im Le-
bendiesesMenschenangekommen,
undnurdann lassen sichauch trag-
fähige Antworten erarbeiten.
Für Schöller blieb die Wirtschaft

eine Station, Theologie und Ge-
meindearbeit haben ihnnicht losge-

lassen. Ermachteparallel zurArbeit
bei Bosch einVikariat undwechsel-
te danachals Studienleiter zurEvan-
gelischen Akademie Bad Boll für
die BereicheWirtschaftspolitik und
Wirtschaftsethik. Es folgte einePha-
se als Pfarrer in Böblingen und Ar-
beit mit Leitungsaufgaben bei der
Diakonie. Seit 2015 lebt er mit sei-
ner Familie – Schöller ist verheira-
tet und Vater von drei Kindern – in
Hüls. Parallel zu der neuen Innen-
stadt-Pfarrstelle, die er zu50Prozent
ausfüllt, ist er auchUnternehmens-
berater und bietet Coaching an.
Schöller ist damit ein Mann, der

Wirtschaft, kirchliche Arbeit und
akademisch-theologische Intellek-
tualität verbindet – eine Mischung,
die sich so oft nicht findet. Seine

Stelle ist an die Alte Kirche und die
Friedenskirche angedockt und ent-
wickelt die Kulturpunkt-Tradition
der Friedenskirche weiter. Krefeld
geht damit einen Weg, der auch in
anderen Städten begangen wird. In
Hamburg, berichtet Schöller, habe
eine Gemeinde „Wohnzimmergot-
tesdienste“ erprobt; der Kirchen-
raum werde so verkleinert, dass
ein Gottesdienstraum für 60 bis 80
Menschenentstehe; indiesemKreis
gehe es dann darum, über Gebe-
te, Lieder und Texte ins Gespräch
zu kommen. In Essen gibt es unter
der Überschrift „Raumschiff Ruhr“
unddemMotto„RaumfürGemein-
schaft, Schönheit, Glauben“ Ange-
bote, die sich an junge Menschen
richten; in Schweinfurth arbeitet
die Kirche in der Innenstadt mit ei-
ner aufblasbaren Kirche, um Raum
für Ansprache zu stiften.
Schöller denkt über Angebote

nach, bei denenetwa imZwei-Stun-
den-Rhythmus kurze Impuls-An-
dachten mit Gebeten, Liedern und
Texten angeboten werden, als Ein-
ladung innezuhalten, still zuwerden
undeinenGedankenmitzunehmen.
Darumgeht es Schöller imKern: um
diskrete christliche Botschaften als
unverhoffte Möglichkeit für Men-
schen, auffindbar in ihrem Alltag
– undmitgenommen in ihr Leben.

Menschen beim Stadtbummel erreichen und ansprechen: Die evangelische Kirche hat die
Stelle eines Cityseelsorgers geschaffen. Falk Schöller hat eine ungewöhnliche Biographie.

„Was ich total gernemache, ist Menschen anzusprechen, bei denen das Thema Kirche nicht obenauf liegt:“ Falk Schöller
wird imGottesdienst am Sonntag, 26. April, 17 Uhr, in der Alten Kirche in sein Amt als Stadtpfarrer eingeführt. RP-FOTO: T.L.

Dachverband: ZumGemeindever-
band gehören sieben Kirchenge-
meindenmit elf Kirchen, 35.000
Gemeindegliedern sowie 200
Hauptamtlichen. Der Verband ist
Träger von Kindertagesstätten, Ju-
gendeinrichtungen wie die Funzel in
Gartenstadt, der Kinder- und Fami-

lienhilfe Bruckhausen, dem Arbeits-
losenzentrum, von Schulpfarrstel-
len, der Ökumenischen Kapelle im
Helios, der Autobahnkapelle Geis-
mühle und der Evangelischen Al-
tenhilfe.
Amtseinführung: Schöller wird im
Gottesdienst am Sonntag, 26. April,
17 Uhr, in der Alten Kirche durch Su-
perintendentin Barbara Schwahn in
sein Amt eingeführt.

Der evangelische
Gemeindeverband

INFO

Bewegende Kundgebung zu Hanau-Morden

(vo)Oberbürgermeister FrankMey-
er sollte später im Gespräch über
dieseKundgebung sagen:Dort habe
er seinenKrefelderMomentdes Jah-
res erlebt. Meyer bezog sich auf ein
Grußwort von Michael Gilad, dem
Vorsitzenden der Jüdischen Ge-
meinde Krefelds, an die rund 400
Demonstranten, darunter viele tür-
kischstämmige Krefelder. Gilad be-
richtete sichtlich bewegt von sei-
ner persönlichen Geschichte, von
denHolocaust-Opfern in seiner Fa-
milie und wie er dennoch der Lie-
be wegen zurück nach Deutsch-
land und nach Krefeld gekommen
sei. Erwerde, sagte er schließlich, in
Deutschland bleiben und sich von
den neuen Nazis nicht vertreiben
lassen. ZurAntwort brandete starker
Applaus auf, es gab Tränen bei vie-
len Kundgebungsteilnehmern – in
diesemMomentwar klar, dassTrau-
er um geliebte Menschen ein Ge-
fühl ist, dass über alle Grenzen hin-
wegverstandenwirdundverbindet,
auchgegenHassundRassismus, die

Tod und Leid verursachen.
Die Kundgebung, zu der die Tür-

kische Union Krefelds eingeladen
hatte und mit der der Morde und
der Toten von Hanau gedacht wer-
den sollte, wurde zu einerDemons-
tration der Gemeinsamkeit. Neben
Ibrahim Son, dem Vorsitzenden
der Türkischen Union, und Gilad
sprachen Volker Hendricks für den

Evangelischen Gemeindeverband,
Frank Meyer für die Stadt, die In-
tegrationsbeauftragte Tagrid You-
sef und die grüne Bundestagsab-
geordnete Ulle Schauws. In Hanau
hatbekanntlich ein rassistischerAt-
tentäter bei einem Anschlag neun
Migranten, seine Mutter und sich
selbst getötet.
Ibrahim Son legte in seiner An-

sprache ein Bekenntnis zu Krefeld
alsHeimat sowie zuDemokratieund
Menschenrechtenab. PfarrerVolker
Hendricksdrückte fürdie christliche
Gemeinschaft denFamilienderOp-
fer von Hanau Solidarität und Mit-
gefühl aus. Meyer wünschte sich
für Krefeld und seine Bewohner
eine Zukunft, in der die Menschen
bei aller Verschiedenheit von Her-
kunft undReligion inToleranz, Frei-
heit undgegenseitigemRespekt zu-
sammenleben.
Die Kundgebung wurde mit ei-

nem islamischen Gebet been-
det. DerModeratorMehmetDemir
sorgt zum Abschluss noch einmal
für einen bewegendenMoment: Er
schlossdieVeranstaltungunddank-
te dann der Polizei für die gute Zu-
sammenarbeit und dafür, dass die
Polizei die Kundgebung geschützt
habe, überhaupt dafür, dass sie alle
beschütze. SeinSatz„Wir fühlenuns
bei Ihnen in guten Händen“ wur-
de wiederum mit starkem Applaus
bedacht.

Rund 400 Menschen haben bei einer Kundgebung auf Einladung der Türkischen Union der Morde von
Hanau gedacht. Moslems, Christen und Juden haben ein Zeichen gegen Hass und Rassismus gesetzt.

Rund 400Menschen nahmen an demTrauermarschmit Kundgebung vor dem
Krefelder Rathaus zumGedenken an die Opfer von Hanau teil. FOTO: FABIAN KAMP
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